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^ir. 31.

Jlumntmtut.
©et 3ranfo«3uftelIung pet ©oft:

5fäl)rlid) gr. —

ßalbjäfjrlidj „3. —
9lu8tanbfranfoper3<hr „ 8.30

(Gratisbeilagen :

„Sodj« unb §au§fjaltung§fdjule"
Ccrfdjdnt nm 1. Sonntag iebett ÏRonntS),

„gür bie Heine SQ3e11"

(erfcfcclnt am 3. ©onntag jebcn SJîonatS).

Uricabtion unit gering :

grau ©life ^jonegger.
SBienerbergftrafje Str. 7.

ïelepljon 376.

St (BàUtn

27. gahrgang.

$rgatt für Vit Jrdsxtffen irr Jrausnmrlt

1905.

Blette; 3mmer theie lam Saaten, nab famtff bu felbet tctn (Banni
»csbea, eil Matntitf Stick an eta Santci bid) «ai

Inftttioneptti«.
fß er einfache ißetitgeile:

gür bie ©djweig: 25 ®t§.

„ ba§ 9lu§Ianb : 25 ©fg.
®ie Reflamegeile : 50 ©t§.

Juspbt:
®ie „©cfjroeijer grauen Reitling"

erfdjeint auf jeben ©onntag.

©ppebition
bet „©hrceiger grauen «3eitung".

Slufträge com fßlaij @t. ®aUen
nimmt aud)

bie ©uhbrucferei SDterlur entgegen.

Sonntag, 30. Juli.

întialt: ©ebidjt: 3nt ©rünen. — internationaler
©djufe gegen ben Rlabdjenljanbel. — SDtündjner
©riefe III (fjortf.). — ©abet nidjt mit uotlem SDtagen
— Steroofität auf SReifen. — ©predjfaal. — geuiUeton :

©etrocfnete unb frifdje ©turnen. — feuilleton: ®in
gebrochenes £>erg.

©eilage: ©ebidjt: junges ©eljnen.— ®ie 2lu§«
bebung gur ©be. — ©rieffaften. — ©ebidjt : Ilm bie
®ämmerftunbe. — Der Üebel größtes aber ift bie —

urdjt. — Sleueä oom ©üdjermarft. — Reftamen unb
nferate.

Jnt ©rünsn.
3m 28alb, im bellen ©onnenfcfeetn,
SBenn alle Snofpen fpringen,
®a mag idj gerne mittenbrein
©in§ fingen.
SBie mir gu Rlut in 8eib unb Suft,
3m SBadjen unb im Staunten,
®a ftimm' idj an au« notier ©ruft
®en ©äumen.
Unb fie oerfteben midj gar fein,
$>ie ©lütter alle tauften
Unb fall'n am redjten Drte ein
Ritt Raufdjen.
Unb roeiter roanbelt ©djall unb £>all
3n SBipfeln, felS unb ©üfdjen ;

eU fdjmettert aucb grau RadjtigaU
agroifdjen.

®a füblt bie ©ruft am eig'nen Slang,
Sie barf fid) mai erfüljnen —
D frifdje Suft: ©efattg, ©efang
3m ©rünen. ®m. @tißei.

Jnïernaïtmtalcr 0E0BU ïtsn
Mâï»iJ|BnI|anït5l.

©iner fßeftbeule am Körper ber cioilifierten
Rîenfhheit wirb enblih ernftlih entgegengetreten.
Slm 18. guli biefeS Saures ift baS am 18. SOtai

1904 in $ariS befhloffene internationale
Slbfommen gegen ben Riäbheuhanbel
in Äraft getreten. ^Beteiligt finb folgenbe
Staaten :

^
®aS ®eutfhe Reid), ^Belgien, ®ünemarf,

Spanien, granfreid), ©ngtanb, 3>taIicn. Rieber«
lanbe, Portugal, Rufelanb, Sdjtoeben, Rorwegen,
Oefterreih=Ungarn, 23rafilien unb bie Shweig.
®iefe Staaten haben baS Redjt, betn Slbfommen
jeberjeit fur ifjre Kolonien ober auswärtigen
39efifeungen beizutreten, unb ®änemarf bot bie§
bereits für gslanb unb bie bänifhen SlntiEen
getljan. Portugal hat, wie gejagt, zwar bas
Slbfommen in $ariS unterzeichnet, eine Ratifi«
fation fcitenS biefeS Staates ift aber bisher
niebt erfolgt.

SluS ben S3eftimmungen beS 3tbfommenS ift
folgenbeS ron allgemeinem ^ntereffe: ^et
rertragfcbliefjenben Regierungen oerpfliebtet ftdb,

eine 23ebörbe zu errieten ober zu beftetlen, ber
eS obliegt, alte Radjricbten über Anwerbung oon
grauen unb ÏRSbcben zu •3tt>ec^en ^er Unzucht
im SluSlanbe àn einer Stelle zu fammelrt; biefe

SSebörbe foil baS Recbt buben, mit ber in febem
ber anbem oertragfcbliejienben Staaten errichteten
glei^artigen Verwaltung unmittelbar zurerfebren.
— gebe ber Regierungen »erpftidjtet fidb, Ueber=

waebung ausüben zu laffen, um, inSbefonbere
auf ben SSabnböfen, in ben (SinfcbiffungSbäfen
unb wäbrenb ber gabrt, bie Segleiter oon
grauen uub SRübdjen, welche ber Unzucht zuge»
führt werben füllen, auSfinbig zu machen, g11
biefem Qwecfe fotten an bie Seamten ober alle fonft
bazu berufenen iÇerfonen UBeifungen erlaffen
werben, um innerhalb ber gefefclicben ©renzen
alle Racbrichten zu befdjaffen, bie geeignet finb,
auf bie Spur eineS oerbreeberifhen ®efcbüftStrei=
benS zu führen. ®ie Rnfunft oon ißerfonen,
wel^e offenbar Seranftalter, ©ebilfen ober

Opfer eines folhen ©efdjäftStreibenS zu fein
fheinen, foil gegebenenfalls ben Sebörben beS

SeftimmungSorteS, ben beteiligten biplomatifdjen
ober fonfularifcben Slgenten ober jeber fonft zu=

ftdnbigen Sebßrbe gemelbet werben.
®ie Regierungen oerpflidften fich, gegebenen^

falls innerhalb ber gefe^licben ©renzen bie 2luS=
jagen ber grauen unb SRdbdjen frember Staats«
angebörigfeit, bie fich ber Unzucht beigeben, auf«
nehmen zu laffen, um ihre gbentitüt unb ihren
iperfonenzuftanb feftzufteüen unb zu ermitteln,
wer fie zum Serlaffen ihrer £eimat beftimmt
bat. ®ie eingezogenen Rahridbten fotlen ben 23e=

bßrben beS §eimatlanbeS ber befagten grauen unb
Rtübcben behufs ihrer etwaigen §eimfcbaffung
mitgeteilt werben. ®ie Regierungen oerpflichten
fich, innerhalb ber gefe&licben ©renzen unb, fo=

weit eS gefhehen fann, bie Opfer eines oer«
Orechertfcbert ©efhüftStreibenS, wenn fie oon
Rütteln entblößt finb, öffentlichen ober prioaten
ttnterftühungSanftalten ober i|3rioatperfonen,
welche bie erforberlidjen Sicherheiten bieten, im
§inblid auf etwaige fpeimfebaffung, oorlüufig
anzuoertrauen.

®ie Regierungen oerpflicbten fidf auch, inner«
halb ber gefe^ïieben ©renzen nach Rtöglicbfeit
biejenigen unter biefen grauen unb Rtdbdjen
nah i^icem |jeimattanbe zurüefzufenben, weihe
ihre fpeimfhaffung nahfuheu ober weihe oott
ifßerfonen, unter beren ©ewalt fie flehen, be«

anfpruht werben füllten. ®ie |jeimfhaffung
foil erft ausgeführt werben nah Serftünbigung
über bie gbentitüt unb bie StaatSangeljorigfeit,
fowie über ben Ort unb ben geitpuntt ber 3ln=

fünft an ben ©renzen. gebeS ber oertrag«

fhlteffenben Sdnber foil ben ®urhgung burh
fein ©ebiet erleichtern. ®er Shriftwehfel über
bie ^jeimfhaffungen foil, fo oiel als möglich,

auf unmittelbarem 2ßege erfolgen. — gaüS
bie heintzufhaffenbe grauenSperfon (grau ober

Ridbchen) bie Soften ihrer Seförberung niht
felbft zurüeferftatten fann unb weber ©hemann,
©Itern noh Sormunb hut, bie für fie z^hltu
würben, fo foüen bie Soften ber §eimfhuffung
bem Sanbe, auf beffen ©ebiet fie fih aufhält,
bis zu ber ©renze ober bem ©infhiffungShafen,
bie in ber Richtung nah bem £eimattanbe bie

nähften finb, zur Saft fallen unb im übrigen
baS ijeimatlanb belaften. — ®ie oertragfhliefzen«
ben Regierungen oerpflihten fih, innerhalb ber

gefe^lihctt ©renzen nah Riöglihfeit eine lieber«

wahung ber Sureaup unb Slgenturen auszuüben,
bie fih bamit befaffen, grauen unb Rtäbdjen
Stellen im SluSlanbe zu oermitteln.

Piinriinet §v\tU III.
©on S. 3Jlarcufen.

shiofe @hiet6h«tm-
(Sottfeeung.)

Scörft bu niht bie Quellen ßeljn
gtt'ifhen ©tein unb ©lumen weit,
9lad) ben ftiUen SBalbeSfeen,
SBo bie Rlarmorbilber ftehn
3n ber fdjönen ©infamfeit. —

Slcjenbocff.

2ln einem fhönen, blaugolbenen Spatfommer»
tage nah ShWfheim hinauszufahren, ift ebenfo

unbefhtoerlih wie lohnenb. Rtit ber halben ©tunbe
©ifenbahn oerfhminbet alfeS, was Stabt ift, aus
bem ©ejicfjtSfreiS, bafür taucht tn ber enbloS flahen
^»ohebene, bie DMndjen ftunbenweit umgibt, ein

grünes ©ilanb auf, baS, oon ißarfmauern um«

fhloffen, bie ^Shweige" Shleifehei« in fih öirgt.
©or breihunbert gahren faufte §er3og ÎBilhelm V.

»on ©atjern biefe Shweige als Ruljefifc für fih
unb feine ©emafjlin Renata oon bem Oomftift gu

greifing unb bem Älofter oon ©ernrieb um eine

erflecflthe Singahl ©olbgulben unb oermehrte feine
Sdfulbenlaft burh ben Sau eines befheibetten
ShloffeS, in melhem ber fromme SSerfhmenber feine
Sage befhaulth befhliefjen wollte, günf baprifhe
gürften haben eS feither bewohnt, oerfhönert, oer»

gröfgert, aber ben ©atleriebau hat erft Rtap ©manuel
errihtet unb erft burh ihn ift jener märchenhafte
©lang, jener arhiteftonijhe 3auber in bie ftitle
$eibe getommen, ber an bie ïempelruinen mahnt
in ber ßampagna. ©S ift überhaupt etwas
italienifheS um baS @hlo&, «iu feltfamer Äontraft
gmifhen bem gierlichen ©au unb ber ernften, faft
herben ßanbfhaft. Siefee fih ber Rame „Shweige",
baS fooiel helfet wie Rteierhof, oon Schweigen ab«

leiten, er pafete gut auf bie StiEe unb ©infamfeit,

Mr. 31.
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Ausland franko per Jahr „ 8.30

Grntis-Deilage» :

„Koch- und Haushaltungsschule"
lersch-Int -im I.Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).
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Inhalt: Gedicht: Im Grünen. — Internationaler
Schutz gegen den Mädchenhandel. — Münchner
Briefe HI (Forts.). — Badet nicht mit vollem Magen!
— Nervosität auf Reisen. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Getrocknete und frische Blumen. — Feuilleton: Ein
gebrochenes Herz.

Beilage: Gedicht: Junges Sehnen. — Die
Aushebung zur Ehe. — Briefkasten. — Gedicht: Um die
Dämmerstunde. — Der Uebel größtes aber ist die —

urcht. — Neues vom Büchermarkt. — Reklamen und
nserate.

Im Grünen.
Im Wald, im hellen Sonnenschein,
Wenn alle Knospen springen.
Da mag ich gerne mittendrein
Eins singen.
Wie mir zu Mut in Leid und Lust,
Im Wachen und im Träumen,
Da stimm' ich an aus voller Brust
Den Bäumen.
Und sie verstehen mich gar fein,
Die Blätter alle lauschen
Und fall'n am rechten Orte ein
Mit Rauschen.
Und weiter wandelt Schall und Hall
In Wipfeln, Fels und Büschen;

ell schmettert auch Frau Nachtigall
»zwischen.

Da fühlt die Brust am eig'nen Klang,
Sie darf sich was erkühnen —
O frische Lust: Gesang, Gesang
Im Grünen. En>. G-lb-l.

Internationaler Schutz gegen den
Mädchenhandel.

Einer Pestbeule am Körper der civilisierten
Menschheit wird endlich ernstlich entgegengetreten.
Am 18. Juli dieses Jahres ist das am 18. Mai
1904 in Paris beschlossene internationale
Abkommen gegen den Mädchenhandel
in Kraft getreten. Beteiligt sind folgende
Staaten:

Das Deutsche Reich, Belgien, Dänemark,
Spanien, Frankreich, England, Italien, Niederlande,

Portugal, Rußland, Schweden, Norwegen,
Oesterreich-Ungarn, Brasilien und die Schweiz.
Diese Staaten haben das Recht, dem Abkommen
jederzeit für ihre Kolonien oder auswärtigen
Besitzungen beizutreten, und Dänemark hat dies
bereits für Island und die dänischen Antillen
gethan. Portugal hat, wie gesagt, zwar das
Abkommen in Paris unterzeichnet, eine Ratifikation

seitens dieses Staates ist aber bisher
nicht erfolgt.

Aus den Bestimmungen des Abkommens ist
folgendes von allgemeinem Interesse: Jede der
vertragschließenden Regierungen verpflichtet sich,

eine Behörde zu errichten oder zu bestellen, der
es obliegt, alle Nachrichten über Anwerbung von
Frauen und Mädchen zu Zwecken der Unzucht
im Auslande an einer Stelle zu sammeln; diese

Behörde soll das Recht haben, mit der in jedem
der andern vertragschließenden Staaten errichteten
gleichartigen Verwaltung unmittelbar zu verkehren.
— Jede der Regierungen verpflichtet sich, Ueber-
wachung ausüben zu lassen, um, insbesondere
auf den Bahnhöfen, in den Einschiffungshäfen
und während der Fahrt, die Begleiter von
Frauen uud Mädchen, welche der Unzucht zugeführt

werden sollen, ausfindig zu machen. Zu
diesem Zwecke sollen an die Beamten oder alle sonst
dazu berufenen Personen Weisungen erlassen
werden, um innerhalb der gesetzlichen Grenzen
alle Nachrichten zu beschaffen, die geeignet sind,
auf die Spur eines verbrecherischen Geschäftstreibens

zu führen. Die Ankunft von Personen,
welche offenbar Veranstalter, Gehilfen oder

Opfer eines solchen Geschäftstreibens zu sein
scheinen, soll gegebenenfalls den Behörden des

Bestimmungsortes, den beteiligten diplomatischen
oder konsularischen Agenten oder jeder sonst
zuständigen Behörde gemeldet werden.

Die Regierungen verpflichten sich, gegebenenfalls

innerhalb der gesetzlichen Grenzen die
Aussagen der Frauen und Mädchen fremder
Staatsangehörigkeit, die sich der Unzucht hingeben,
aufnehmen zu lassen, um ihre Identität und ihren
Personenzustand festzustellen und zu ermitteln,
wer sie zum Verlassen ihrer Heimat bestimmt
hat. Die eingezogenen Nachrichten sollen den
Behörden des Heimatlandes der besagten Frauen und
Mädchen behufs ihrer etwaigen Heimschaffung
mitgeteilt werden. Die Regierungen verpflichten
sich, innerhalb der gesetzlichen Grenzen und,
soweit es geschehen kann, die Opfer eines
verbrecherischen Geschäftstreibens, wenn sie von
Mitteln entblößt sind, öffentlichen oder privaten
Unterstützungsanstalten oder Privatpersonen,
welche die erforderlichen Sicherheiten bieten, im
Hinblick auf etwaige Heimschaffung, vorläufig
anzuvertrauen.

Die Regierungen verpflichten sich auch, innerhalb

der gesetzlichen Grenzen nach Möglichkeit
diejenigen unter diesen Frauen und Mädchen
nach ihrem Heimatlande zurückzusenden, welche
ihre Heimschaffung nachsuchen oder welche von
Personen, unter deren Gewalt sie stehen,
beansprucht werden sollten. Die Heimschaffung
soll erst ausgeführt werden nach Verständigung
über die Identität und die Staatsangehörigkeit,
sowie über den Ort und den Zeitpunkt der
Ankunft an den Grenzen. Jedes der vertrag¬

schließenden Länder soll den Durchgang durch

sein Gebiet erleichtern. Der Schriftwechsel über
die Heimschaffungen soll, so viel als möglich,

auf unmittelbarem Wege erfolgen. — Falls
die heimzuschaffende Frauensperson (Frau oder

Mädchen) die Kosten ihrer Beförderung nicht

selbst zurückerstatten kann und weder Ehemann,
Eltern noch Vormund hat, die für sie zahlen

würden, so sollen die Kosten der Heimschaffung
dem Lande, auf dessen Gebiet sie sich aufhält,
bis zu der Grenze oder dem Einschiffungshafen,
die in der Richtung nach dem Heimatlande die

nächsten find, zur Last fallen und im übrigen
das Heimatland belasten. — Die vertragschließenden

Regierungen verpflichten sich, innerhalb der

gesetzlichen Grenzen nach Möglichkeit eine Ueber-

wachung der Bureaux und Agenturen auszuüben,
die sich damit befassen, Frauen und Mädchen
Stellen im Auslande zu vermitteln.

Münchner Kriefe III.
Von L. Marcusen.

Schloß Schleißheim.
(Fortsetzung.)

Hörst du nicht die Quellen gehn
Zwischen Stein und Blumen weit,
Nach den stillen Waldesseen,
Wo die Marmorbilder stehn

In der schönen Einsamkeit. —
Ejchendorff.

An einem schönen, blaugoldenen Spätsommertage

nach Schleißheim hinauszufahren, ist ebenso

unbeschwerlich wie lohnend. Mit der halben Stunde
Eisenbahn verschwindet alles, was Stadt ist, aus
dem Gesichtskreis, dafür taucht in der endlos flachen
Hochebene, die München stundenweit umgibt, ein

grünes Eiland auf, das, von Parkmauern
umschlossen, die „Schweige" Schleißheim in sich birgt.

Vor dreihundert Jahren kaufte Herzog Wilhelm V.
von Bayern diese Schweige als Ruhesitz für sich

und seine Gemahlin Renata von dem Domstift zu
Freising und dem Kloster von Bernried um eine

erkleckliche Anzahl Goldgulden und vermehrte seine

Schuldenlast durch den Bau eines bescheidenen

Schlosses, in welchem der fromme Verschwender seine

Tage beschaulich beschließen wollte. Fünf bayrische
Fürsten haben es seither bewohnt, verschönert,
vergrößert, aber den Galleriebau hat erst Max Emanuel
errichtet und erst durch ihn ist jener märchenhafte
Glanz, jener architektonische Zauber in die stille
Heide gekommen, der an die Tempelruinen mahnt
in der Campagna. Es ist überhaupt etwas
italienisches um das Schloß, ein seltsamer Kontrast
zwischen dem zierlichen Bau und der ernsten, fast
herben Landschaft. Ließe sich der Name „Schweige",
das soviel heißt wie Meierhof, von Schweigen
ableiten, er paßte gut auf die Stille und Einsamkeit,
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bie einem pier empfängt. Saufpenbe 33äuttte unb
raufpenbe Srunnen, wie e? in ©ipenborp Üiebern
nom frönen SBelfplanb Reifet, unb jene? leife @r*

fpauertt, at? mapten ©otter bie Stunb'. Somali*
be? Surfürften berühmter iöaumeifter pat benn aup
nipt »ergeben? in Italien Stenaiffance ftubiert,
er pat ipre ebten, einfapen formen, bie mufifalifcp
fpnteipelnb auf? Sluge Wirten, aup praftifcp an*
gewenbet. —

®a? ©plöfjpen ßuftpeim, 1685 erbaut, ift fein
erfte? 2Betf. ®ort empfing ÜJtap ©manuel al?
gang junger fÇiirft feinen ©ptoiegerüater, ben
ilaifer Seopolb I. oon Defterreip unb liefe ipm gu
©pren ein geuerroerf abbrennen, baff 14 000 ©ulben
toftete. 3®ongig Saßre fpäter gab e? anbere
geuermerfe gmifpen ben oerfetnbeten gilrften, ber
fpanifcpe ©rbfoigefrieg brachte genug ©engen unb
brennen über beiber Sänber unb e? pätte nicpt
oiel gefeplt, fo wäre ©cpleifjpeim al? palbfertige
Stuine fiepen geblieben, älber mertwürbiger SSeife
war e? bocp etn? bon ben wenigen ißrojeften, be?

bon Unfternen »erfolgten Äurfürften, ba? gur 2lu?=
füprung tarn. äßie bie ßabeng am ©cpluffe eine?
peroifcpen Songerie?, bei ber ber Äünftler aucp fein
befte? tonnen gufammenfafft, alle 2Jtoti»e nop ein*
mal ruft, fie emporpebt über ba? ©ernirr ber 5öcr=

gierungen unb ©änge, ba? ^aupttpema macptboll an*
tlingen läfet, baff e? gu fagen fcpeint, fo unb
nicpt anber? war e? bon Anfang an gemeint. „®a?
ift ber ©ipfelpunft meiner ©pöpfung," fo pielt e?
ber turfürft mit feinem ©cploffe, in ba? er aucp
alle? pinein (omponterte, rna? feine unrupige
ppantaftifcpe ©eele tünftlerifcp bewegte.

Slu? bem Vorweg be? alten ©cploffe? tretenb,
fiept man fiep bem neuen ©cploffe gegenüber. ®rei=
punbert SJleter lang, mit breifeig genfter gtont er*
ftreeft e? fiep, fOîittelbau, ©ettengallerien, ©ctpaoil*
ion? in ein? oereinigt, bei tnäfeiger £>öpe, opne oiel
äußeren ©eprnuef, aber bennoep majeftätifp auf?
Sluge wirtenb burcp bie Harmonie ber Sinien unb
etne mepr italienifcpe al? frangöfifepe ©infaeppeit.
®a? ift fein gewöpnlicper Saroctbau, mit bem über*
labenen ©eprnuef ber gaffabe, ben bieten Ölumen*
trängen, ben SJtufpeln unb güUpörnern au? ©tetn
ober @pp?, bie mit ipren fcpweren gefton? unb
©cpleifen an bie plumpe 3i«licpteit einer tonbitor*
au?lage erinnern. .Spier ift im ©egenteil nocp ein
Staptlang ber Sienaiffance mepr tmpofant al? betail*
liert. ®ie angebeuteten ©äulen gmifepen ben popen
genftern unb ba? filigranartige ©itter um ben
®apranb, ba? fiep wie etn garte? ©pipenmufter
oom roeiffen ©tein abpebt, fcpmüeten opne gu er*
müben. ©in weiter, mit oerfepnörtelten Stafenffäpen
bebeetter Sßlafe bepnt fiep oor bem ©cploffe au?;
er geftattet ben oollen Ueberbliet, benn er ift einfam
unb leer, Steine ©pagiergänger, feine taroffen,
feine ©änften, feine tabaliere gu fßferb, feine
ftöcfelbefcpupten, retfrbefigen ®amen, fein ®roff bon
Sägern, è^ibufen, Saqueien, feine ®ürten unb feine
DJiopren, feine Seibpufaren unb feine .jjofgmerge,
rneber ^ierücten nocp Söpfe, nicpt? bom s4$omp be?
18. Saprpunbert?, nur bie bon ®ubut? DJteifterpanb
geformten fteinernen Sßafen, bie wie antife Slfpen*
urnen um bie SSergänglicpfeit gu trauern fepeinen.

Sllle ©rmartung, bie ba? Sleuffere peroorruft, unb
fie ift nicpt gering, wirb burcp ba? ©ploffinnere
übertroffen. ®ie weite föniglicpe fèaEe be? ®reppen«
paufe? betritt wopl feiner opne einen 2lu?ruf
aufrteptigen ©ntgücfen?. SJtip erinnerte fie ein wenig
an ba? Veftibulc ber ißilla Öocgpefe in 3îom, aber
ber Aufgang ift ungleicp größer unb fepöner, unb
bann ift bet aEer ©ranbegga bocp eine gewtffe äöärme
borpanben, bie bem rein italienifcpen ©til abgept.
sJJian brauept nicpt UJiignon gu fein, um fiep burcp
ben Slnblicf fo oieler SJtarmorbilber bebrüett gu
füplen. — ©tatt ber furptgebietenben Smperatoren
empfangen un? pier bret überleben?grofee turfürften
in ©ip?, bie eigentlich nicpt reept in bie ®imenfion
ber £>aUe paffen, e? ftnb bie SJtobeEe gu ben in
OJlünpett aufgefteflten DJionumenten ajtapimtlian?
be? erften, sJJtap ©manuel? unb ïïîap Sofepp? ; im
greien, unter ben 2inben unb 23upen be? jjîarf?
würben fie fiep jebenfaE? beffer maepen. — ©epr
glüefliep ftnb bie garben gewäplt, bie ijllafonb,
©äulen unb ffiänbe, trop tprer iöuntpeit tn eine?
oerfcpmelgen ; ben roten unb grünen 'DJtarmor ber
fcplanf auffteigenben tolonnen pat iöripen geliefert,
im fonnigen ©elb leuepten bie fie oerbinbenben
iöögen, wie bie breit geöffneten Selpe bon ©onnen*
blumen, mit mentgen gragiöfen ©triepen, lila auf
weiß, ftnb bie Seipnungen, bie fie umrapmen, au?*
gefüprt.

®er ©peifefaal Iinfer §anb mit ben leben?groffen
fepr fcpön gemalten Stetterportrait? be? Sturfürften
yjlapimtlian bem erften unb SÖlap ©manuel?, neben
benen bie anbern gürftenbilber oerblaffen, ift neuer*
bing? reftauriert worben, nicpt gu feinem Vorteil,
ber frifepe Slnftrip ftört ba? Üluge, wie mir fcpeint.
®afür bieten bie betben ©aflerien im ©rbgefcpofe,
beutfepe unb ttalienifcpe ©cpule, eine güüe be?

Sntereffanten, befonber? bie leptere erweeft ba?
größte Sntereffe burcp bie eepten ®ongaga--@emälbe
be? ®intoretto, bie eine gang befonbere Prüfung?»
unb 2eiben?geit burepgemaept paben, epe fie pier
befinttio eine würbige ©tätte fanben. 3®ifcpen
1750 unb 60 pingen bie ©ernälbe bereit? tn ©cpleiß*
peim, au? italienifdper ©rbfepaft ftammenb, bann
würben fie ber ©tabt 3lug?burg gur 3lu?fcpmücfung
ipre? golbenen 9tatpau?faale? überwiefen, aber bort
nicpt aufgepängt, fonbern blieben über ein Sapr*
punbert lang al? wertlo? auf einem ©peidper liegen
unb famen erft bor wenigen Sapren neuentbeeft
unb frifcö beglaubigt naep ©dhleifepeim gurücf, wie
perlen, bie man im ©anbe oerloren unb enblicp
wiebergefunben. 28enn bie garbenpraept aucp ge=

litten, bie getepnung ift gum Serwunbern, eine folepe

güüe bon ©ruppen auf einer gläepe, fo biet *8e=

wegung unb cutrein neben unb gegenetnanber, eine
fol^e ©pmpponie bon friegerifepen Segebenpeiten,
mit fo oiel Süpnpeit unb ©ieperpeit bargefteEt, ba?
tonnte nur ein füleifter wie ®intoretto. — 2lm beften
gefaEen mir ber ©ingug ißpilipp be? II. in ÏÏtantua,
wobei ber fpanifcpe itönig poep gu ijSferb, bon weiß
getleibeten ißagen umgeben fiep geigt unb bie gaffenbe
ÜJtenge, burcp gwei munberooüe, e^t oenegianifepe,
man möcpie fagen tigianifepe grauengeftalten reprä»
fentiert wirb, bie reept? unb lint?, in ungefuepter
farbenpräeptiger Sebenbigfeit, wie au? bem 3tapmen
treten, ßnbwig ©ongaga in ber ©cplacpt bon Seguano
unb geberigo II., ©ongaga, 1521 ÎEtailanb erobernb,
finb ©cplacptenbilber im alten ©til, man tönnte ftun*
benlang baborftepen unb fiep in bie ®etail? ber S^icp5

nung oertiefen, befonber? bei leßterem 33ilbe wirft
ber bieptgebrängte 3«8 b" ïteiterei fo natürlicp,
baß man wie bei einem Sinematügrappen bie S8e=

wegungen ber fßferbe gu fepen meint, ©roßartig
beforatio ift bie Selepnung ©iofranco ©ongago?
mit 3Jtantua bur^ Saifer @igi?munb (1433), bie
ftolge 3lnmut, mit ber fiep ber qiergog bem bie
Strone paltenben Saifer guneigt, fontraftiert in iprer
Slupe mtt bem Subel ber yjienge, welcpe bie Stufen be?

oiolettbepangenen ®prone? umlagert, eept italientfcp.
(gortfeßuug folgt.)

©a&Eï nitlif mtt feotlm U2agBnî
Sn ber jeßigen ®abegeit oergept taunt ein £ag,

an bent titan nicpt lieft, baß ba unb bort einer beim
töaben int offenen gluß ober @ee ertrunfen fei. Qn
ben feteulften gälten ftnb e§ be? ©eproittttnen? nitfun*
bige 2eute, in bett meiften juttge tDtenfcpen oom Süng*
ling?* bi§ in? befte 2ltanne?alter, oon benen e? peißt,
baß fie ptößlicp im Sffiaffer oerfunten feien unb baß
oermutlicp ein Çerjfcplag iprem Seben ein ©ttbe ge=
tnaept pabe. ®ie ©efepiepte mit beut £>ergfcßlag rooUte
mir nie reept glaubpaft erfcpeineit. ®enn rote gefagt:
e? finb gumeift junge, träftige SEettfcpen, oott 14 bi?
30 S°Pren, beren §erg bi? bapitt immer rect)t gut
funftioniert pat. ©in fdptoeij. 3lrgt fpriept fiep über bie
toapre Urfacpe be? îobe? toie folgt au?: „tffienn ©ie
bie itteift oon tEugengeugen roiebergegebenen SBericpte
ber Sofatblätter lefen, peißt e? feiten, baß ber junge
SElanti turg, naepbem er in? SBaffer geftiegen, unter*
gegangen fei, fonbern in ber Siegel totrb berieptet, baß
er ein beträcptliipe? ©tücf in bett freien gluß ober
@ee pinau?fcproamm uttb bann lautlo? oerfant. „9Bapr*
fcpeinlicp ift, baß ein ßergfcplag feinem Seben ein
©nbe gemaept pat." ®a? ift in 96 oon 100 gällen
ein Srrtum. Söaprfcßeinlicp ift oieltttepr, baß ber junge
SDlenfcp mit ooEem ÜJlagen in? SBaffer ging, baß ber
gegen ben Unterleib gerieptete SQäeEenfcplag eine tno*
mentane Uebelteit oerurfacpte, beren Urfacpen unb

Eolgen biefelben finb, toie bei ber ©eetrantpeit, baß
rbreepen unb ©cptoinbel eintrat, ber ©etreffenbe für

einen Slugenblid bie 93efinnung unb bie Çerrfcpaft
über feinen Störper oerlor, nicpt mepr bie Sraft patte,
ben perauftommenben ©peifebrei au?gufpeien, oieüeicpt
aucp nocp SBaffer aufnapm unb einfach erftiefte. ©?
ift teine grage, baß felbft geringer SBeüenfcplag unb
leichte? ©cpauleln auf einen ooUen Silagen pöcpft un*
günßig eintotrfen. giß felbft pabe fepon berartige
©rfaprungen an mir felbft gemalt unb tann nur je*
bermann raten, naep einer größeren SDlaplgeit minbe*
ften? brei ober oier ©tunben bi? gu einem gluß* ober
©eebab oerftreiepen gu laffen. @? fann ipm paffieren,
baß er in unmittelbarer Stäße anberer, bte ipn retten
tönnten, ertrinft ; benn er toirb in ber Siegel gar nicpt
gum ©epreien lommen, ober, toenn er ein STlenfcp ift,
ber fiep ettoa? gutrauen gu bürfen glaubt, bie erften
SJlertgeicpen oon leiepter Uebellett oiel gu gering an*
fcplagen, um fofort §ilfe gu alarmieren. ®aper:
S3abet nicpt mit ooUem SHagen !" — ®a bie Stnfcpau*
ungen reept plaußbel erfepeinen, bitrfte ber fRat toopl
gu bepergigen fein.

Bsrliorttät uttb Keifen.
©inen fepr intereffanten unb geitgemäßen Sluffaß

über „blerooßtät unb Steifen" oon ®ep. SJiebigittalrat
ißrofeffor Dr. ©Ulenburg in S3erlin ßnben mir in bem
neueften §eft ber buriß ipre oortrefflidjen populär*
mebiginifepen Slrtitel oon jeper peroortagenben „©arten*
laube". ®er berüpmte Slrgt unb ©eleprte ertlärt gu*
näcpft, baß barüber, roa? „neroö?" ift unb bebeutet,
aucp beim gebilbeten ißublifum noip reept untlare unb
gum SEeil oon ber SBaprpeit fernab liegenbe Sßorftel*

lungett perrftpett. Sölan muß oor aEem bie ©timntung?*
neroofität oon ber eigentlich tranfßaften, oon ber Ster*
oofität al? Krantpeit im engeren Sinn unterfepeiben.
®ie @tintmuitg?neroofität ift aEerbing? eitt überau?
oerbreitete?, matt fatttt beinape fagett, eitt aQgenteine?
liebet, ©ie beperrfept bie meiteften ®olf?!reife, tpr
©tnfluß maept fiep auf Stßronen, in Çalâften fo gut
(ober fo fcplitnm) bemerfbar roie in SteEer ttnb SUlattfarbe.
®er S3erfaffer befpriipt be? weiteren bett llnterfcßieb
gtoifcpen beiben @rfranfung?fornten unb tnüpft baratt
feine pöpft roertooEen ®arlegungett über ba? Sleifen
Steroöfer, bie mir aEen benen gut Seacßtuttg empfeplen,
toelpe al? neroö? ffrattle angufepett finb ober bie an
©timmung?neroofität leiben. gebettfaE? ift bie ftetig
guneptttenbe £>äufig!eit unb SHaunigfaltigfeit be? Slei*
fen?, toie fie bent eingeltten „Sleroöfett" gu entfepiebettetn
Slußen gereicht, aup ber aEgemeinen Verbreitung ber
Sleroofttät ©rengen git fepen, fie toeitigften? eingubätttmen,
in popem SDtaße berufen, gtt biefem fpinau?ftreben,
in bem für uttfere geit fo parafteriftifpen Sleifebrattge
ntapt fleh ein bent Sluge be? Sïulturforfper? unb
©ogialppgieniter? toopl ertennbare?, unbewußte? unb
unwiEtürlipe? §eilbeftrebett geltend ; e? ift attp in
biefem Sinne al? natürlipfte? unb wertooEfte? Sorreftio
gegen bie tultureflen ©päbigungett ber wapfettben
Verftäbterung, ber Slrbeit?* unb t8eruf?oerf!(aoitng
freubig gu begrüßen unb ltapbrüdlip gu förberti.

Sprexlîfaal.

StafiBtt.
bfef« JtuBrift ftönnen nur fragen von all-

gemeinem ^ntereffe aufgenommen werben, pfeifen-
gefnifie ober Sfeffenofferten finb ausgefdjtofTen.

Pirage 8728: gp war gwei gaßre int 2ltt?lanb,
mit einer gamilie auf Sleifen. guriitlgeleprt, fittbe ip
eine meiner greunbinnen al? gungoerpeiratete. Unb
gwar ift mir nop feine fo glücfftraplenbe bräutlipe
grau begegnet, al? ip fie in meiner greunbin nun
angetroffen pabe. gßren SJlann, ber auf einer ®e*
fpäft?tour abwefenb war, tonnte ip nur im S3ilbe
fepen; ba? genügte aber, um mip auf? SEieffte gu er*
fpreefen. ®entt biefer §err ift nipt? wettiger al? ein
©prentnann. @r war itt guter Stellung ait einem Ort,
wo wir un? länger aufpielten. Unb bort war er in
eine rept fpntuptge ©efpipte oerwicfelt, too er nur
burp ba? tpatfräftige ©intreten oon maßgebenben
ifjetfönlipfeiten fip frei maepen tonnte. Unb ba? ift
jept ber angebetete SJlattn meiner greunbin ©ie fpript
oon ipm wie oon einem ^eiligen, bent fte nipt wert
fei bie ©pupe attfgulBfeti. Unb meine greunbin ift
eine fo eble ©eele. gft e? nicpt meine ipflipt, fte
wenigften? etmelpermaßeit oon iprer ©ptoärnterei gu
turieren? ÜBenigften? fo, baß fte in ipm ben SElenfpen
fiept unb nipt bett tpeiligen. gp patte mip gefreut,
einige 3eü mtt meiner greunbin gubrittgen gu tonnen.
®a? iff jept nipt tttBglip, benn ich tonnte nipt fpwei*
gettb biefe? SJlanne? ©aft fein. SBa? palten ©utben*
tenbe oon biefer ©ape? gür gütige SRetnung?äuße=
rungett banft gunt oorau?

(fine, bie gern toteber tn beti Stcelä ber Uefetlnnen eingetreten ift.

3iragc 8729: SBüßte mir jemanb 3lu?funft gu
geben, wo eine ober gwei junge ÏBpter für einige Sßopen
gur ©rpolung ülufnaptne in einer gamilie fittben
fBnnten? ®ie ®öcpter würben al? ©ntgelt fip in
leichteren tpau?arbeiten ober burcp SBeaufficptigung oon
Stnbern nüplip mapen. gür SJlitteilung oon Ülbreffen
ober gütige 3lu?funft wäre fepr bantbar

Stbonnentin In SR.

?irage 8730: gragefteüer würbe gerne erfapren,
wo fip ba? „tßeilpen", ba? im Verborgenen blüpt,
aufpält? ©oüte ba?felbe bi? peute nipt oon einem
folpen Vlumenfreunbe bereit? für fip gepflüett worben
fein, fo bitte ip, be? Vlümpen? Slbreffe an bie ®it.
©ïpebition biefe? Vlatte? eingufenbett unter ber 3luf=
fprift „Str. 29 ©pweiger grauen=3eitung."

ffiin fut^enber 3unggefetle.

3irage 8731: §at eine SBitwe, bie feinen Vorniunb
pat, ba? Slept, ba? ipr attgefaüene ©efpäft gu oer*
taufen? Unb wie riptet fie fip babei ant beften ein?
gp taitn mip nipt entfpließen, bie ©ape einem ®e=

fpäft?oermittler gu übertragen. 28ir pabett oor einigen
gapren bei einem §au«oertauf fpweren Verbruß unb
Verluft gepabt wegen einem folpen Vermittler, unb
be?palb pätte ip gar ntpt ben SRut, einen folpen in
Slnfprup gu nepmen. ©ibt e? nipt eine 3lmt?fteEe
ober 3lmt?perfonen, bie gegen ©tttriptung einer be*

ftimmten ©ebüpr folpe ©efpäfte in guoerläffigfter
SBeife beforgen gür uneigennüpigen guten Slat bantt
beften? eine junge 2BltWe.

3tragc 8732: gp pabe mip mit einem ©efpäft?*
angeftetlten unfere? §aufe?, ber feine ©ntlaffutig ge*
nomrnen pat, um für oier gapre itt? 2lu?lanb gu
gepen, fo oereittbart, baß wir gunt 3roe(f näperett
Sennenlernen? eine Storrefponbeng unterpalten, folattge
biefe beibfeitigen ©enuß bringt. Verpfliptung ift ab*
folut feine babei. Sann bie? al? etwa? Unbelifate?
betraptet werben, wenn bie ©Item baoon nipt? wiffen?
gp wieberpole, baß bie Korrefpottbeng nur gefüprt
wirb, um fip gegenseitig genauer fentten gu lernen itt
feinen Seben?anfcpauungen ttnb 2eben?anfprüpen. SJlei*
nen ©Uertt tann ip mip leiber nipt anoertrauen, weil
mein ©tiefoater, ber meine fonft fo gute SJlutter oBEtg
beperrfpt, eine Verbinbung mit feinem ©opn perbei*
füpren wiE, womit ip gang unb gar nipt einoerftaitben
bin. gp fenne ben gejagten jungen äTtann feit bereit?
oier gapren. @r pat in unferettt ©efpäft feine Sepre
gemapt, unb mein oerftorbener Vater pielt große ©tücfe
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die einem hier empfängt. Lauschende Bäume und
rauschende Brunnen, wie es in Eichendorffs Liedern
vom schönen Welschland heißt, und jenes leise
Erschauern, als machten Götter die Rund'. Zuccali,
des Kurfürsten berühmter Baumeister hat denn auch
nicht vergebens in Italien Renaissance studiert,
er hat ihre edlen, einfachen Formen, die musikalisch
schmeichelnd aufs Auge wirken, auch praktisch
angewendet. —

Das Schlößchen Lustheim, 1685 erbaut, ist sein
erstes Werk. Dort empfing Max Emanuel als
ganz junger Fürst seinen Schwiegervater, den
Kaiser Leopold I. von Oesterreich und ließ ihm zu
Ehren ein Feuerwerk abbrennen, daß 14 000 Gulden
kostete. Zwanzig Jahre später gab es andere
Feuerwerke zwischen den verfeindeten Fürsten, der
spanische Erbfolgekrieg brachte genug Sengen und
Brennen über beider Länder und es hätte nicht
viel gefehlt, so wäre Schleißheim als halbfertige
Ruine stehen geblieben. Aber merkwürdiger Weise
war es doch eins von den wenigen Projekten, des
von Unsternen verfolgten Kurfürsten, das zur
Ausführung kam. Wie die Cadenz am Schlüsse eines
heroischen Konzertes, bei der der Künstler auch sein
bestes Können zusammenfaßt, alle Motive noch
einmal ruft, sie emporhebt über das Gewirr der
Verzierungen und Gänge, das Hauptthema machtvoll
anklingen läßt, daß es zu sagen scheint, so und
nicht anders war es von Anfang an gemeint. „Das
ist der Gipfelpunkt meiner Schöpfung," so hielt es
der Kurfürst mit seinem Schlosse, in das er auch
alles hinein komponierte, was seine unruhige
phantastische Seele künstlerisch bewegte.

Aus dem Torweg des alten Schlosses tretend,
sieht man sich dem neuen Schlosse gegenüber.
Dreihundert Meter lang, mit dreißig Fenster Front
erstreckt es sich, Mittelbau, Settengallerien, Eckpavillons

in eins vereinigt, bei mäßiger Höhe, ohne viel
äußeren Schmuck, aber dennoch majestätisch aufs
Auge wirkend durch die Harmonie der Linien und
eine mehr italienische als französische Einfachheit.
Das ist kein gewöhnlicher Barockbau, mit dem
überladenen Schmuck der Fassade, den dicken Blumenkränzen,

den Muscheln und Füllhörnern aus Stein
oder Gyps, die mit ihren schweren Festons und
Schleifen an die plumpe Zierlichkeit einer Kondiior-
auslage erinnern. Hier ist im Gegenteil noch ein
Nachklang der Renaissance mehr imposant als detailliert.

Die angedeuteten Säulen zwischen den hohen
Fenstern und das filigranartige Gilter um den
Dachrand, das sich wie ein zartes Spitzenmuster
vom weißen Stein abhebt, schmücken ohne zu
ermüden. Ein weiter, mit verschnörkelten Nasenflächen
bedeckter Platz dehnt sich vor dem Schlosse aus;
er gestattet den vollen Ueberblick, denn er ist einsam
und leer. Keine Spaziergänger, keine Karossen,
keine Sänften, keine Kavaliere zu Pferd, keine
stöckelbeschuhten, reifröckigen Damen, kein Troß von
Jägern, Heiduken, Laqueien, keine Türken und keine
Mohren, keine Leibhusaren und keine Hofzwerge,
weder Perücken noch Zöpfe, nichts vom Pomp des
18. Jahrhunderts, nur die von Dubuts Meisterhand
geformten steinernen Vasen, die wie antike Aschenurnen

um die Vergänglichkeit zu trauern scheinen.

Alle Erwartung, die das Aeußere hervorruft, und
sie ist nicht gering, wird durch das Schloßinnere
übertroffen. Die weite königliche Halle des Treppenhauses

betritt wohl keiner ohne einen Ausruf
aufrichtigen Entzückens. Mich erinnerte sie ein wenig
an das Vestibule der Villa Bocghese in Rom, aber
der Aufgang ist ungleich größer und schöner, und
dann ist bei aller Grandezza doch eine gewisse Wärme
vorhanden, die dem rein italienischen Stil abgeht.
Man braucht nicht Mignon zu sein, um sich durch
den Anblick so vieler Marmorbilder bedrückt zu
fühlen. — Statt der furchtgebietenden Imperatoren
empfangen uns hier drei überlebensgroße Kurfürsten
in Gips, die eigentlich nicht recht in die Dimension
der Halle passen, es sind die Modelle zu den in
München ausgestellten Monumenten Maximilians
des ersten, Max Emanuels und Max Josephs; im
Freien, unter den Linden und Buchen des Parks
würden sie sich jedenfalls besser machen. — Sehr
glücklich sind die Farben gewählt, die Plafond,
Säulen und Wände, trotz ihrer Buntheit in eines
verschmelzen: den roten und grünen Marmor der
schlank aufsteigenden Kolonnen hat Brixen geliefert,
im sonnigen Gelb leuchten die sie verbindenden
Bögen, wie die breit geöffneten Kelche von Sonnenblumen,

mit wenigen graziösen Strichen, lila auf
weiß, sind die Zeichnungen, die sie umrahmen,
ausgeführt.

Der Speisesaal linker Hand mit den lebensgroßen
sehr schön gemalten Reiterportraits des Kurfürsten
Maximilian dem ersten und Max Emanuels, neben
denen die andern Fürstenbilder verblassen, ist neuerdings

restauriert worden, nicht zu seinem Vorteil,
der frische Anstrich stört das Auge, wie mir scheint.
Dafür bieten die beiden Gallerten im Erdgeschoß,
deutsche und italienische Schule, eine Fülle des

Interessanten, besonders die letztere erweckt das
größte Interesse durch die echten Gonzaga-Gemälde
des Tintoretto, die eine ganz besondere Prüfungsund

Leidenszeit durchgemacht haben, ehe sie hier
definitiv eine würdige Stätte fanden. Zwischen
1750 und 60 hingen die Gemälde bereits in Schleißheim,

aus italienischer Erbschaft stammend, dann
wurden ffe der Stadt Augsburg zur Ausschmückung
ihres goldenen Rathaussaales überwiesen, aber dort
nicht aufgehängt, sondern blieben über ein
Jahrhundert lang als wertlos auf einem Speicher liegen
und kamen erst vor wenigen Jahren neuentdeckt
und frisch beglaubigt nach Schleißheim zurück, wie
Perlen, die man im Sande verloren und endlich
wiedergefunden. Wenn die Farbenpracht auch
gelitten, die Zeichnung ist zum Verwundern, eine solche

Fülle von Gruppen auf einer Fläche, so viel
Bewegung und eutrsin neben und gegeneinander, eine
solche Symphonie von kriegerischen Begebenheiten,
mit so viel Kühnheit und Sicherheit dargestellt, das
konnte nur ein Meister wie Tintoretto. — Am besten
gefallen mir der Einzug Philipp des II. in Mantua,
wobei der spanische König hoch zu Pferd, von weiß
gekleideten Pagen umgeben sich zeigt und die gaffende
Menge, durch zwei wundervolle, echt venezianische,
man möchte sagen tizianische Frauengestalten
repräsentiert wird, die rechts und links, in ungesuchter
farbenprächtiger Lebendigkeit, wie aus dem Rahmen
treten. Ludwig Gonzaga in der Schlacht von Leguano
und Federigo II., Gonzaga, 1521 Mailand erobernd,
sind Schlachtenbilder im alten Stil, man könnte
stundenlang davorstehen und sich in die Details der Zeichnung

vertiefen, besonders bei letzterem Bilde wirkt
der dichtgedrängte Zug der Reiterei so natürlich,
daß man wie bei einem Kinematographen die
Bewegungen der Pferde zu sehen meint. Großartig
dekorativ ist die Belehnung Giofranco Gonzagos
mit Mantua durch Kaiser Sigtsmund (1433), die
stolze Anmut, mit der sich der Herzog dem die
Krone haltenden Kaiser zuneigt, kontrastiert in ihrer
Ruhe mit dem Jubel der Menge, welche die Stufen des

violettbehangenen Thrones umlagert, echt italienisch.
(Fortsetzung folgt.)

Badek nicht mit vollem Magen!
In der jetzigen Badezeit vergeht kaum ein Tag,

an dem man nicht liest, daß da und dort einer beim
Baden im offenen Fluß oder See ertrunken sei. In
den setenlsten Fällen sind es des Schwimmens unkundige

Leute, in den meisten junge Menschen vom Junglings-

bis ins beste Mannesalter, von denen es heißt,
daß sie plötzlich im Wasser versunken seien und daß
vermutlich ein Herzschlag ihrem Leben ein Ende
gemacht habe. Die Geschichte mit dem Herzschlag wollte
mir nie recht glaubhaft erscheinen. Denn wie gesagt:
es sind zumeist junge, kräftige Menschen, von 14 bis
30 Jahren, deren Herz bis dahin immer recht gut
funktioniert hat. Ein schweiz. Arzt spricht sich über die
wahre Ursache des Todes wie folgt aus: „Wenn Sie
die meist von Augenzeugen wiedergegebenen Berichte
der Lokalblätter lesen, heißt es selten, daß der junge
Mann kurz, nachdem er ins Wasser gestiegen,
untergegangen sei, sondern in der Regel wird berichtet, daß
er ein beträchtliches Stück in den freien Fluß oder
See hinausschwamm und dann lautlos versank.
„Wahrscheinlich ist, daß ein Herzschlag seinem Leben ein
Ende gemacht hat." Das ist in 96 von 100 Fällen
ein Irrtum. Wahrscheinlich ist vielmehr, daß der junge
Mensch mit vollem Magen ins Wasser ging, daß der
gegen den Unterleib gerichtete Wellenschlag eine
momentane Uebelkeit verursachte, deren Ursachen und
Folgen dieselben sind, wie bei der Seekrankheit, daß
Erbrechen und Schwindel eintrat, der Betreffende für
einen Augenblick die Besinnung und die Herrschaft
über seinen Körper verlor, nicht mehr die Kraft hatte,
den heraufkommenden Speisebrei auszuspeien, vielleicht
auch noch Wasser aufnahm und einfach erstickte. Es
ist keine Frage, daß selbst geringer Wellenschlag und
leichtes Schaukeln auf einen vollen Magen höchst
ungünstig einwirken. Ich selbst habe schon derartige
Erfahrungen an mir selbst gemacht und kann nur
jedermann raten, nach einer größeren Mahlzeit mindestens

drei oder vier Stunden bis zu einem Fluß- oder
Seebad verstreichen zu lassen. Es kann ihm passieren,
daß er in unmittelbarer Nähe anderer, die ihn retten
könnten, ertrinkt; denn er wird in der Regel gar nicht
zum Schreien kommen, oder, wenn er ein Mensch ist,
der sich etwas zutrauen zu dürfen glaubt, die ersten
Merkzeichen von leichter Uebelkeit viel zu gering
anschlagen, um sofort Hilfe zu alarmieren. Daher:
Badet nicht mit vollem Magen!" — Da die Anschauungen

recht plausibel erscheinen, dürfte der Rat wohl
zu beherzigen sein.

Nervosität und Reisen.
Einen sehr interessanten und zeitgemäßen Aufsatz

über „Nervosität und Reisen" von Geh. Medizinalrat
Professor Dr. Eulenburg in Berlin finden wir in dem
neuesten Heft der durch ihre vortrefflichen
populärmedizinischen Artikel von jeher hervorragenden „Gartenlaube".

Der berühmte Arzt und Gelehrte erklärt
zunächst, daß darüber, was „nervös" ist und bedeutet,
auch beim gebildeten Publikum noch recht unklare und
zum Teil von der Wahrheit fernab liegende Vorstel¬

lungen herrschen. Man muß vor allem die Stimmungsnervosität

von der eigentlich krankhaften, von der
Nervosität als Krankheit im engeren Sinn unterscheiden.
Die Stimmungsnervosität ist allerdings ein überaus
verbreitetes, man kann beinahe sagen, ein allgemeines
Uebel. Sie beherrscht die weitesten Volkskreise, ihr
Einfluß macht sich auf Thronen, in Palästen so gut
(oder so schlimm) bemerkbar wie in Keller und Mansarde.
Der Verfasser bespricht des weiteren den Unterschied
zwischen beiden Erkrankungsformen und knüpft daran
seine höchst wertvollen Darlegungen über das Reisen
Nervöser, die wir allen denen zur Beachtung empfehlen,
welche als nervös Kranke anzusehen sind oder die an
Stimmungsnervosität leiden. Jedenfalls ist die stetig
zunehmende Häufigkeit und Mannigfaltigkeit des
Reifens, wie sie dem einzelnen ..Nervösen" zu entschiedenem
Nutzen gereicht, auch der allgemeinen Verbreitung der
Nervosität Grenzen zu setze», sie wenigstens einzudämmen,
in hohem Maße berufen. In diesem Hinausstreben,
in dem für unsere Zeit so charakteristischen Reisedrange
macht stch ein dem Auge des Kulturforschers und
Sozialhygienikers wohl erkennbares, unbewußtes und
unwillkürliches Heilbestreben geltend; es ist auch in
diesem Sinne als natürlichstes und wertvollstes Korrektiv
gegen die kulturellen Schädigungen der wachsenden
Verstädterung, der Arbeits- und Berufsversklavung
freudig zu begrüßen und nachdrücklich zu fördern.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ztnörik Kinne« nur Krage« »o»

allgemeinem Interesse ansgenomme« werde«. Stellen-
gesnill« oder Stellenoffert«« find auogeschkoss««.

Krage 8728: Ich war zwei Jahre im Ausland,
mit einer Familie auf Reisen. Zurückgekehrt, finde ich
eine meiner Freundinnen als Jungverheiratete. Und
zwar ist mir noch keine so glückstrahlende bräutliche
Frau begegnet, als ich sie in meiner Freundin nun
angetroffen habe. Ihren Mann, der auf einer
Geschäftstour abwesend war, konnte ich nur im Bilde
sehen; das genügte aber, um mich aufs Tiefste zu
erschrecken. Denn dieser Herr ist nichts weniger als ein
Ehrenmann. Er war in guter Stellung an einem Ort,
wo wir uns länger aufhielten. Und dort war er in
eine recht schmutzige Geschichte verwickelt, wo er nur
durch das thalkräftige Eintreten von maßgebenden
Persönlichkeiten sich frei machen konnte. Und das ist
jetzt der angebetete Mann meiner Freundin! Sie spricht
von ihm wie von einem Heiligen, dem sie nicht wert
sei die Schuhe aufzulösen. Und meine Freundin ist
eine so edle Seele. Ist es nicht meine Pflicht, sie

wenigstens etwelchermaßen von ihrer Schwärmerei zu
kurieren Wenigstens so, daß sie in ihm den Menschen
sieht und nicht den Heiligen. Ich hatte mich gefreut,
einige Zeit mit meiner Freundin zubringen zu können.
Das ist jetzt nicht möglich, denn ich könnte nicht schweigend

dieses Mannes Gast sein. Was halten Gutdenkende

von dieser Sache? Für gütige Meinungsäußerungen
dankt zum voraus

Sine, die gern wieder in den Kreis der Leserinnen eingetreten ist.

Krage 872S: Wüßte mir jemand Auskunft zu
geben, wo eine oder zwei junge Töchter für einige Wochen
zur Erholung Aufnahme in einer Familie finden
könnten? Die Töchter würden als Entgelt sich in
leichteren Hausarbeiten oder durch Beaufsichtigung von
Kindern nützlich machen. Für Mitteilung von Adressen
oder gütige Auskunst wäre sehr dankbar

Abonncntin In R.
Krage 87Z6: Fragesteller würde gerne erfahren,

wo sich das „Veilchen", das im Verborgenen blüht,
aufhält? Sollte dasselbe bis heute nicht von einem
solchen Blumenfreunde bereits für sich gepflückt worden
sein, so bitte ich, des Blümchens Adresse an die Tit.
Expedition dieses Blattes einzusenden unter der
Aufschrift „Nr. 29 Schweizer Frauen-Zeitung."

Ein suchender Junggeselle.

Krage 87Z1: Hat eine Witwe, die keinen Vormund
hat, das Recht, das ihr angefallene Geschäft zu
verkaufen? Und wie richtet sie sich dabei am besten ein?
Ich kann mich nicht entschließen, die Sache einem
Geschäftsvermittler zu übertragen. Wir haben vor einigen
Jahren bei einem Hausverkauf schweren Verdruß und
Verlust gehabt wegen einem solchen Vermittler, und
deshalb hätte ich gar nicht den Mut, einen solchen in
Anspruch zu nehmen. Gibt es nicht eine Amtsstelle
oder Amtspersonen, die gegen Entrichtung einer
bestimmten Gebühr solche Geschäfte in zuverlässigster
Weise besorgen? Für uneigennützigen guten Rat dankt
bestens Eine junge Witwe.

Krage 87Z2: Ich habe mich mit einem
Geschäftsangestellten unseres Hauses, der seine Entlassung
genommen hat, um für vier Jahre ins Ausland zu
gehen, so vereinbart, daß wir zum Zweck näheren
Kennenlernens eine Korrespondenz unterhalten, solange
diese beidseitigen Genuß bringt. Verpflichtung ist
absolut keine dabei. Kann dies als etwas Undelikates
betrachtet werden, wenn die Eltern davon nichts wissen?
Ich wiederhole, daß die Korrespondenz nur geführt
wird, um sich gegenseitig genauer kennen zu lernen in
seinen Lebensanschauungen und Lebensansprüchen. Meinen

Eltern kann ich mich leider nicht anvertrauen, weil
mein Stiefvater, der meine sonst so gute Mutter völlig
beherrscht, eine Verbindung mit seinem Sohn herbeiführen

will, womit ich ganz und gar nicht einverstanden
bin. Ich kenne den gesagten jungen Mann seit bereits
vier Jahren. Er hat in unserem Geschäft seine Lehre
gemacht, und mein verstorbener Vater hielt große Stücke
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auf ifjtn. ®er junge Sötaun unb id) babeit eS fdjriftlid)
oereinbart, bafj auS biefet Korrefponbett3 {einerlei Sßer»

pfltdjtung unb 5Red)te abgeleitet roerbett tönnen uttb
baft ein jebeS baS 91 edit fjat, jeberjeit otjue 2tngabe
bei- ©riittbe bie Sorrefponbenj 311 fiftieren unb bie
SBrtefe jurüctjuoerlangen. 3d) beute, bag id) ade Sßor»

fid)t tjabe matten (äffen, fo bag id) {einerlei fcgltmme
folgen 31t fiivdjten gäbe. 9Ba§ galten anbere non ber
®ad)e'; ®lne elfeiße juttge Seferln.

fXrage 8733 : 2Ba§ ift groedmäfitger für eine fd)netl
an ©eimroeb teibenbe, abgearbeitete unb fegr ber ©r»
gotung bebürftige 3rau, allein einen Surort aufju=
fingen für längere 3ett, ober fid) fo einjuridjten, bag
bie 3"alu'''e fnl.m mitgenommen roerben? ®a nod)
tieine Kitiber bâbei fini), fo mügte ein Xienftmäbcgen
mitgenommen roerben. ©§ ift aber nur mit befegränften
SJiitteln 311 reegnen. ©§ märe befonberS roertoott, bie
Sdîeiituug 0011 3-amitieiimüttern 311 gören, bie in beiben
gälten eigene ©rfagntitg befigen. 3um oorauë band
faeftenë ®tne ®eforßte,

3frage 8731: SEBie lägt fid) bie füge SButter einige
Stage frifd) ergalten '? ©tit Seder ift leiber niegt oor»
gauben unb bag deine ®etag, bag alg S3orrat§tammer
bietten mug, liegt auf ber Sonnenfeite. es. 2t.=3).

Xtrage 8733: ©ibt eg nid)t ein Sßerfagren, um
abfegmedettb geworbenes gleifd) roteber gut sumaegen?
gür guten 9iat banft befteng 3unge jgauäfrau in a.

Xfrage 8736: ©ibt eg niegt ein probat mirlenbeg
SJlittel, um Söefpen 311 töten, bereit Steft an einer
©ol3oerfleibung ber ©auSroanb fieg befinbet, rco ein
2tu§brenneit niegt ftattgaft ift? g-itr guten fKat bantt
befteng gin eifriger Sefer.

Xfrage 8737 : 3ft eine mette ÜJlitabonnentin fofreuttb»
lieg, mir ein leiegteg Strict» ober ©ädelmufter ansugeben,
gleid) ob in Streifen ober Sßiereden 3U arbeiten, für eine
motlene ®ede 3um SölittagSfcgläfcgeu je.? SBeften ®aitt
3unt noraug Sr. an. 3.

3fragc 8738: Qd) gäbe nor einem galben 3agr
bag meinige getgan, bag meine Xocgter bie Semer»
buitg eineg ®lanne§ abgerciefen gat, ber 3mar bureg
unb burd) alg ©grettmattn anerfannt roerben mugte,
bagegen einer anberen Konfeffion angegörte. 3d) meiner»
feitg begünftigte einen jungen SJÎann, ber ebenfalls
non liebengroürbigem ßgaratter mar unb 3ubem un»
ferer Kircgengetioffenfcgaft angegörte. ©eute meig icg
nun oont 2lrjt, bag ber junge SDtaun niegt geiraten
fod. 3d) bebaure nun fegr, meine Xocgter non igrem
erften SBeroerber, ben fie gerjlid) liebte, getrennt 311

gaben unb mürbe ade§ tgun, um igr beitfelben surüd»
3ugeroinnen, menn icg non ®rfagreneit oernegmen
tönnte, bag aucg ©gen sroifcgen 2lngegörigen oerfegie»
bener Konfeffion glitdlicg roerben tönnen. Um meiner
lieben Xocgter roiUeit bitte icg um gütige äfteinungg»
äugerungen oon ©rfagreneu. 3. x.

HutUiuften.
Auf jXtrage 8695: SBenit Sie beit jungen SDtann

niegt geig unb über ade dJtagen lieben, fo treten Sie
3urüd, beitn in biefeni ©ait§galt roerben Sie leine be»

friebigenbe Stedung gaben, bie Xanten roerben regieren,
Sie unb ben Steffen, unb bag bie Setreffenben gerslog
finb unb adeg nacg ber ©eirat gübfeg bag ©leiege
bleiben fod roie oorger, fegen Sie, bag teilt spiag ift
für 3gre äJlöbel, an benen Sie felbftoerftänblicg greube
gaben. Sei jeber SDteinunggoerfcgiebengeit mügte ber
SJtann immer auf Seite ber lieben Xanten fein; bag
ginge nod) in ber gteiegen Stabt, aber im gteiegen
©auggalt roiirbe e§ taunt ein „®lüd" für Sie bebeuten.

®. 3. in 2.

Auf 3*rage 8698: 3ur ©erftedung eineg guten
©otunberroeineg negme man für eine Kupfergelte SGBaffer
14 fegöne ©olunberblunten, 2 ©itronen, in Segeiben
gefdpiitten, unb 3 spfuttb 3u|fer. 3Han ftelle bie gtüffig»
teit 3 Xage in beti Keder. ®ann laffe man bie glüffig»
teit burd) ein feineg Xucg unb siege fie ab in gflafcgett ;
eg eignen fid) giejii am beften Sierflafcgen. ®ie fjlüfjtg»
teit treibt fo ftart, bag geroögnlicge Qapfen augge»
flogen roerben.

Auf Xfrage 8699: ®ie Rieden aug lädierten
SBänbeti laffeit fid) ant beften entfernen mit einer
SDtifcgung oon @göl, ©ffig unb Spiritug. aitan tauege
einen fein roodenen Sappen fegroaeg in bie Sdifcgung
ein unb reibe bie gledett aber niegt 3U ftart. ®ann
reibe man mit einem SJÎuffelintucg, big ber ©lans
roieber gergeftedt ift.

Auf Jtrage 8699: gein lädierte Sffiättbe finb talt
ab3uroafd)en, ba roerben fie präegtig glän^enb. ®ie
©riffe oon ©änbegen an ben Xgüren fitib mit etrcag
Dlioenölfeifej einem Scgroätnmcgen unb geigem SGBaffer

leiegt su entfernen unb geritad) mit taltem, tlarem
SBaffer naiggureibett ; bod) roiirbe icg, roetitt bie Sßänbe
fo fegr betitat finb, eger roodene Xitcger (Sarcgent)
alg leinene negrneu. sb. 3. in 2.

Auf 3irage 8719: grtfegeg Duedroaffer aug einem
laufenben Srutineu fod niegt beftidiert roerben ; man
bringt burd) bag Xeftidiereti oiedeiegt einen Ueberfcgug
an Salt roeg, aber 3iigleicg aucg bie gebunbene Sogleti»
fäure, bie bag Sßaffer betömmlicg maegt. ÜJtug man
SGBaffer aug einem unbiegten Sobbrunnen trinten, ober
gerrfegt ber Xppgug im Stadjbarggaug, bann freilid)
bleibt uid)t oiel anbereg alg bag Xeftidieren übrig.
®anu ftedt man bie fjlafcgen mit Xrintroaffer einige
3eit in ben ©igtaften ober bocg in ben tilgten Keder.

St. SB), in s.
Auf Siruge 8719: Statt bag SBaffer absufocgen,

roürbe icg mir in 3gi'em gade einen fog. Spartlet»
Slpparat anfegaffen, ber in SßariS fegr oft oerroenbet
roirb unb in neuefter aucg gier fieg adgemeiner
Seliebtgeit erfreut. @g finb bieg bie Spartletsglafcgen
(ägtilicg einer Sppgonflafcge), roelcge big 3U einem be»

3eiigneten STtag mit frifigem SGBaffer gefüdt roerben.
©ine SparttetsSîapfel roirb burd) eine einfaege ßebel»
oorriigtung in bie Slafcge entleert, roonaeg fieg bie
Sloglenfäure mit bem SGBaffer mifegt, unb Sie gaben
ein fofort fertigeg, äugerft erfrifegenbeg Xafelroaffer,
bag oiel beffer fdjmedt alg abgetodjteg SBaffer. SJtan
tann aucg oerfegiebene Siniottaben fofort genugfertig
[id) zubereiten burcg 3llfag 0011 ©itronenfaft unb
guder, ©imbeerfprup ic. Spartlet=5Iafcgeii, zirta ein
Siter galtenb, besiegen Sie in ©augmattu'g Sanitätg»
gefegäften in Safel, ©enf, gürieg unb St. ©adeit. —
Sodte jebocg bag SZBaffer, ba§ 3g"S" äut Serfügung
ftegt, abfolut ungeniegbar fein im rogeti guftanb, fo
roürbe eg aucg juin Spartlet abgefoegt roerben müffen,
bann aber beffer fegmeden unb roirtlicg erfrifegenb fein,
©in Xeftidierapparat ift eine fegr umftänblicge Sadje,
abgefegen oon ben fegr beträcgtlicgen Ülnfcgaffungg»
tofteu, roelcge fieg für eine iprioatfamilie niegt lognen
roürben.

Auf 3ir«ge 8719: Xeftidierteg SGBaffer ift roo»

mögtieg nod) faber alg abgetodjteg, unb bie biegbesüg»
liegen Untoften für Ülpparat unb SDXaterial roürben
:itr ben ©auggebraueg oiel 3U god), ttebrigeng ift bag
SGBaffer, bag matt mit ben täglicgen ©eriegten geniegt,
aucg iticgt beftidiert. Sind) mit ber ®iät tann man
fo roeit gegen, bag bie Untoften junt SGBerte in feinem
oernütiftigen Sergältniffe megr ftegen. »,

Auf §»rage 8720: 3d) bente, Sie geben bie
Strümpfe am Seften in ben erften beften grögeren
SDlercerielaben, ber bann feinerfeitg mit einer gabrit
in Serbinbuttg ftegt, bie 3^neu bag ®eroünfcgte be»

forgt. gr. an. in ».

Auf 3ftage 8721: Xorfniud ober Xorftoode ift
bag geeignete Sdlateriat für biefe groede. Sie fitiben
bagfelbe in ben grogen Sanitätggefcgäften, 3. S. bei
©auimann & ©ie., Ulttiengefedfdjaft in St. ©aden.

gt. 3J). in ».

Auf S?rage 8721: 3d) mürbe Qfjnen raten, für
bag Steine Sinbeit 3U oerfertigen nacg 2lrt ber Xanten»
binben, aber natitrlicg entfprecgenb tleitter. ©in ©ürtel
aug ©laftiqite basu mit Knöpfen. Xiefe Sinben tönnen
Sie roegroerfett unb fie îomnten aucg nidjt tgeuer. ©in
ißolfter ober Kiffen fdgeint mir umftänblicg unb roirb
eg taunt ein SWlaterial geben, auf bag ber ©erueg
feinen ©influg gat. „©olsroodroatte" ergalten Sie per
Kilo in ©augmann'g Sanitätggefcgäften S8afet, ©enf,
gürid) unb St. ©aden unb bürften Sie mit fo oiel
roeit reiegen; bag Kinbcgen ift eben noi^ 3U tiein, um
ben ©ebraueg oon Spesialapparateit für fotege Seiben
empfegten 3U tönnen. g. dî.

Auf SXftage 8722: Uebler ©erttd) aug beut SÜUunbe

tann gerrügren oon fcglecgten, goglen gägnen ober
figlecgter iBerbauung; fegr oft ift beibeg beifammen,
refp. eineg bebingt bag anbere. Sinb bie gägne gans
fcglecgt, bann entfernt man biefelben am beften. ®ie
Spmptome oon fegteegter SSerbauuitg ftnb niegt adsu
fegroer 3U erteitneit. ©in tüdjtiger SUr^t 3U îonfultiereit,
ift gier offenbar beffer unb aucg relatio billiger, alg
mit teuren Sdlunbroafferti ein Uebel roegtäufegen 3U
rooden. ».

Auf SXtruge 8722: Sorgfältige gagnpflege unb
regelntägtgeg ©urgeltt bringt bie täftigften SBegleit»
erfdjeinungen roeg. Slber titan mug bag bann aucg reegt
unb regelmägig tgutt. ©in SJlunbroaffer, bag man nidjt
genügt, tann niegt gelfen. Selbftrebenb ift banebett auf
riegtige SJerbauung 3U aegten: eineg mug bag anbere
unterftügen. gr. an. in ®.

Auf §)rage 8723: ©gen roerben aderbingg im
©intniel gefcgloffen, aber eg ift gut unb mancgtual un»
entbegrlid), roenn man felbft bie gelfenbe ©aitb bietet.
3d) roetg ein paar geroorragetibe SBeifpiele 3U nennen,
roo 2legnticgeg, roie Sie oorgaben, auggeseiegnet gut
gerauggetomnten ift, uitb id) gäbe nie 00m ©egenteil
erfagren. — 3mntergin tann bie Sacge aucg fegl»
fcglagen; eg ift fegr betitbar, bag 3j)ie Xocgter in eilt
paar 3ag«ri fieg einen gans anberen SBräutigatn roägtt
alg benjenigen, ben Sie fo oon langer ©anb für fie
3ubereiten. gr. an. in ®.

Auf Xfrage 8723: Sdiit 16 3ogien ein Sdtenfcgen»
îinb su binben, ift, ntilbe gefagt, niegt reegt. Sßenn
Sie bem jungen Sltanne oertrauen, fo ftreden Sie ignt
bag ©elb oor rein gefcgäftlicg, ogne ade 2lttbeu»
tungen unb ogne Sßiffen ber jungen Xocgter, bie nocg
mit SBorteil ein galbeg Xesennium unb nocg) megr
roarten tann unb fieg frei beroegen, lernen unb fegen,
beoor fie fieg binben fod. Unb ber betreffenbe junge
9Jtann erft reegt! Sinb bann beibe Xeile itacg biefern
geitraume nocg gleicgett Sinneg, bann tann man eger
auf ein folibeg 5un^ame»t reegnen. Sente in garm»
lofer SOBeife eittanber näger ju bringen, ift buregaug
teine oerroerfliege ©anblung, fofern niegt jum oorne»
gerein Sf3läne gefegmiebet roerben unb in biefetn Sinne
mertlicg gefegürt, fonbertt ber Sacge unter beauffteg»
tigenbent 2luge freien Sauf gelaffett unb taftood unb
oor fid) tig geganbett roirb, roenn ernftere Saiten in
fptnpatgifcge Scgtoittgungen geraten foüten. SBei oor»
fiegttgem ©anbeln barf aber bie geit nidjt oernaeg»
läffigt roerben, unb in folegen Slngelegengeiten ift fie
bag befte Sieb, um Saune oon roirtlicger Steigung
trennen gu tönnen. ».

Auf SXrage 8724: SOBageit geroinnt, SBagett oer»
liert; eg ift niegt oon oorngerein ansunegnten, bag
ängftlicge SBorficgt in fcglecgten geiten Unred)t gat.
3mntergin, früger gefcgäftlicgen SJtigerfolg unb jegt
roieber ben iRüdgang beg ©efcgäftg, — bag fpriegt
nidjt für ben SBruber, 3g^e SHecgte finb burd) ben
©geoertrag feft gelegt uttb beim geglen eineg ©ge»
oertragg burd) bie tantonale ©efeggebung ; lefen Sie
ba genau nacg. 3cg oerntitte, bag Sie in ©ütergemein»
fdjaft oergeiratet finb, in roelcgem Jad bei Ülleinungg»
oerfegiebengeit bie Verfügung über bag gemeinfegaft»

liege SBermögett bem TOanne 3uftegt, g!eid)oiel, rooger
bag SBermögen ftammt. Sie tönnen aber gut einen
Stotar ober gürfpreeg befragen, beut Sie bie ttägereti
Umftänbe angeben. gc. im. tu ®.

Auf Xfrage 8725: ©itt riegtiger ©ritnb gtefitr ift
nidjt betannt, unb man gat beggalb oft bie gan^e ©r=
'cgeinitttg itt Slbrebe geftedt. SGBagrfdjeittlid) ftttb ba
gpgrometrifege Kräfte an ber Slrbeit. Slegnticg roie ben
Sdjafgbarttt im SCBettergäugcgen bringt eine 23eränbe=

rung ber Suftfeucgtigteit bie garten Steroeitfafern 311m
Krümmen unb Sid)3ufamtneti3iegen. gt. an. in ».

Auf Xfrage 8725: ®er ntenfcglicge, refp. tierifege
uttb pflan3licge Drgattigmug mug alg eine fjmnttion
ber äugern uttb inttern Umftänbe attgefprocgen roerben.
9ldeg Sein oerbantt feine ©gifteitj beit befottberen
Umftänbeit. îldeg roürbe fieg attberg geftalten, toeitit
3. SB. ber atiitofpgärifdje Suftbritd 10 ftatt nur 1 Kg.
pro Quabratcentimeter betragen roürbe, roentt bie
©edigteit, bie Xentperatur )c. 10 ültal gröger roäre
alg normal, ©g ift eine tleinlidje äluffaffung, 31t fagen
3. SB., biefe spflanse fei 31t beut unb bem fo eingeriegtet.
SBiel logifeger ift eg 31t fagen, bie Umftänbe laffett
niegtg anbereg 3U. SDlait fpanitt 3. SB. bett Sdjirtu itt
erfter Sinie niegt auf, batitit eg regnen tann ober bag
bag SBaffer ablaufen tann, fonbertt to eil eg regnet.
®er Stegen bebingt ben Scgintt unb niegt ber Scgirttt beit
Stegen. ®ie Xäter finb nidjt ba, nur bag Stegen» unb
©letfegerroaffer absuleiten, fonbertt ba« SBaffer, bag
foroiefo ba ift, fädt eben oon ber gögerett Stede sur
tieferen, — unb in ber tiefften Stinne beg Xaleg eut»
ftegt eben ein SBafferlauf. — ®ie SBadottg sum Sott»
bieren ber nteteorologifcgen Sßergältniffe ber Suft plagen
in ben oberen Siegionen, roeil ber äußere Suftbritd
immer megr abnimmt. Sffiarum fodte ber ntenfcglicge
Organigmug barotitetrifege Scgtoantungett niegt atteg
oerfpüren? Unb bag att abnormalen Steden beg Kör»
perg eger etroag oerfpürt roirb, ift oerftänblicg. ®enn
bort ift bie Summe ber 3ufammett3iegenbett ober beg»
nenbett Kräfte analog ber SJtaffe gröger ober fleiner,
roag Spannungen auftreten laffen mug, bie alg
Scgmer3en empfunben roerben. ©anbelt eg fid) fpejietl
um Stellen ant ober im meufegtiegen Organigmug, bie
bie ®egnbarfeit eingebügt gaben, 3. SB. Starben oon
SBunben, ©orngaut ber ©ügneraugen îc., fo finb bie
oerfegiebeuen Spannungen bireft öetlid) 3U oerfpürett
alg eigentlicge Scgmer3en. ».

Auf 3feage 8726: ®ag Scglafen am Xag lägt
fieg mit einiger Uebung leiegt lernen; aber oiel rieg»
tiger fdjeint eg mir, roenn Sie mit ber SQBärterin im
Stacgtbienft SBocge um SÜBocge abioecgfelit. Stebettbei,
in ein paar SGBocgeit finb bie 31Biûin0e f° roeit, bag
Sie gut neben ignen ing SBett liegen tönnen unb fie
nur beforgen, roenn fie reegt fegreien. an. in ».

Auf Xitage 8727: ©in airjt fod bag 2tugenlib
einmal anfegen; roagrfcgeinlicg tann matt bagfelbe mit
einer rofa spommabe fo färben, bag bie garbe einige
ßeit galt. SBon einer Operation roürbe icg abraten,
ba bag Stefuttat roagrfcgeinlicg eine uod) fcglimtttere
Söerunftaltung ergeben roürbe alg bie jetzige.

gteuiCfeton.

Oitorfmetß îtnîr Blitmen.

„TOorgert ift fKama'ë ®eßurt§tag," fagte
ber fieine §attä unb ftedte bie gäufte in bie

ïafegen feineâ §ôâd)enâ.

„iTtorgen ift iDîama'â ©eburtêtag," tönte eg

balb barauf non jroei frifdgen Stimmen, als
§änSdgenS ©egroeftern igte fertigen, jierlidgett
|>anbaröeiten, ein Stabelfiffen unb eine geg&telte
©egu^beefe, in roeißeS ©eibenpapier gültten,
bamit biefett iprobuften geimliigen gleißeS ja
ïein ©egaben gefdgäge. §an§ fag eine äßeite
ftumm biefer mit großer Umftänblicgfeit in§ SBerf
gefegten Sinpacfung ju, bann platte er enblicg
geranS; „©igentli^ ift e§ fegr bumrn, ba^ icg
ïein ©eftgenï für ÜDtama gäbe."

„S)afür gaft ®u ben fegönen ©prudg ge»

lernt," fagte ®lfe, „über roelcgen fieg ÜJtüttercgen
geroip fegr freuen roirb, roenn ®u ign orbentlicg
auffagft."

„®arüber maege 5Dir nur feine ©orge," ent»

gegnete §an§, inbem er feine ©egroefter mit
einem neräi^tlicgen Slid ftreifte ; „aber ein ©prueg
ift eben nur ein ©prueg unb fein roirflicgeS
©efegenf; roa§ rneinft 5Du, ©ufti?" roenbete er
fieg an feine ältere ©egroefter. ®aS jroölfjägrige
SBlonbföpfcgen, ftd^ feiner SMrbe roogl beroufet,
überlegte eine Söeile, bis igm plöplieg ber ©in»
fall fam; „©in Slumenftraufj ju bem ©prueg
roäre ein paffenbeS ©efegettf." „^a, ja, ein
SMumenftraufj !" rief §ättScgen unb flatfcgte nor
SSergnügen in bie fjänbe. „Xante ©ertrub gibt
geroi| ©elb baju!"

©!fe ftimmte igm jubelnb bei uttb fcglttg
Stofen unb Steifen als paffenbfte 93tumen »or,
roägrettb beS älteren ©cgroeftercgetiS Stimme mit
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auf ihm. Der junge Manu und ich haben es schriftlich
vereinbart, daß aus dieser Korrespondenz keinerlei
Verpflichtung und Rechte abgeleitet werden können und
daß ein jedes das Recht hat, jederzeit ohne Angabe
der Grunde die Korrespondenz zu sistieren und die
Briefe zurückzuverlangen. Ich denke, daß ich alle Vorsicht

habe walten lassen, so daß ich keinerlei schlimme
Folgen zu fürchten habe. Was halten andere von der
Sachek Eine eifrige junge Leserin.

Krage 8733 : Was ist zweckmäßiger für eine schnell
an Heimweh leidende, abgearbeitete und sehr der
Erholung bedürftige Frau, allein einen Kurort aufzusuchen

für längere Zeit, oder sich so einzurichten, daß
die Familie kann mitgenommen werden? Da noch
kleine Kinder dabei sind, so müßte ein Dienstmädchen
mitgenommen werden. Es ist aber nur mit beschränkten
Mitteln zu rechnen. Es wäre besonders wertvoll, die
Meinung von Familienmüttern zu hören, die in beiden
Fällen eigene Erfahrung besitzen. Zum voraus dankt
bestens Sine Besorgte.

Krage 8731: Wie läßt sich die süße Butter einige
Tage frisch erhalten Ein Keller ist leider nicht
vorhanden und das kleine Gelaß, das als Vorratskammer
dienen muß, liegt ans der Sonnenseite. W. A.-N.

Krage 8735: Gibt es nicht ein Verfahren, um
abschmeckend gewordenes Fleisch wieder gut zumachen?
Für guten Rat dankt bestens Zunge Hausfrau tu «.

Krage 873K: Gibt es nicht ein probat wirkendes
Mittel, um Wespen zu töten, deren Nest an einer
Holzverkleidung der Hauswand sich befindet, wo ein
Ausbrennen nicht statthaft ist? Für guten Rat dankt
bestens Ein eifriger Leser.

Krage 8737 : Ist eine werte Mitabonnentin so freundlich,

mir ein leichtes Strick- oder Häckelmuster anzugeben,
gleich ob i» Streifen oder Vierecken zu arbeiten, für eine
wollene Decke zum Mittagsschläfchen :c.? Besten Dank
zum voraus gr. M. I.

Krage 8738: Ich habe vor einem halben Jahr
das meinige gethan, daß meine Tochter die Bewerbung

eines Mannes abgewiesen hat, der zwar durch
und durch als Ehrenmann anerkannt werden mußte,
dagegen einer anderen Konfession angehörte. Ich meinerseits

begünstigte einen jungen Mann, der ebenfalls
von liebenswürdigem Charakter war und zudem
unserer Kirchengenossenschaft angehörte. Heute weiß ich
nun vom Arzt, daß der junge Mann nicht heiraten
soll. Ich bedaure nun sehr, meine Tochter von ihrem
ersten Bewerber, den sie herzlich liebte, getrennt zu
haben und würde alles thun, um ihr denselben
zurückzugewinnen, wenn ich von Erfahrenen vernehmen
könnte, daß auch Ehen zwischen Angehörigen verschiedener

Konfession glücklich werden können, lim meiner
lieben Tochter willen bitte ich um gütige
Meinungsäußerungen von Erfahrenen. z. ze.

Antworten.
Auf Krage 8695: Wenn Sie den jungen Mann

nicht heiß und über alle Maßen lieben, so treten Sie
zurück, denn in diesem Haushalt werden Sie keine
befriedigende Stellung haben, die Tanten werden regieren,
Sie und den Neffen, und daß die Betreffenden herzlos
sind und alles nach der Heirat hübsch das Gleiche
bleiben soll wie vorher, sehen Sie, daß kein Platz ist
für Ihre Möbel, an denen Sie selbstverständlich Freude
haben. Bei jeder Meinungsverschiedenheit müßte der
Mann immer auf Seite der lieben Tanten sein; das
ginge noch in der gleichen Stadt, aber im gleichen
Haushalt würde es kaum ein „Glück" für Sie bedeuten.

B. g. in L.

Aus Krage 8698: Zur Herstellung eines guten
Holunderweines nehme man für eine Kupfergelte Wasser
14 schöne Holunderblumen, 2 Citronen, in Scheiben
geschnitten, und 3 Pfund Zucker. Man stelle die Flüssigkeil

3 Tage in den Keller. Dann lasse man die Flüssigkeit

durch ein feines Tuch und ziehe sie ab in Flaschen;
es eignen sich hiezu am besten Bierflaschen. Die Flüssigkeit

treibt so stark, daß gewöhnliche Zapfen ausgestoßen

werden.

Auf Krage 8699: Die Flecken aus lackierten
Wänden lassen sich am besten entfernen mit einer
Mischung von Eßöl, Essig und Spiritus. Man tauche
einen fein wollenen Lappen schwach in die Mischung
ein und reibe die Flecken aber nicht zu stark. Dann
reibe man mir einem Musselintuch, bis der Glanz
wieder hergestellt ist.

Auf Krage 8699: Fein lackierte Wände sind kalt
abzuwaschen, da werden sie prächtig glänzend. Die
Griffe von Händchen an den Thüren sind mit etwas
Olivenölseifes einem Schwämmchen und heißem Wasser
leicht zu entfernen und hernach mit kaltem, klarem
Wasser nachzureiben; doch würde ich, wenn die Wände
so sehr delikat sind, eher wollene Tücher (Barchent)
als leinene nehmen. ». Z. in L.

Auf Krage 8719: Frisches Quellwasser aus einem
laufenden Brunnen soll nicht destilliert werden; man
bringt durch das Destillieren vielleicht einen Ueberschuß
an Kalk weg, aber zugleich auch die gebundene Kohlensäure,

die das Wasser bekömmlich macht. Muß man
Wasser aus eineni undichte» Sodbrunnen trinken, oder
herrscht der Typhus im Nachbarshaus, dann freilich
bleibt nicht viel anderes als das Destillieren übrig.
Dann stellt man die Flaschen mit Trinkwasser einige
Zeit in den Eiskasten oder doch in den kühlen Keller.

Fr. M. in B.

Auf Krage 8719: Statt das Wasser abzukochen,
würde ich mir in Ihrem Falle einen sog. Sparklet-
Apparat anschaffe», der in Paris sehr oft verwendet
wird und in neuester Zeit auch hier sich allgemeiner
Beliebtheit erfreut. Es sind dies die Sparklet-Flaschen
(ähnlich einer Syphonflasche), welche bis zu einem be¬

zeichneten Maß mit frischem Wasser gefüllt werden.
Eine Sparklet-Kapsel wird durch eine einfache
Hebelvorrichtung in die Flasche entleert, wonach sich die
Kohlensäure mit dem Wasser mischt, und Sie haben
ein sofort fertiges, äußerst erfrischendes Tafelwasser,
das viel besser schmeckt als abgekochtes Wasser. Man
kann auch verschiedene Limonaden sofort genußfertig
sich zubereiten durch Zusatz von Citronensaft und
Zucker, Himbeersyrup :c. Sparklet-Flascheu, zirka ein
Liter haltend, beziehen Sie in Hausmann's Sanitätsgeschäften

in Basel, Genf, Zürich und St. Gallen. —
Sollte jedoch das Wasser, das Ihnen zur Verfügung
steht, absolut ungenießbar sein im rohen Zustand, so

würde es auch zum Sparklet abgekocht werden müssen,
dann aber besser schmecke» und wirklich erfrischend sein.
Ein Destillierapparat ist eine sehr umständliche Sache,
abgesehen von den sehr beträchtlichen Anschaffungskosten,

welche sich für eine Privatfamilie nicht lohnen
würden.

Auf Krage 8719: Destilliertes Wasser ist
womöglich noch fader als abgekochtes, und die diesbezüglichen

Unkosten für Apparat und Material würden
mr den Hausgebrauch viel zu hoch. Uebrigens ist das
Wasser, das man mit den täglichen Gerichten genießt,
auch nicht destilliert. Auch mit der Diät kann man
so weit gehen, daß die Unkosten zum Werte in keinem
vernünftigen Verhältnisse mehr stehen. ».

Auf Krage 8720: Ich denke, Sie geben die
Strümpfe am Besten in den ersten besten größeren
Mercerieladen, der dann seinerseits mit einer Fabrik
in Verbindung steht, die Ihnen das Gewünschte
besorgt. Fr. M. in B.

Auf Krage 8721: Torfmull oder Torfwolle ist
das geeignete Material für diese Zwecke. Sie finden
dasselbe in den großen Sanitätsgeschäften, z. B. bei
Hausmann 6c Cie., Aktiengesellschaft in St. Gallen.

Ar. M. in ».

Auf Krage 8721: Ich würde Ihnen raten, für
das Kleine Binden zu verfertigen nach Art der Damenbinden,

aber natürlich entsprechend kleiner. Ein Gürtel
aus Elastique dazu mit Knöpfen. Diese Binden können
Sie wegwerfen und sie kommen auch nicht theuer. Ein
Polster oder Kissen scheint mir umständlich und wird
es kaum ein Material geben, auf das der Geruch
keinen Einfluß hat. „Holzwollwatte" erhalten Sie per
Kilo in Hausmann's Sanitätsgeschäften Basel, Genf,
Zürich und St. Gallen und dürften Sie mit so viel
weit reichen; das Kindchen ist eben noch zu klein, um
den Gebrauch von Spezialapparaten für solche Leiden
empfehlen zu können. s. R.

Auf Krage 8722: Uebler Geruch aus dem Munde
kann herrühren von schlechten, hohlen Zähnen oder
schlechter Verdauung; sehr oft ist beides beisammen,
resp, eines bedingt das andere. Sind die Zähne ganz
schlecht, dann entfernt man dieselben am besten. Die
Symptome von schlechter Verdauung sind nicht allzu
schwer zu erkenne». Ein tüchtiger Arzt zu konsultieren,
ist hier offenbar besser und auch relativ billiger, als
mit teuren Mundwassern ein Uebel wegtäuschen zu
wollen. B.

Auf Krage 8722: Sorgfältige Zahnpflege und
regelmäßiges Gurgeln bringt die lästigsten
Begleiterscheinungen weg. Aber man muß das dann auch recht
und regelmäßig thun. Ei» Mundwasser, das man nicht
benützt, kann nicht helfen. Selbstredend ist daneben auf
richtige Verdauung zu achten: eines muß das andere
unterstützen. Fr. M. in B.

Auf Krage 8723: Ehen werden allerdings im
Himmel geschlossen, aber es ist gut und manchmal
unentbehrlich, wenn man selbst die helfende Hand bietet.
Ich weiß ein paar hervorragende Beispiele zu nennen,
wo Aehnliches, wie Sie vorhaben, ausgezeichnet gut
herausgekommen ist, und ich habe nie vom Gegenteil
erfahren. — Immerhin kann die Sache auch
fehlschlagen; es ist sehr denkbar, daß Ihre Tochter in ein
paar Jahren sich einen ganz anderen Bräutigam wählt
als denjenigen, den Sie so von langer Hand für sie

zubereiten. Fr. M. in B.

Auf Krage 8723: Mit 16 Jahren ein Menschenkind

zu binden, ist, milde gesagt, nicht recht Wenn
Sie dem jungen Manne vertrauen, so strecken Sie ihm
das Geld vor rein geschäftlich, ohne alle Andeutungen

und ohne Wissen der jungen Tochter, die noch
mit Vorteil ein halbes Dezennium und noch mehr
warten kann und sich frei bewegen, lernen und sehen,
bevor sie sich binden soll. Und der betreffende junge
Mann erst recht! Sind dann beide Teile nach diesem
Zeitraume noch gleichen Sinnes, dann kann man eher
auf ein solides Fundament rechnen. Leute in harmloser

Weise einander näher zu bringen, ist durchaus
keine verwerfliche Handlung, sofern nicht zum vorne-
herein Pläne geschmiedet werden und in diesem Sinne
merklich geschürt, sondern der Sache unter beaufsichtigendem

Auge freien Lauf gelassen und taktvoll und
vorsichtig gehandelt wird, wenn ernstere Saiten in
sympathische Schwingungen geraten sollten. Bei
vorsichtigem Handeln darf aber die Zeit nicht vernachlässigt

werden, und in solchen Angelegenheilen ist sie

das beste Sieb, um Laune von wirklicher Neigung
trennen zu können. ».

Auf Krage 8724: Wagen gewinnt, Wagen
verliert; es ist nicht von vornherein anzunehmen, daß
ängstliche Vorsicht in schlechten Zeiten Unrecht hat.
Immerhin, früher geschäftliche» Mißerfolg und jetzt
wieder den Rückgang des Geschäfts, — das spricht
nicht für den Bruder. Ihre Rechte sind durch den
Eheverlrag fest gelegt und beim Fehlen eines
Ehevertrags durch die kantonale Gesetzgebung; lesen Sie
da genau nach. Ich vermute, daß Sie in Gütergemeinschaft

verheiratet sind, in welchem Fall bei
Meinungsverschiedenheit die Verfügung über das gemeinschaft¬

liche Vermögen dem Manne zusteht, gleichviel, woher
das Vermögen stammt. Sie können aber gut einen
Notar oder Fürsprech befragen, dem Sie die näheren
Umstände angeben. Fr. M. w B.

Auf Krage 8725: Ein richtiger Grund hiefür ist
nicht bekannt, und man hat deshalb oft die ganze
Erscheinung in Abrede gestellt. Wahrscheinlich sind da
hygrometrische Kräfte an der Arbeit. Aehnlich wie den
Schafsdarm im Wetterhäuschen bringt eine Veränderung

der Luftfeuchtigkeit die zarten Nervenfasern zum
Krümmen und Sichzusammenziehen. Ar. M. >» ».

Auf Krage 8725: Der menschliche, resp, tierische
und pflanzliche Organismus muß als eine Funktion
der äußern und innern Umstände angesprochen werden.
Alles Sein verdankt seine Existenz den besonderen
Umständen. Alles würde sich anders gestalten, wenn
z. B. der atmosphärische Luftdruck 10 statt nur 1 Kg.
pro Quadratcentimeter betragen würde, wenn die
Helligkeit, die Temperatur ?c. 10 Mal größer wäre
als normal. Es ist eine kleinliche Auffassung, zu sagen
z. B., diese Pflanze sei zu dem und dem so eingerichtet.
Viel logischer ist es zu sagen, die Umstände lassen
nichts anderes zu. Man spannt z. B. den Schirm in
erster Linie nicht auf, damit es regnen kann oder daß
das Wasser ablaufen kann, sonder» weil es regnet.
Der Regen bedingt den Schirm und nicht der Schirm den
Regen. Die Täler sind nicht da, nur das Regen- und
Gletscherwasser abzuleiten, sondern das Wasser, das
sowieso da ist, fällt eben von der höheren Stelle zur
tieferen, — und in der tiefsten Rinne des Tales
entsteht eben ein Wasserlauf. — Die Ballons zum
Sondieren der meteorologischen Verhältnisse der Luft platzen
in den oberen Regionen, weil der äußere Luftdruck
immer mehr abnimmt. Warum sollte der menschliche
Organismus barometrische Schwankungen nicht auch
verspüren Und daß an abnormalen Stellen des Körpers

eher etwas verspürt wird, ist verständlich. Denn
dort ist die Summe der zusammenziehenden oder
dehnenden Kräfte analog der Masse größer oder kleiner,
was Spannungen auftreten lassen muß, die als
Schmerzen empfunden werden. Handelt es sich speziell
um Stellen am oder im menschlichen Organismus, die
die Dehnbarkeit eingebüßt haben, z. B. Narben von
Wunden, Hornhaut der Hühneraugen :c., so sind die
verschiedenen Spannungen direkt örtlich zu verspüren
als eigentliche Schmerzen. ».

Auf Krage 8726: Das Schlafen am Tag läßt
sich mit einiger Uebung leicht lernen; aber viel
richtiger scheint es mir, wenn Sie mit der Wärterin im
Nachtdienst Woche um Woche abwechseln. Nebenbei,
in ein paar Wochen sind die Zwillinge so weit, daß
Sie gut neben ihnen ins Bett liegen können und sie

nur besorgen, wenn sie recht schreien. Fr. M. in B.

Auf Krage 8727: Ein Arzt soll das Augenlid
einmal ansehen; wahrscheinlich kann man dasselbe mit
einer rosa Pommade so färben, daß die Farbe einige
Zeit hält. Von einer Operation würde ich abraten,
da das Resultat wahrscheinlich eine »och schlimmere
Verunstaltung ergeben würde als die jetzige.

Feuilleton.

Getrocknete und frische Blumen.

„Morgen ist Mama's Geburtstag," sagte
der kleine Hans und steckte die Fäuste in die
Taschen seines Höschens.

„Morgen ist Mama's Geburtstag," tönte es

bald darauf von zwei frischen Stimmen, als
Hänschens Schwestern ihre fertigen, zierlichen
Handarbeiten, ein Nadelkissen und eine gehäkelte
Schutzdecke, in weißes Seidenpapier hüllten,
damit diesen Produkten heimlichen Fleißes ja
kein Schaden geschähe. Hans sah eine Weile
stumm dieser mit großer Umständlichkeit ins Werk
gesetzten Einpackung zu, dann platzte er endlich
heraus; „Eigentlich ist es sehr dumm, daß ich
kein Geschenk für Mama habe."

„Dafür hast Du den schönen Spruch
gelernt," sagte Else, „über welchen sich Mütterchen
gewiß sehr freuen wird, wenn Du ihn ordentlich
aufsagst."

„Darüber mache Dir nur keine Sorge," ent-
gegnete Hans, indem er seine Schwester mit
einem verächtlichen Blick streifte; „aber ein Spruch
ist eben nur ein Spruch und kein wirkliches
Geschenk; was meinst Du, Gusti?" wendete er
sich an seine ältere Schwester. Das zwölfjährige
Blondköpfchen, sich seiner Würde wohl bewußt,
überlegte eine Weile, bis ihm plötzlich der Einfall

kam; „Ein Blumenstrauß zu dem Spruch
wäre ein passendes Geschenk." „Ja, ja, ein
Blumenstrauß!" rief Hänschen und klatschte vor
Vergnügen in die Hände. „Tante Gertrud gibt
gewiß Geld dazu!"

Else stimmte ihm jubelnd bei und schlug
Rosen und Nelken als passendste Blumen vor,
während des älteren Schwesterchens Stimme mit
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grofeer ©ntfd)iebenl)eit bagroifchen tönte: „©§
tnüffen SBiefenbhtmen fein."

„SBarttm benn nur einfacheSßiefenblumett?"
,,3a, SBiefenblumen," roieberholte ©ufti, ,,id)

toeife, bafe fid) SAama barüßer am meifteu freuen
wirb."

„Söoher roeifet ®u ba§?" riefen ©Ife unb

§an§ gugleid).
„®)a§ mitt id) (Sud) ergäben, fommt, fefet

(Sud) gu mir."
©tfe liefe fid) an ber ©d)roefier ©eite nieber

unb fpanê fauerte am Qimnterboben, tegte feine
fugelrunbett Aermd)en in Auguftenâ @c|ofe unb
falj il)r forfdjenb in§ ©eftd)t, bamit iljm fa fein
©Sort oerloren gel)e.

„@§ ift fd)on giemlid) lange h"," begann
Augufte ihre (Srgählung. „3d) mar t)5d)ften§
fed)§ 3a^re alt, aber id) erinnere mid) nod)

gang genau an atte§. ®>u, ©Ife, fonnteft faum
frabbeln, unb ,fjan§ lag in ber ©Biege unb butte
fein eingigeâ Saar auf bemSopfe." Aad) einem

nur mübfant befämpften Sachen, bem §dn§d)en
nid^t roiberftehen fonnte, in Anbetracht ber ®at»
fad)e, bafe e§ eine $eit gegeben haben folltc,
roo er nod) fein Saar auf bem Sopfe hatte,
fuhr ©ufti fort:

„SÜBir hatten bamalg eine fe^r fleine 2ßol)nung
unb fein ®ienftmdbd)en, ttJlama machte atteg

allein, nur ©ante ©ertrub fam öfter, um ihr
31t halfen. @§ mar gerabe an Aîama'â ©eburtë»
tag. 3hr fchüeft fchon beibe, id) aber l)odte in
meinem ißuppenminfel, roäl)renb Atama unb
©ante ©ertrub, mit 2Mfd)eau§beffern befdjäftigt,
am genfter fafeen. ®a mürbe bie ©itre leife
geöffnet unb unfer feiiger Sater, ben

nid)t gefannt habt, trat herein mit einem grofeen
©traufe non SBiefenblumen. @r eilte auf Atama
31t unb gab ihr ben ©traufe ; roaë er ba3U fagte,
habe idb nicht gehört, ich meife nur, bafe A^ama

auffprang, bem Sater um ben §al§ fiel unb
ihn mieber unb mieber füfete unb jule^t bitterlid)
meinte. ?ßapa Iddßelte erft fo freunblid), bann
fuhr er mit ber §anb über bie Augen, alë ob

er Ordnen nerbergen mottte. ©ante ©ertrub
aber hielt baë ©afd)entud) nor§ ©eficht unb
ging in bie Süd)e Ipttauâ. ©Barum fie alle
meinten, meife ich nicht; aber als Atama fpdter
allein mar, nahm fie ben ©traufe in bie Sanb,
füfete ihn unb ftettte ihn in frifdjeä ©Baffer,
©pdter, alâ bie SBlumen oertrocfnet maren,
mürben fie in eine leere Safe geftecft, unb bann
fümmerte idb mi<h nicht mehr barum. Aber
benft @ud) nur, geftern fal) idb ben ©traufe
mieber, er ift noch ba."

@lfe§ Atienen oerrieten beutlid)e§ ©rftaunen,
Sän§d)en aber fragte gan3 oerbufet: „SCBo benn?"

(©cfelufe folgt.)

-3teuifreton.

®in
©rjablung oon A. S.

(gortfefcunfl.)

„SBag benn?", riefen Silba unb SBalter aug
einem Atunbe.

„©er Stieg ift ja Por ber ©ür —"
„©er Stieg?", tief Silbegarb mit fdjredeng»

bleichem Alunbe unb ftarrte ben ©predhenben un»
gläubig an.

„Ach, mag ba, liebe Steine, idb wufe ®ir immer
mieberbolen, bafe bange machen nicht gilt. 3a, eg

maren einmal Augfidjten su einem grofeartigen,
glorreichen gelbguge oorfeanben, aber mit iöemittig»
ung ber ©einen habe ich für beffer gehalten,
©ir burch leere SBorte feinen unnötigen ©djreden
eingufagen. "

„©0 ift fefet feine Aebe mehr baoon?" fragte
bie junge grau, ihren ©atten noch immer dngfttich
anfdjjauenb.

„Aein. ©er Sohengotter hat bie Söniggfrone
mit Sroteft gurüdgefchidt, unb ber grangofenfaifer
bamit feinen 3wed ereicht. Aun bleibt fÇriebe im
Sanbe!"

„®ott fei ©anfl" murmelte Silba mit gefalteten
Sänben.

„beruhigen ©ie jidh lieber nicht fo Ieid)t, gnäbige
grau", begann ber altere Dffigter mit geroichtigem
©rnft. „©te fommenbe 3«it mirb fel)r oiel An»
forberungen an bte ©eelenfräfte unferer grauen
unb ©ödjter ftetten."

„Aber fage mir boch, alter greunb, mer ©idb
in fo finftere ©ebanfen hinein gebrängt hat ?"
forfdbte 22alter in hohem ©rabe intereffirt. „SBir
ju Sanbe miffen nicbtg meiter, als bafe bie Ablehn»
ung ber fpanifd)en Söniggfrone feben iöemeggrunb
3um Augbruch eineg Sriegeg aug ber ffielt gefdhafft
hat. ©er Sönig trinft gemöbnlid) feinen Srunnen
in ©mg —"

„3a, eben oon bort her brdngen fidh bie mun»
berbarften ®erüd)te gu unfern Obren. — £aft®u
bte neueften Leitungen fdbon gelefen, ©dbarnborf?"

„Aein, heute nod) nicht."
„gabetbafteg foil fid) in ©mg gugetragen haben",

ergäblte ber Dffigier lebhaft. „Alan fprad) geftern
in aSerlin mit beifpiettofer .^eftigfeit unb Sitter»
feit oon bem breiften Senehmen Aapoleon'g unb
feiner ©enoffen unferm greifen Sönig gegenüber.
Alan murmelte oon gang unannehmbaren gorber»
ungen, bie Saifer Aapoleon an ben Sönig gu
ftetten gemagt bat."

„3a, aber bag haben mir big jefet ja atteg für
unbegrünbete unb unoerbürgte Beitunggnadjricbten
gehalten, ©u bod) auch!"

„Alein furger Aufenthalt in Serlin hat mich
eineg befferen belehrt, ©ie ©ingemeibten fcbütteln
bebentlid) bie Söpfe, unb bie 23erid)te in ben Seit»
ungen finb fo übereinftimmenb, bafe man an ber
äßaferljeit ber ©atfachen gar nid)t gmeifeln barf. — "

fjilbegarb hatte biefer Unterrebung mit faft
hörbarem §ergflopfen gelaufcht; gaghaft blicfte fie
oon ©inem gum Anbern unb fah mit ©ntfefeen,
bafe aud) ihreg Alanneg Augen funfeiten in bem
ftolgen Seroufetfein, jebe Seleibigung, bie bem

oberften Srieggherrn oon Aapoleon'g Sreaturen
angethan morben fei, in bem Slute ber grangofen
abgumafdben.

„SBenn eg benn SBahrbeit merben fott", rief
er mit bltfeenben Augen unb laut fd)attenber ©timme,
„bann üormärtg mit ©ott für Sönig unb Sater»
lanbl SEBetne nidbt, ©eliebte, biefe 3«it mufete
fommen ; feit grnei 3ahrh«nberten glimmt ber feinb»
feiige gunfen in ben Sergen unfereg Solfeg, eg

beburfte nur eineg fräftigen ©tofeeg, um ben gunfen
gur oergebrenben glamme angufadben. ©er Alann
auf frangöfifdjem ©rone, ber fleh nicht fd)eut, bie
Srteggfadfel mie einen ©pielbatt feineg freoelhaften
Uebermuteg in ein ruhigeg, frieblicheg 2anb gu
fchleubern, ber mirb au$ riicffi^tglog fein 3ml Oer»

folgen, unb rnenn mir ungerüftet oerharren, mie
ein Aaubtier in bag feböne gefegnete ©eutfchlanb,
bag meidbe Sett feineg Dbeimg, hineinfallen, ©ann
feit auch ihr nidbt mehr ficher oor feinen ®efd)öpfen,
bann mel)e euch ihr blonben, blauäugigen grauen,
bie ihr gu eurem ©d)ufee nid)tg meiter habt, alg
©bränen."

„SBalter, SBalter, mag fott bem Alanne teurer
fein, alg fein SBeib?" rief Silbegarb mit über»
ftrömenben Augen.

„®ag Saterlanb, gndbige graul „An'g Sater»
lanb, au'g teure fd)liefe ©ich an" — aber nidbt
nur in ben ©agen beg ©lücfg, fonbern Oorgugg»
meife in ben ©agen, mo bagfelbe Saterlanb unfern
@d)ufe unb Seiftanb anruft, ©a giebt eg feine
©chranfen, ba löfen fidb auch bie garteften, beüifl*
ften Sanbe, bie bag ftitte Srioatleben ung fnüpfen
liefe — ba barf ber Alann um fein Sßeib nicht
bangen, ©ie Siebe im Sergen, ben ©egen in ber
gauft, fo mufe er fidb fühn hiaeiaftürgen in ben
Sreig, mo ber ©ob feine Opfer fcbarlaäjrot geichnet.
©g mirb jefet eine grofee Seit anbrechen, unb mohl
ung, bafe eg ung oergönnt ift, in Siefen heiligen
Sampf mit hinauggiehen gu bürfen."

Silbegarb antmortete nicht mehr, faffungglog
lag fie in SBalter'g Armen, ber fie feft aber ftumm
an fein Serg brüefte. ©chraergen mie biefe müffen
allein burdbgefämpft merben, unb mohl bem Alen»
fd)en, ber aug biefem Sampfe etmag mehr baoon»
trägt, alg ein lebengmübeg, munbgefchlageneg Serg.

2Bieber maren oiergehn ©age oerftridben, bie
Silbegarb mie im ©räum burdjlebt hatte, ©g
mar bem gdrtli^ften 3ufpru<h SBalter'g ni^t ge=

lungen, bem jungen SBeibe etmag oon feiner eigenen
greubigfeit einguflöfeen.

„®u gehft ja fort", antmortete fie fummeroott
auf alle Sorftettungen ; „bleibe hier, SBalter, unb ich
merbe mit meinem Saterlanbe fühlen."

Serr oon Aboben unb ber ©oftor fahen bem
ruhelofen ©reiben S'lbegarb'g beforgt gu; mie fottte
fie ben Abfchteb unb bie lange ©rennung ertragen,
menn fie fefet fchon ohne Aücfficbt auf ihren Sa»
ftanb fich ben f^mermütigften ©ebanfen b'ngaô?
©0 mar ber 16.3uli gefommen, meithin burch alle
©auen ©eutfchlanbg tönte bie Srieggtrompete, bie
bag Soif gu ben gähnen rief. Aoch einmal burch5
raufchte btefelbe Segeifterung bag Sanb, mie oor
fünfgig 3ahren, ba unfere Säter gum blutigen
Sampfe auggogen gegen ben oerhafeten ©rbfeinb,
gegen ben Serb frecher SBittfür unb ©efefelofigfeit,
gegen bie ©chlange, bte ftetg befiegt, gleich ber
Sbbra immer mieber ihr Saupt erhebt. — Am

Abenb beg gebaeöten ©ageg ftanben SBalter unb
Silbegarb am offenen genfter unb fd)auten hinab
auf bag bemegte ©reiben in ben ©trafeen unb auf
bem Atarft. Satriotifçhe Sieber fchattten gu ihnen
herauf, bagmifchen bie erbebenben Slänge ber
„SBacht am Aljein", meidbe bie Aegimentgmufif auf
bem Alarftplafee fpielte. 3nmeilen ertönten be=

geifterte Socbrufe, bie ber gerechten ©ache unfereg
Sönigg galten — eg mar, alg feilten bie mann»
liehen, fräftigen ©eftalten bort unten gu einem
greubenfefte auggiehen unb nidbt gu einem blutigen,
mörberifd)en Sampf.

„Aun, Silbegarb, jefet fiehft ®u eg felbft, meld)'
ungeftümeg ©rängen unfere Armee gu Scifecr
Arbeit treibt."

©ie lehnte ftumm ben blonben Sopf an feine
©djulter unb meinte ftitt oor fidb bin-

„Sann ©ich benn gar nid)tg tröften?" fragte
SBalter liebeoott. „3<h weife eg, ®u gürnft mir,
bafe ich ben allgemeinen 3ubel teile — aber eg
märe fchrecfltd), wenn ich wich baoon augfehlöffe.
Ateinem Sergen, Silba, bleibft ®u bo^ ftetg bie
Aächfte, mie meine Siebe ®ir unmanbelbar gehört,
©in pfidjtüergeffener unb ehrlofer Alann märe
©einer 3nneigung aber ntdht mert, unb fönnte ich
meinem Sönig ben ©ib brechen, bann mürbe mir
auch gar balb ©ein Sertrauen fehlen; Siebe unb
©bre, Silbegarb, gehen Sanb in Sanb, ®u fannft
nidbt lieben, mo ®u nicht achten fannft."

„©0 rnitt ich nt«ht bag ©d^icffal murren",
fagte fie leife, „ich ®iH ®ith, gieljen laffen — menn
auch mein Serg barüber bricht I"

„Sredhen fönnte eg nur in einem gatte, liebe
Steine, unb bag barf bag Sefete fein, moran mtr
fefet benfen. ©u fottft ja auch tricht gang einfam
gurücfbleiben, eg giebt ein SBefen, bag ®u nun,
idb fern bin, mit oerboppelter Siebe empfangen mufet
— bem fannft ©u all' ©einen Summer anoertrauen,
©eliebte, bagfelbe mirb ©id) aud) am heften tröften.
©ei bodh nicht fo gaghaft inmitten allgemeiner 3«s
oerficht, mein Sehen liegt brühen mie hi" in
©otteghanb, baran benfe ftetg. Unb nun troefne
©eine ©fjränen, Silba l ©ott ich ®ir noch ei"e
Ahnung geftehen, liebe Steine? Safe ©ich burch
feine 3roeifel befümmern, no^ burch <3d)recfeng'
nadbrichten beunruhigen — ich merbe miebertommen,
mein S«rg fühlt ben ©ag fchon aufbämmern, an
meldbem mir beibe mie heute in Siebe hier oereint
ftefjen merben."

„O, menn mir ©ott burdb irgenb ein SBunber
biefe 3uoerficht auch einflöfeen fönnte, fo märe mir
geholfen. ©0 aber mtrft ®u ©id) in menigen
©agen aug meinen Armen reifeen, Sänber unb
©tröme merben ung trennen — unb ich, bie idb

fo gern feben feinbfeligen Saud) oon ©einer ©tirn
bannen möchte, mufe eg erleben, mie ©ob unb
Serberben ©ich ftünblid) umgtebt, mie taufenb unb
aber taufenb geinbe blutgierig nad) ©einem teuren
Sehen trachten, mie fie nur barauf finnen, bie
Alänner, für bie mir ftünblid) bie heifeeften ©ebete

gum Siwmel fenben, in frembe, fd)marge ©rbe gu
betten. 0 ©ott, menn ihre Sugeln ©ich träfen,
SBalter, — rnogu märe ich bann geboren?"

3n SBalter'g Augen fäjimmerte eg auch feucht,
aber fein Serg mar mirflich guoerfictjtlich, er tonnte
Silba mit üottfter Uebergeugung tröften.

„©0 barf ich freilich uidht oon®ir gehen, liebe
Sleine", fagte SBalter, „erft mufet ©u meine Soff5
nung teilen. Ateinft ©u benn, bafe ung ein güttgeg
©d)icffal bamalg fo fchmer geprüft hätte, um unfer
©lücf jefet im ©ntftehen mieber gu oernidhten?
SBo ift ©ein frommer ©laube geblieben, Silbegarb,
roo bie ftolge Sraft, bie ©ich jene 3"t fo mutig
tragen liefe?"

„©ie finb alle untergegangen in meiner Siebe

gu ©ir", rief fte Ieibenfd)aftlid). „®u roirft alle
meine Sräfte mit ©ir nehmen, unb ich werbe fdjwach
unb hülflog gurücfbleiben! "

„3n ben Armen ©eineg Saterg unb eineg
btaoen greunbeg merbe ich ®id) gurüdtlaffen, fte
merben mir für ©ein SBohlergehen bürgen. SBte

benetbengmert bift ®u noch D°r taufenb anberen
grauen! Adh, Silbegarb, mache mir boch nicht bag
Serg fo fchmer mit ©einen Slagen — benfe boch

baran, bafe febe ©einer ©Ijränen brennenb he'6
auf mein ©eroiffen gurüdfättt. ©laubft ®u, ich
leibe meniger, roeil ich Alanneg genug bin, mid)
gelaffen in bag Unoermeibliche gu fügen?"

®ag mirfte.
„®u fottft nicht traurig um mich fein", fagte

fie mit fefterer ©timme, ,,®u fottft nur freunblidje,
heitere Anbenfen aug ©einer S®iwat mit ©ir neh»

men. ©önne mir nur erft 3eit, mich in meine
einfame 3utunft hineingubenfen, bann mirb auch
mein ©laube, meine 3uüerfid)t gurüdfehten. —
®u brauchft ©ich auch nicht um mich gu forgen,"
fuhr fie mtt gebämpfter ©timme fort, „ich feon«
meine Sfüd)ten roopl unb merbe ntchtg tpun, mag
©ich betrüben fönnte." (gortf. folgt.)

33ud)brucferei SAerfur, @t. (Satten. SBetlttße: „gür bie ïleitte SBelt" Ar. 7.
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großer Entschiedenheit dazwischen tonte: „Es
müssen Wiesenblumen sein."

„Warum denn nur einfache Wiesenblumen?"
„Ja, Wiesenblumen," wiederholte Gnsti, „ich

weiß, daß sich Mama darüber am meisten freuen
wird."

„Woher weißt Du das?" riefen Else und
Hans zugleich.

„Das will ich Euch erzählen, kommt, setzt

Euch zu mir."
Else ließ sich an der Schwester Seite nieder

und Hans kauerte am Zimmerboden, legte seine

kugelrunden Aermchen in Augustens Schoß und
sah ihr forschend ins Gesicht, damit ihm ja kein

Wort verloren gehe.

„Es ist schon ziemlich lange her," begann
Auguste ihre Erzählung. „Ich war höchstens
sechs Jahre alt, aber ich erinnere mich noch

ganz genau an alles. Du, Eise, konntest kaum
krabbeln, und Hans lag in der Wiege und hatte
kein einziges Haar auf dem Kopfe." Nach einem

nur mühsam bekämpften Lachen, dem Hänschen
nicht widerstehen konnte, in Anbetracht der
Tatsache, daß es eine Zeit gegeben haben sollte,
wo er noch kein Haar auf dem Kopfe hatte,
fuhr Gusti fort:

„Wir hatten damals eine sehr kleine Wohnung
und kein Dienstmädchen, Mama machte alles
allein, nur Tante Gertrud kam öfter, um ihr
zu helfen. Es war gerade an Mama's Geburtstag.

Ihr schlieft schon beide, ich aber hockte in
meinem Puppenwinkel, während Mama und
Tante Gertrud, mit Wäscheausbessern beschäftigt,
am Fenster saßen. Da wurde die Türe leise
geöffnet und unser seliger Vater, den Ihr beide

nicht gekannt habt, trat herein mit einem großen
Strauß von Wiesenblumen. Er eilte auf Mama
zu und gab ihr den Strauß; was er dazu sagte,
habe ich nicht gehört, ich weiß nur, daß Mama
aufsprang, dem Vater um den Hals fiel und
ihn wieder und wieder küßte und zuletzt bitterlich
weinte. Papa lächelte erst so freundlich, dann
fuhr er mit der Hand über die Augen, als ob

er Tränen verbergen wollte. Tante Gertrud
aber hielt das Taschentuch vors Gesicht und
ging in die Küche hinaus. Warum sie alle
weinten, weiß ich nicht; aber als Mama später
allein war, nahm sie den Strauß in die Hand,
küßte ihn und stellte ihn in frisches Wasser.
Später, als die Blumen vertrocknet waren,
wurden sie in eine leere Vase gesteckt, und dann
kümmerte ich mich nicht mehr darum. Aber
denkt Euch nur, gestern sah ich den Strauß
wieder, er ist noch da."

Elses Mienen verrieten deutliches Erstaunen,
Hänschen aber fragte ganz verdutzt: „Wo denn?"

(Schluß folgt.)

.Feuilleton.

Gin gekrochenes Herz.
Erzählung von 8.

(Fortsetzung)

„Was denn?", riefen Hilda und Walter aus
einem Munde.

„Der Krieg ist ja vor der Tür —"
„Der Krieg?", rief Hildegard mit schreckensbleichem

Munde und starrte den Sprechenden
ungläubig an.

„Ach, was da, liebe Kleine, ich muß Dir immer
wiederholen, daß bange machen nicht gilt. Ja, es
waren einmal Ausfichten zu einem großartigen,
glorreichen Feldzuge vorhanden, aber mit Bewilligung

der Deinen habe ich es für besser gehalten,
Dir durch leere Worte keinen unnötigen Schrecken
einzujagen. "

„So ist jetzt keine Rede mehr davon?" fragte
die junge Frau, ihren Gatten noch immer ängstlich
anschauend.

„Nein. Der Hohenzoller hat die Königskrone
mit Protest zurückgeschickt, und der Franzosenkaiser
damit seinen Zweck ereicht. Nun bleibt Friede im
Lande!"

„Gott sei DankI" murmelte Hilda mit gefalteten
Händen.

„Beruhigen Sie sich lieber nicht so leicht, gnädige
Frau", begann der ältere Offizier mit gewichtigem
Ernst. „Die kommende Zeit wird sehr viel
Anforderungen an die Seelenkräfte unserer Frauen
und Töchter stellen."

„Aber sage mir doch, alter Freund, wer Dich
in so finstere Gedanken hinein gedrängt hat?"
forschte Walter in hohem Grade interessirt. „Wir
zu Lande wissen nichts weiter, als daß die Ablehnung

der spanischen Königskrone jeden Beweggrund
zum Ausbruch eines Krieges aus der Welt geschafft
hat. Der König trinkt gewöhnlich seinen Brunnen
in Ems — "

„Ja, eben von dort her drängen sich die
wunderbarsten Gerüchte zu unsern Ohren. — Hast Du
die neuesten Zeitungen schon gelesen, Scharndorf?"

„Nein, heute noch nicht."
„Fabelhaftes soll sich in Ems zugetragen haben",

erzählte der Offizier lebhaft. „Man sprach gestern
in Berlin mit beispielloser Heftigkeit und Bitterkeit

von dem dreisten Benehmen Napoleon's und
seiner Genossen unserm greisen König gegenüber.
Man murmelte von ganz unannehmbaren Forderungen,

die Kaiser Napoleon an den König zu
stellen gewagt hat."

„Ja, aber das haben wir bis jetzt ja alles für
unbegründete und unverbürgte Zeitungsnachrichten
gehalten. Du doch auch!"

„Mein kurzer Aufenthalt in Berlin hat mich
eines besseren belehrt. Die Eingeweihten schütteln
bedenklich die Köpfe, und die Berichte in den
Zeitungen sind so übereinstimmend, daß man an der
Wahrheit der Tatsachen gar nicht zweifeln darf. — "

Hildegard hatte dieser Unterredung mit fast
hörbarem Herzklopfen gelauscht; zaghaft blickte sie

von Einem zum Andern und sah mit Entsetzen,
daß auch ihres Mannes Augen funkelten in dem
stolzen Bewußtsein, jede Beleidigung, die dem
obersten Kriegsherrn von Napoleon's Kreaturen
angethan worden sei, in dem Blute der Franzosen
abzuwaschen.

„Wenn es denn Wahrheit werden soll", rief
er mit blitzenden Augen und laut schallender Stimme,
„dann vorwärts mit Gott für König und Vaterland!

Weine nicht, Geliebte, diese Zeit mußte
kommen; seit zwei Jahrhunderten glimmt der feindselige

Funken in den Herzen unseres Volkes, es

bedürfte nur eines kräftigen Stoßes, um den Funken
zur verzehrenden Flamme anzufachen. Der Mann
auf französischem Trone, der sich nicht scheut, die
Kriegsfackel wie einen Spielball seines frevelhaften
Uebermutes in ein ruhiges, friedliches Land zu
schleudern, der wird auch rücksichtslos sein Ziel
verfolgen, und wenn wir ungerüstet verharren, wie
ein Raubtier in das schöne gesegnete Deutschland,
das weiche Bett seines Oheims, hineinfallen. Dann
seit auch ihr nicht mehr sicher vor seinen Geschöpfen,
dann wehe euch ihr blonden, blauäugigen Frauen,
die ihr zu eurem Schutze nichts weiter habt, als
Thränen."

„Walter, Walter, was soll dem Manne teurer
sein, als sein Weib?" rief Hildegard mit
überströmenden Augen.

„Das Vaterland, gnädige Frau! „An's Vaterland,

an's teure schließ Dich an" — aber nicht
nur in den Tagen des Glücks, sondern vorzugsweise

in den Tagen, wo dasselbe Vaterland unsern
Schutz und Beistand anruft. Da giebt es keine

Schranken, da lösen sich auch die zartesten, heiligsten

Bande, die das stille Privatleben uns knüpfen
ließ — da darf der Mann um sein Weib nicht
bangen. Die Liebe im Herzen, den Degen in der
Faust, so muß er sich kühn hineinstürzen in den
Kreis, wo der Tod seine Opfer scharlachrot zeichnet.
Es wird jetzt eine große Zeit anbrechen, und wohl
uns, daß es uns vergönnt ist, in diesen heiligen
Kampf mit hinausziehen zu dürfen."

Hildegard antwortete nicht mehr, fassungslos
lag sie in Walter's Armen, der sie fest aber stumm
an sein Herz drückte. Schmerzen wie diese müssen
allein durchgekämpft werden, und wohl dem Menschen,

der aus diesem Kampfe etwas mehr davonträgt,

als ein lebensmüdes, wundgeschlagenes Herz.
Wieder waren vierzehn Tage verstrichen, die

Hildegard wie im Traum durchlebt hatte. Es
war dem zärtlichsten Zuspruch Walter's nicht
gelungen, dem jungen Weibe etwas von seiner eigenen
Freudigkeit einzuflößen.

„Du gehst ja fort", antwortete sie kummervoll
auf alle Vorstellungen; „bleibe hier, Walter, und ich
werde mit meinem Vaterlande fühlen."

Herr von Rhoden und der Doktor sahen dem
ruhelosen Treiben Hildegard's besorgt zu; wie sollte
sie den Abschied und die lange Trennung ertragen,
wenn sie jetzt schon ohne Rücksicht auf ihren
Zustand sich den schwermütigsten Gedanken hingab?
So war der 16. Juli gekommen, weithin durch alle
Gauen Deutschlands tönte die Kriegstrompete, die
das Volk zu den Fahnen rief. Noch einmal
durchrauschte dieselbe Begeisterung das Land, wie vor
fünfzig Jahren, da unsere Väter zum blutigen
Kampfe auszogen gegen den verhaßten Erbfeind,
gegen den Herd frecher Willkür und Gesetzlosigkeit,
gegen die Schlange, die stets besiegt, gleich der
Hydra immer wieder ihr Haupt erhebt. — Am

Abend des gedachten Tages standen Walter und
Hildegard am offenen Fenster und schauten hinab
auf das bewegte Treiben in den Straßen und auf
dem Markt. Patriotische Lieder schallten zu ihnen
herauf, dazwischen die erhebenden Klänge der
„Wacht am Rhein", welche die Regimentsmusik auf
dem Marktplatze spielte. Zuweilen ertönten
begeisterte Hochrufe, die der gerechten Sache unseres
Königs galten — es war, als sollten die männlichen,

kräftigen Gestalten dort unten zu einem
Freudenfeste ausziehen und nicht zu einem blutigen,
mörderischen Kampf.

„Nun, Hildegard, jetzt siehst Du es selbst, welch'
ungestümes Drängen unsere Armee zu heißer
Arbeit treibt."

Sie lehnte stumm den blonden Kopf an seine
Schulter und weinte still vor sich hin.

„Kann Dich denn gar nichts trösten?" fragte
Walter liebevoll. „Ich weiß es, Du zürnst mir,
daß ich den allgemeinen Jubel teile — aber es
wäre schrecklich, wenn ich mich davon ausschlösse.
Meinem Herzen, Hilda, bleibst Du doch stets die
Nächste, wie meine Liebe Dir unwandelbar gehört.
Ein pfichtvergessener und ehrloser Mann wäre
Deiner Zuneigung aber nicht wert, und könnte ich
meinem König den Eid brechen, dann würde mir
auch gar bald Dein Vertrauen fehlen; Liebe und
Ehre, Hildegard, gehen Hand in Hand, Du kannst
nicht lieben, wo Du nicht achten kannst."

„So will ich nicht gegen das Schicksal murren",
sagte sie leise, „ich will Dich ziehen lassen — wenn
auch mein Herz darüber bricht!"

„Brechen könnte es nur in einem Falle, liebe
Kleine, und das darf das Letzte sein, woran wir
jetzt denken. Du sollst ja auch nicht ganz einsam
zurückbleiben, es giebt ein Wesen, das Du nun,
ich fern bin, mit verdoppelter Liebe empfangen mußt
— dem kannst Du all' Deinen Kummer anvertrauen,
Geliebte, dasselbe wird Dich auch am besten trösten.
Sei doch nicht so zaghaft inmitten allgemeiner
Zuversicht, mein Leben liegt drüben wie hier in
Gotteshand, daran denke stets. Und nun trockne
Deine Thränen, Hilda! Soll ich Dir noch eine

Ahnung gestehen, liebe Kleine? Laß Dich durch
keine Zweifel bekümmern, noch durch Schreckensnachrichten

beunruhigen — ich werde wiederkommen,
mein Herz fühlt den Tag schon aufdämmern, an
welchem wir beide wie heute in Liebe hier vereint
stehen werden."

„O, wenn mir Gott durch irgend ein Wunder
diese Zuversicht auch einflößen könnte, so wäre mir
geholfen. So aber wirst Du Dich in wenigen
Tagen aus meinen Armen reißen, Länder und
Ströme werden uns trennen — und ich, die ich
so gern jeden feindseligen Hauch von Deiner Stirn
bannen möchte, muß es erleben, wie Tod und
Verderben Dich stündlich umgiebt, wie tausend und
aber tausend Feinde blutgierig nach Deinem teuren
Leben trachten, wie sie nur darauf sinnen, die
Männer, für die wir stündlich die heißesten Gebete

zum Himmel senden, in fremde, schwarze Erde zu
betten. O Gott, wenn ihre Kugeln Dich träfen,
Walter, — wozu wäre ich dann geboren?"

In Walter's Augen schimmerte es auch feucht,
aber sein Herz war wirklich zuversichtlich, er konnte
Hilda mit vollster Ueberzeugung trösten.

„So darf ich freilich nicht von Dir gehen, liebe
Kleine", sagte Walter, „erst mußt Du meine Hoffnung

teilen. Meinst Du denn, daß uns ein gütiges
Schicksal damals so schwer geprüft hätte, um unser
Glück jetzt im Entstehen wieder zu vernichten?
Wo ist Dein frommer Glaube geblieben, Hildegard,
wo die stolze Kraft, die Dich jene Zeit so mutig
tragen ließ?"

„Sie sind alle untergegangen in meiner Liebe
zu Dir", rief sie leidenschaftlich. „Du wirst alle
meine Kräfte mit Dir nehmen, und ich werde schwach
und Hülflos zurückbleiben!"

„In den Armen Deines Vaters und eines
braven Freundes werde ich Dich zurücklassen, sie

werden mir für Dein Wohlergehen bürgen. Wie
beneidenswert bist Du noch vor tausend anderen
Frauen! Ach, Hildegard, mache mir doch nicht das
Herz so schwer mit Deinen Klagen — denke doch

daran, daß jede Deiner Thränen brennend heiß
auf mein Gewissen zurückfällt. Glaubst Du, ich
leide weniger, weil ich Mannes genug bin, mich
gelassen in das Unvermeidliche zu fügen ?"

Das wirkte.
„Du sollst nicht traurig um mich sein", sagte

sie mit festerer Stimme, „Du sollst nur freundliche,
heitere Andenken aus Deiner Heimat mit Dir
nehmen. Gönne mir nur erst Zeit, mich in meine
einsame Zukunft hineinzudenken, dann wird auch
mein Glaube, meine Zuversicht zurückkehren. —
Du brauchst Dich auch nicht um mich zu sorgen,"
fuhr sie mit gedämpfter Stimme fort, „ich kenne
meine Pflichten wohl und werde nichts thun, was
Dich betrüben könnte." (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 7.
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Junge» Seiinen.
9Jiöd)te meinen, raeinen
Stille Stoße (ang,
äRöcf)te fröfjlicf) fdjeinen,
®in fo fdjmerjenöfranf.

©ob' nur einen fteten,
ßeijjen §erjen§brang,
SRödjte roadjen, beten
©title SJiädjte lang.

9Jiöci)t? bie ©eufjer fragen:
3td), roofjin, roofer?
tjîbr oerfdjrciegnen Klagen
3iet)t fo roeEpnutfcfjroer! —

grol) unb traurig bin id),
Kenne mid) nid)t mef)r,
Stag unb 9iäd)t finn' id),
SBüfit' id), roa§ mir rocir'!

Busliebuna jur ©Ije.
3în ber SJJonatêfdjrift für roeiblid)e ©djönfjeit

unb Körperpflege ,,Da§ Sleufjere" (Vertag StBitlp Krau§,
SBerlin) oeröffentlidjt Dr. SBittjelm ©tefet einen äufierft
intereffanten Strtifel gegen bie oft befürwortete 2tu§5
bebung jur ©be. Dr. ©tefet fagt u. a. : „Dem auf=
merffamen 33eobad)ter unferer Qeit fann e§ nidjt ent=
getjen, bag bie ©timmen immer lauter unb beutlidjer
roerben, bie eine ärjttidje Unterfudjuug ber Sïerlobten
oor ber ftattjugabenben ©befdjliejsung forbern. ^d)
roitt mid) bier nid)t auf ben ©tanbpunft StugbaumS
fteüen, ber fegr treffenb bemerft bat : „2Rit welchem
tHedjt fönnen mir biefen armen äRenfcfjen ba§ @in=
geben einer ©he unterfagenï" 2Bid)tiger ift für bie
Sachlage, bag jeber îlrjt nur ein ©terbtidjer ift unb
irren fann. ütnberfeit§ fann ber Slrjt einen 2Renfd)en
für franf erftären, ber ungeahnte ßeitpotenjen in fid)
trägt, ©eine 8tben§fraft ift uod) nidjt fo erfd)öpft, al§
ber Qünger »2leöfulap§ meinte ; er fann alfo genefen, er
fann oottfommen gefunb werben unb gebrochenen §>erjen§
auf ein jerftbrteë ®lücf, auf einen nid)t in ©rfüdung
gegangenen Straunt juriicfblicfen. ©oraeit ift eben bie

mebiäinifdje 2Biffenfd)aft nocg nid)t gefommen, bag
fie mit abfoluter Sicherheit aufbahre binaug ißrogno=
fen fteüen fönnte. StBitt man bie 2Jienfd)beit regenie=

ren, fo oerbeffere man lieber bie fojialen SSergältniffe
unb bie Aushebung a«r @be überlaffe man raie bigber
bem ©ott 3lmor."

®rtethapten öcr ïteïm&ttun.
3frl. 3. in fl. Die ©eife unb ber ©djroamm im

Doilette=©tui finb non jeber Üfergerqueden geraefen
für mit guten SRiecf)organen begabte SBefifcerinnen. Den
©cgroamm taffen ©ie auf ber Stour am beften auger
©ebraud), ba ©ie ja in jebem ®aftf)au3 frifdje 28afcf)=
tüdjer finben. Der ©djraamm ift nur suläffig, wenn
er nad) jebem ©ebraud) an ber frifdjen Stuft ober an
ber ©onne trocfnen fann. Unb roag bie ©eife anbe=

trifft, fo nimmt man fte nur noch in roeidjem .guftanb,
in Stuben gefagt, mit. Diefe ytorm ift bbBteinifdj,
fparfam unb fauber. SBeim 9îad)feben finben ©ie im
Qnferatenteil biefer fRnmmer eine SÜnnonce über ©er=
oatotfeife, bie Qt^neri bie Stube im 33ilb jeigt. äRit
einem fjingerbrucf auf bag Stubenenbe regulieren ©ie
bie ©ntnabme 3b"g jeroeitigen SBebarfg, unb ba bie
§afgöffnung ber Stube jugefdjraubt wirb, fo bleibt ber
Inhalt ber ©eife roeid) unb fauber. 2lucb bie §aut=
creme ift in foldje Düben gefagt jit baben. ©troaS
Sequemereg ift gar nidjt benfbar. Der erfte 93erfud)
fdjon wirb Qbnen greube madjen.

p. §. SSag mir ju fagen baben, bag mürbe
im oortiegenben fjatl alg perfönlicgeg Urteil empfunben
roerben. SBir laffen baber beffer eine 3tutorität fpredjen,
wo oo.n SJ3erföniicE)feit feine fRebe fein fann. @§ ift

GALACTINA
Das

vortreffliche
Kindermehl

ist Fleisch, Blut und
Knochen bildend. [3514

Man achte genau auf den Namen.

@d)iHer, ber fagt: „grauen, ridjtet mir nie beg SRanneg
einjelne Dbaten; aber über ben 9Rann fprecfjet bag
rid)tenbe 2Bort. — SRünner rieten nad) ©rünben;
beg SÜBeibeg Urteil ift feine Siebe: too eg nicgt liebt,
bat fdjon geridjtet bag SBeib."

grau £. in SUJild) ift nid)t ein ©etränf,
bag raie Sffiaffer jeberjeit in SJerbinbung mit ben SCRafjL

jeiten getrunfen roerben fann, fonbern fie ift felbft
ein ergiebigeg SRabrunggmittel, bag nur in beftimmten
SUtengen genoffen roerben barf. Dann ift aud) ber
Koftenpunft in Setracgt ju jieben. SIBenn ©ie neben
ber cereinbarten, reid)lii^en Koft für bie Kinber beg

aRorgeng früb, beg äRittagg unb beg Sfbenbg nod)
9Jtild) ad libitum oerlangen, fo ift biefer Sejug oon
Sbnen ejtra ju oergüten. Denn roenn ber Sanbroirt
bie SRili^, SJutter unb ©ier aui^ eigen bat, fo ift beren
aibgabe für ibn eine Seiftung, bie oergütet roerben
mug.

5unge ^6onne»fin in §f. gb^e grage würbe,
in biefer gorm oeröffentlii^t, faunt non ©rfolg be=

gleitet fein, gn einem Dagblatte einer grögereit ©tabt
fönnte bie grage eger fo geftellt roerben, ba fid) bann
nur Slntroorten aug einem engeren Umfreig ergäben,
©in fdjroeijerifdjeg Sölatt aber, bag aui^ nod) im 2lug=
lanb oiel gelefen roirb, fann gb«6n SRadjfragen bringen,
bie Sbnen nicgtg anbereg eintragen alg unnüge Korre=
fponbenjen. ©ie mügten benn in gb^ßi grage ben

SSognort bejeidgnen, bamit anfällige fRefleftauten
roügten, ob eine Offerte igrerfeitg einen oemünftigen
©inn fjätte. • Ung müffen ©ie aber für jeben gall
fagen, an roeldje 3lbreffe für ©ie aUfäflig eingegenbe
SSriefe t>on ung beftedt roerben fönnen. SBenn ©ie ficg
ben ißorgang rugig norfteden, roerben ©ie ficg felber
über bie 3lnforberung ffar roerben.

$trüftienn0s-$ci>iirftigen jei««» Alters gibt
©t. UrgîSDÎein roieber igre Kraft, regt ben ülppetit
an, bilbet SBlut unb ftärft bie SReroen. ,,©t. Urg»
3Bein" ift ergältlicg in Slpotgefen à gr. 3. 50 bie
gtafdje nebft ©ebraudjganroeifung. 3Bo nidjt edjt er=

gältlid), roenbe man fid) bireft an bie „@t. Urg^s2lpo=
tgefe, ©olotgurn 9lo. 55 (©cgroeia)." SJerfanb franfo
gegen Sladjnagme. [3790

Jl ls Zimmerjungfer sucht eine an-» ständige Tochter Stelle in ein
gutes Privathaus auf Anfang Oktober.
Die Bewerberin kennt den Zimmerdienst,

ist tüchtig im Nähen und
Glätten. Sie versteht nötigenfalls auch
mit Kindern umzugehen und weiss
auch in der Küche Bescheid, ohne
indes hieraufbesonders zu reflektieren.
Auf gute Behandlung und Bezahlung
wird gerechnet. Gefl. Anerbieten
von Herrschaften erbittet man unter
Chiffre M S 3/95 an die Exp. [37.95

Zur möglichst selbständigen
Führung eines bürgerlichen Haushaltes

von 5 erwachsenen Personen
suche für meine Schwiegertochter in
Bari Süditalien' tüchtige,
friedfertige, gesunde, reinliche, kräftige

Person. Dauernde Stellung,
Hinreisevergütung, durchaus
gutfamiliäre Behandlung. Lohn 95
bis 30 Fcs. monatlich. Man schreibe
unter Zcugnisvorlage oder Referenzaufgabe

an Frau Anisler von Tobel,
Zürich. [3808

Eine junge Tochter,
welche den Beruf als Glätterin
gründlich erlernen will, findet sehr
gute Lehrstelle. [3806

Näheres unter Nr. 3806 an die
Expedition.

Haushälterin.
Gesucht zur Besorgung des

Hauswesens von 9 Personen ohne Kinder
in Privathans in Basel eine ganz
tüchtige, im Kochen und in alten
Zweigen der Haushaltung sehr
geüble, bessere Magd (Haushälterin1 der
eine llilfsmagd beigegeben ist. [:';

Offerlen mit Lohnforderung und
Zeugnisabschriften sub C 4287 Q an
Haasenstein Ar Vogler, Basel.

Luu# » PiRilm
In prachtvoller Lage, schöne Zimmer,

2 Minuten vom See. Gute Verpflegung.
Pensionspreis 4—5 Fr. [3797

Frau R. Schlei».

Vier Geld sparen will,
dor laaso sich die Broschüre über Nährsalze

kommen von E. R. Hofmann
in Bottmingermühle-Baseh [3459

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [3493

bei Solothum.
1300 m [3715

über Meer.
Kurhaus Weesenstein

Alpenpanorama vom Säntis bis Montblanc; Ausdehnung 400 km. Hotel
und Pension. 70 Zimmer mit allem Komfort. Post und Telegraph. Zimmer
mit erstklassiger Verpflegung 7—10 Fr. Bis 15. Juli und vom 1. Sept. ab
reduzierte Preise. Beigwagen Im Hotel Krone Nolothum. Illustr.
Prospekte mit Panorama gratis und franko durch den Besitzer K. IUI.

Soolbad Laulenburg (Schweiz).
Altrenommiertes, der Neuzeit entsprechend eingerichtetes Bade-

und Kuretablissement. Grosse Gartenanlagen. Terrassen in
unvergleichlich schöner Lage direkt am Rhein. Soolbäder, Kohlensäure-Sool-
Bäder. Fichtennadel-Bäder. Badezimmer im I. Stock. Hoch- und Silz-
douchen, Massage etc. Prospekte gratis. [3668

Oer Kurarzt: Dr. med. Beck-Borsinger. Der Besitzer: Xav. Suter, Sohn.

Evang. Töchter-Institut Morgen Bocken.
3gr> sgp aa» Koch- und Haushaltungsschule sgr> s«» ser
Theoretisch und praktisch gründlicher Unterricht in der deutschen und französischen Sprache.

Christliche Hausordnung. •

Praktisch eingerichteter Neubau in prachtvoller, gesunder Lage '/, Stunde ob dem
Ziirichsoe. Tüchtige Lehrkräfte- Gemeliiiiül.zlsres Unternehmen. Billige Preise.
Aoltere und jüngere Abtoilung. Beginn des Winterkurses 1. November. Prospekte versendet
3794] (H 4030 Z) Dr. E. Nagel, Pfarrer in Horgen.

Bad Fideris.
Der eisenhaltige
Xatronsäuerling

der von jeher
hochgeschätzten

wird wegen seiner angenehm schmeckenden, erfrischenden und Appetit anregenden
Eigenschaft als

Tafelwasser
empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals- und Nierenkranken, sowie Rekonvaleszenten.

Das Wasser wird nicht erst nach künstlichen Manipulationen, sondern
gerade wie es dem Felsen entquillt, in Flaschen abgefüllt und versendet. |3d91

Dasselbe ist durch das Haupt-Dépôt C. Helbling, Apotheker, in Rapperswil,
sowie durch die Minoralwasserhandlungen und Apotheken d. Schweiz zu beziehen.

Alexander Sl Oie.

Walliser Aprikosen
Extra, 5 Kg. Fr. 4.20, 10 Kg. Fr. 7.80.
Zum Einmachen, Fr. 3.20 und Fr. 6.—
franko. (H 24484 L) [3803

Felly Em., Saxon (Wallis).

Spezialitäten
für die Reise:

3ade-3ecketi
zusammenlegbar, aus Gummi.

Reise -£uftkisseti
in verschiedenen Grössen.

Reise - Taschen-Apotheken
praktisch zusammengestellt.

Hausmann's

Sanitäts - Geschäfte
Basel, ST. GALLKlt, Genf,

Zürich. [3768

für 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [3484
Bergmann & Co.. Wiedikon-Zürich.

[Früchte!
jGFMÜSEk
1 Fleische

ect.

^urConservierün^
im HAUSHALTE ist das
System jernst

KÜSNACHT-ZÜRICH
unbedingtdas

.EINFACHSTE,BILLIGSTE,

&Beste
Man verlange Prospekte,

si. Gallen Beilage Du Nr. U der Schweizer Frauen-Zeiwng. 30. Juli 1905

Junges Sehnen.
Möchte weine», weinen
Stille Tnge lang.
Möchte fröhlich scheinen,
Bin so schmerzenskrank.

Hab' nur einen steten,
Heißen Herzensdrang,
Möchte wachen, beten
Stille Nächte lang.

Möcht' die Seufzer frage»:
Ach, wohin, woher?
Ihr verschwiegnen Klagen
Zieht so wehmutschwer! —

Froh und traurig bin ich.
Kenne mich nicht mehr,
Tag und Nächt sinn' ich,
Wußt' ich, was mir wär'!

Die Aushebung zur Ehe.
In der Monatsschrift für weibliche Schönheit

und Körperpflege „Das Aeußere" (Verlag Willy Kraus,
Berlin) veröffentlicht Dr. Wilhelm Stekel einen äußerst
interessanten Artikel gegen die oft befürwortete
Aushebung zur Ehe. Dr. Stekel sagt u. a. : „Dem
aufmerksamen Beobachter unserer Zeit kann es nicht
entgehen, daß die Stimmen immer lauter und deutlicher
werden, die eine ärztliche Untersuchung der Verlobten
vor der stattzuhabenden Eheschließung fordern. Ich
will mich hier nicht auf den Standpunkt Nußbaums
stellen, der sehr treffend bemerkt hat: „Mit welchem
Recht können wir diesen armen Mensche» das
Eingehen einer Ehe untersagen?" Wichtiger ist für die
Sachlage, daß jeder Arzt nur ein Sterblicher ist und
irren kann. Anderseits kann der Arzt einen Menschen
für krank erklären, der ungeahnte Heilpotenzen in sich

trägt. Seine Lebenskraft ist »och nicht so erschöpft, als
der Jünger Aeskulaps meinte ; er kann also genesen, er
kann vollkommen gesund werden und gebrochenen Herzens
auf ein zerstörtes Glück, auf einen nicht in Erfüllung
gegangenen Traum zurückblicken. Soweit ist eben die

medizinische Wissenschaft noch nicht gekommen, daß
sie mit absoluter Sicherheit auf Jahre hinaus Prognosen

stellen könnte. Will man die Menschheit regenie-
ren, so verbessere man lieber die sozialen Verhältnisse
und die Aushebung zur Ehe überlasse man wie bisher
dem Gott Amor."

Briefkasten der Redaktion.
Frl. Z. in M. Die Seife und der Schwamm im

Toilette-Etui sind von jeher Aergerquellen gewesen
für mit guten Riechorganen begabte Besitzerinnen. Den
Schwamm lassen Sie auf der Tour am besten außer
Gebrauch, da Sie ja in jedem Gasthaus frische Waschtücher

finden. Der Schwamm ist nur zulässig, wenn
er nach jedem Gebrauch an der frischen Luft oder an
der Sonne trocknen kann. Und was die Seife
anbetrifft, so nimmt man sie nur noch in weichem Zustand,
in Tuben gefaßt, mit. Diese Form ist hygieinisch,
sparsam und sauber. Beim Nachsehen finden Sie im
Inseratenteil dieser Nummer eine Annonce über Ser-
vatolseife, die Ihnen die Tube im Bild zeigt. Mit
einem Fingerdruck auf das Tubenende regulieren Sie
die Entnahme Ihres jeweiligen Bedarfs, und da die
Halsöffnung der Tube zugeschraubt wird, so bleibt der
Inhalt der Seife weich und sauber. Auch die Hautcreme

ist in solche Tuben gefaßt zu haben. Etwas
Bequemeres ist gar nicht denkbar. Der erste Versuch
schon wird Ihnen Freude machen.

A. A. K. Was wir zu sagen haben, das würde
im vorliegenden Fall als persönliches Urteil empfunden
werden. Wir lassen daher besser eine Autorität sprechen,
wo von Persönlichkeit keine Rede sein kann. Es ist

6ftl.ttc7!na Kinäermskl
ist Llut ulicl

Xnoelisti dilcisnc!. ^
IVIan avlite genau auk clen kamen.

Schiller, der sagt: „Frauen, richtet mir nie des Mannes
einzelne Thaten; aber über den Mann sprechet das
richtende Wort. — Männer richten nach Gründen;
des Weibes Urteil ist seine Liebe: wo es nicht liebt,
hat schon gerichtet das Weib."

Frau K. K. in H. Milch ist nicht ein Getränk,
das wie Wasser jederzeit in Verbindung mit den Mahlzeiten

getrunken werden kann, sondern sie ist selbst
ein ergiebiges Nahrungsmittel, das nur in bestimmten
Mengen genossen werden darf. Dann ist auch der
Kostenpunkt in Betracht zu ziehen. Wenn Sie neben
der vereinbarten, reichlichen Kost für die Kinder des

Morgens früh, des Mittags und des Abends noch
Milch act libitum verlangen, so ist dieser Bezug von
Ihnen extra zu vergüten. Denn wenn der Landwirt
die Milch, Butter und Eier auch eigen hat, so ist deren
Abgabe für ihn eine Leistung, die vergütet werden
muß.

Junge Aöonnenti« in St. W. Ihre Frage würde,
in dieser Form veröffentlicht, kaum von Erfolg
begleitet sein. In einem Tagblatte einer größeren Stadt
könnte die Frage eher so gestellt werden, da sich dann
nur Antworten aus einem engeren Umkreis ergäben.
Ein schweizerisches Blatt aber, das auch noch im Ausland

viel gelesen wird, kann Ihnen Nachfragen bringen,
die Ihnen nichts anderes eintragen als unnütze
Korrespondenzen. Sie müßten denn in Ihrer Frage den

Wohnort bezeichnen, damit allfällige Reflektanten
wüßten, ob eine Offerte ihrerseits einen vernünftigen
Sinn hätte. Uns müssen Sie aber für jeden Fall
sagen, an welche Adresse für Sie allfällig eingehende
Briefe von uns bestellt werden können. Wenn Sie sich
den Vorgang ruhig vorstellen, werden Sie sich selber
über die Anforderung klar werden.

Kriiftigungs-Kediirftigen jeden Alters gibt
St. Urs-Wein wieder ihre Kraft, regt den Appetit
an, bildet Blut und stärkt die Nerven. „St. Urs-
Wein" ist erhältlich in Apotheken à Fr. 3. 50 die
Flasche nebst Gebrauchsanweisung. Wo nicht echt
erhältlich, wende man sich direkt an die „St. Urs-Apo-
theke. Solothurn No. 55 (Schweiz)." Versand franko
gegen Nachnahme. j3790
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$dlUiel{ei- Jrausn-Sethmg — TNäfter für ben ft5u»IWjen Kreta

Bm biß Bämmßtpunbß.
Seife finfen roeidje ®ämmerfd)leier,
ïief im SGBatbe träumt ber (title SBeiljer,
SauttoS ftreidjt mit frfjeuem «Silberflügel
(Sine Daube über feinen «Spiegel —
Seilet im SBinbtjaucf) fdjroanfen ®ra§ unb (Rieb,
Unb non fernher Hingt ein Hagenb Sieb.

Dringt hinab in meiner Seele liefen,
SOSectt bie Sdjmerjen, bie bort unten fd)Uefen,
SBecft im §er}en ein oertjattneg Setjnen —
3Jleine 9lugen füllen ftd) mit Dljränen,
91d), bie Sef)nfud)t, bie fein 3'®' ftd) roe'6<
3(rrt burd) meine träume ftumm unb fjetfj —

Seon iBcmberfce,

^ßrBßbel ptößfßs aber ifï biß — Jurist.
3Rand)e§ gebanfenoolte unb ju betjerjigenbe 2Bort

ift au§ Sd)itter§ ©efprädjen überliefert. (Sine (Reibe
non 3tu§fprücben bat bie (Soufine feiner grau, (Sbriftiane
o. Söurmb, in ibrem Dagebudje aufge}eid)net. ireffenb
i(t eine (Bewertung nom 14. 9Rär} 1801, bie ber Dichter
machte, al§ fein fteiner Sobn (Srnft fid) nor einem

Sunbe fürchtete unb nicht ohne (Begleitung über bie
trage geben rooKte. Schiller fagte bap: „3Ran fönnte

ben SÔÎenfjhen jum halben ©ott büben, roenn man ihm
burch (Srjiebung alte fjurctjt }u benehmen fudjte. Stiebt§
in ber SBelt fann ben SlRenfdjen fonft ungtücflidjer
ma«hen, al§ blofj unb allein bie ®a§ Uebel,
roa§ un§ trifft, ift fetten ober nie fo fchtimm, at§ ba§,
roeldjeS mir befürdjteten. Da§ SEier bat bierin einen
(Borpg. Der Odjfe, roelcljer pr S«htachtbanf geführt

l Engl.u. franz.Tailorstoffe'
sowie dichte und luftige

Wolle-, Wasch- und Seidenstoffe etc.

Das Exquisiteste zu ieinsten Kleidern
in allen Preislagen '

_
[3567

liefern Meter- und Robenweise franco ins Haus

Oettlttger & Co., Zürich.
Musterkollektionen postfrei.

roirb, fürchtet nicht eher ben Schlag, at§ bi§ er trifft,
llnb auf biefen ©rab oon |JurcI)tlDfigfeit fotlte ber
3Renf«h burch feinen ftaren, bitten Söerftanb gelangen.
(Sr fotlte fudjen, bag Uebet au§ bem SBege }u räumen,
e§ aber nicht fürchten."

BßUß» tmm BiicfîEtmar&t.
§djiffers f&ebidite. 3fHu(triert non erften beutfdjen

Stünfttern. ©ebunben SR. 4.— (Stuttgart, Deut(d)e
(BertagâîStnftatt.)

Schillers ©ebicijte finb }roar fd)on in §unbert=
taufenben oon (Sjemplaren in ben §änben be§ beutfehen
(Bolle§, aber no«h immer gehören gute îtuëgaben biefer
eroigjungen Schöpfungen eine§ unfrer ebetften ©elfter
p ben meiftbegebrten ©rfcheinungen auf bem beutfehen
(Büdjermarft, unb ba e§ auch unter ben (Beiern jener

tunberttaufenbe pbtlofe (Bücfjerfreunbe gibt, beren
brgeij e§ ift, noch eine befonberS fd)ön auêgeftattete

îtuigabe biefeS poetifchen öauSfdjatjei ihr eigen p
nennen, fo barf ber oortiegenben ittuftrierten (]3rad)t=
auSgabe mit Sicherheit ein gtänjenber ©rfolg oorber*
gefagt roerben. Die beften beutfehen QQuftratoren —
barunter 3- o. Saulbad), gerb. SteCter, (Sbmunb
Kanolbt, Subro. (Burger, 3ttej. äBagner, 2B. Sampbaufen,
SB. fjriebrich, SB. (Bot} — haben pfammengetoirft,
um bie mit ben SRitteln ber bitbenben Kunft barftett=

Ein guter Rat!
SBer ftd) burch Grfältung rbeumatifebe Seiben,

©lieberreigen, §ejenf«hug, gfd)ia§, (Rüclenroef),
Sleuratgien ober (Bruftfatarrb, Çuften, £>eifer=
feit pge}ogen bat, roenbe fofort (Rheumatol an,
ein äugerlid) atg ©inreibung }u gebraudjenbeS
SRittel. (Biete 3ter}te oerf«hreiben(Rbeu»
matotregelmägig mitbeftem©rfotge.

(ßreiS ber glafdje (Rheumatol gr. 1.60 mit
erttärenber SBrofdjüre unb ®ebraud)§anroeifung.

äffen ^potpefteu. [3705

Berner Halblein beste Adresse : Walter Gygax, Bleienbach

baren §auptmomente aug Sdjitterg gebanten= unb
geftattenreidjen Dichtungen in materifeben Kompofitionen
roieber}ugeben, unb eg ift für ben Sdjitlerfreunb ein
eigenartig reipotter ©enug, p fehen, roie bie ihm fo
roobtoertraute ibeale SBelt feineg Bieblinggbidjterg fiçh
in ber (Phantafie unfrer beften Künftler fpiegelt. Die
Stugftattung — (ßapier, Druct unb ©inbanb — ift
höihft gebiegen, oornebm unb beg mertootten Qnhattg
roürbig, nnb ba ber qßreig augerorbentlid) mägig tft,
fo barf man root)t fagen, bag feiten bem beutfehen
(Bolfe eine fo günftige unb erroünfchte ©etegenheit ge=
boten roirb, bie §augbüd)erei um ein fdjöneg SBert
}u bereichern, roie mit biefer (Stiteauggabe oonSdjitterg
©ebidjten.

©ist kleine«, liebliche« ffantbie« ift ber tbi)Uifd)e
Kurort Ifarpocn.

(ßarpan ((poftroute ©hur 2en}erbeibe Mutier), in
einem ftiCten §od)tate (1500 SReter) fo ibpttifd) gelegen
unb umrahmt oom Stäberborn, ben (Rot-, SBeig» unb
Sd)roar}börnern, oom ©tjurerjoc^ 2c., bietet alten (Ruhe»
unb ©rbotunggfuebenben, roag nur roenig anbere Orte
bieten, ©ine unoergteidjlicbe fftora, üppige Dannen»
roälber, ftärtenbe ©ebirgg= unb (ffiatbtuft, raufd)enbe
(Bergbädje, Çerbengetâute, fdjöne Stugbticte: nach oom
ber (Blicf über ©burrontben, fi'atanba, nad) biatf« über
bag 8en}erborn :c.

3e mehr man all bieg fdjaut, befto mehr enthüllt
ftd) ber (Rei} biefer unoergteidjticben, fd)Bnen ©egenb,
unb je länger man roeilt, befto heimeliger roirb einem
bag „Kurbaug" nttt feiner um bte ©äfte fo beforgten
gamitie SRicbet. [38o5

DIE GLUTHITZE DES SOMMERS

wird nur erträglich, wenn wir den quälenden Durst
bekämpfen. Wirksam geschieht dies durch ein Glas
Zuckerwasser, dem 5 Tropfen „Ricqlès Pfeffermünz-
geist1, alcool de menthe de Ricqlès zugesetzt sind.
Dieses sehr erfrischende und pikante Getränk ist
nicht nur äusserst bekömmlich, sondern kostet pro
Glas nur Cent me. Nur echt mit dem Namen
Ricqlès. Erhältlich in Parfiimerien, Drogerien und
Apotheken. Hors Concours Paris 1900. Grand Prix
Saint Louis 1^04. [3616

K. u. k. prlv. ehem. Fabrl
Aug. Falk, Wien IV/50.

(Vor Nachahmungen wird gewarnt.)

ist das einzige, für Jedermann praktische
Mittel,um Flecken aus allen Stoffen rasch,
mühelos und sicher zu entfernen. Vom h.
kgl. Württemberg. Kriegsministerium
geprüft und den Truppen zum Reinigen
der Uniformen empfohlen [37815

@I$0rroi
Absolut sicher u. rasch wirkendes Mittel
gegen die unangeneh. Folgen von Stichen
von fliegend. Insekten aller Art. Prämiiert
bei der internat.Bienenzucht-Ausstellung
inWien 1903. In Stahlkapseln bequem bei
sich zu tragen. Erhältlich in allen Dro-
guerien, Parfumerien und Apotheken.

Generaldepot für die Schweiz :

Herren: G. Kiefer A, o. in Basel..
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gibt man am besten

Xalk-Caseïn.
Erfolge überraschend.

Büchse Fr. 2. 50 in Apotheken.

Gesellschaft für diät. Produkte A.-G.4

Zürich.

(jarten-

Croquetsniele

Gutes Fabrikat

Hammerlänge 80 cm. für 6 8 Spieler
Naturholz

fein poliert

Fr. 11.50 Fr. 14.50

17.

Hammerlänge 90 cm. für 6 Spieler
Naturholz
fein poliert

Fr. 18.50 Fr. 22.—

„ 22.50 26.50

Spezialhaus für Spielwaren [3799

Franz Carl Weber, Zürich
00 und 62 mittlere Bahnhofstrasse 60 und 62.

sind heute in der ganzeii Welt als sicher und
unschädlich wirkendes, angenehmes und
billiges Haus- und Heilmittel bei Störungen in den
Uiilerleibsorganen, trägein Stuhlgang und daraus

entstehenden Beschwerden wie: lieber- und
Hämorrhoidalleiden, Kopfschmerzen, Schwindel,!«

Atemnot, Herzklopfen, Beklemmung,
Appetitlosigkeit. Blähungen,Aufstossen,
Blutandrang nach Kopf und Brust und als mildes

Blutreinigungs¬
und Abführmittel

allgemein anerkannt. — Erprobt und empfohlen von einigen tausend
praktischen Aerzten und Professoren der Medizin, werden die Apotheker Richsrd
Brandt'schen Schweizerpillen allen ähnlichen Mitteln vorgezogen.

Man schütze sich beim Ankaufe vor Fälschungen und verlange stets Apoth.
Richard Brandts Schweizerpillen, unter Betonung des Vornamens. Zu
bekommen in fast allen Apotheken die Schachtel à Fr. 1.25, welche als Etiquette, wie
nebenstehehende Abbildung, ein weisses Kreuz im rotem Felde, mit dem

Namonszug Rchd. Brandt tragen müssen. Alleiuiger Darsteller Apoth.
Richard Brandt's Nach f., Schaffhausen. [3781

1

D

Neu! Neu!
Reese's

Sispulver
liefert [3759

innerhalb 15 Minuten
feinstes

Delikatess-Eis.
Grlace.

Verkaufsstellen zu erfragen
bei der Fabrik-Niederlage:
Carl F.Schmidt, Zürich.

Konservierungssystem
Schildktiecht- Totaler

ST. GALLEN ST. GALLEN

Zur Konservierung
von

Obst, Beeren, Gemüse, Fleisch etc.

im Haushalte

wasserhelle, äusserst widerstandsfähige

Gläser
sm. I exi.

Einfachstes und zuverlässigstes
U erfahren. [3701

Prospekte gratis. Depot Uberall.

Schweizer Frauen Zeikung — Matter Kr den häuslichen Kreis

Um die Dämmerstunde.
Leise sinken weiche Dämmerschleier,
Tief im Walde träumt der stille Weiher,
Lautlos streicht mit scheuem Silberflügel
Eine Taube über seinen Spiegel —
Leicht im Windhauch schwanken Gras und Ried,
Und von fernher klingt ein klagend Lied.

Dringt hinab in meiner Seele Tiefen,
Weckt die Schmerzen, die dort unten schliefen,
Weckt im Herzen à verhaltnes Sehnen —
Meine Augen füllen sich mit Thränen,
Ach, die Sehnsucht, die kein Ziel sich weiß.
Irrt durch meine Träume stumm und heiß —

Leon Vandersee.

DerNebel größtes aber ist die — Furcht.
Manches gedankenvolle und zu beherzigende Wort

ist aus Schillers Gesprächen überliefert. Eine Reihe
von Aussprüchen hat die Cousine seiner Frau, Christiane
v. Wurmb, in ihrem Tagebuche aufgezeichnet. Treffend
ist eine Bemerkung vom 14. März 1801, die der Dichter
machte, als sein kleiner Sohn Ernst sich vor einem
Hunde fürchtete und nicht ohne Begleitung über die
Straße gehen wollte. Schiller sagte dazu: „Man könnte
den Menschen zum halben Gott bilden, wenn man ihm
durch Erhöhung alle Furcht zu benehmen suchte. Nichts
in der Welt kann den Menschen sonst unglücklicher
machen, als bloß und allein die Furcht. Das Uebel,
was uns trifft, ist selten oder nie so schlimm, als das,
welches wir befürchteten. Das Tier hat hierin einen
Borzug. Der Ochse, welcher zur Schlachtbank geführt

W.li.ffM.sàiÂàl
sowie diodtv und luktiZs

Wolle-, Wasvd- un<1 Seidvnstotke etc.

Vll8 ÛMÎàà M îààn Xleiàii
in allen ?reiglagen ' s3567

lietern Noter- und lìodonwoigo kranoo ins ldaug

dettinger H Lo., Ziìrieì».
Wàlmllànen piiàî.

wird, fürchtet nicht eher den Schlag, als bis er trifft.
Und auf diesen Grad von Furchtlosigkeit sollte der
Mensch durch seinen klaren, hellen Verstand gelangen.
Er sollte suchen, das Uebel aus dem Wege zu räumen,
es aber nicht fürchten."

Neues vom Büchermarkt.
Schillers Hedichte. Illustriert von ersten deutschen

Künstlern. Gebunden M. 4.— (Stuttgart, Deutsche
Verlags-Anstalt.)

Schillers Gedichte sind zwar schon in
Hunderttausenden von Exemplaren in den Händen des deutschen
Volkes, aber noch immer gehören gute Ausgaben dieser
ewigjungen Schöpfungen eines unsrer edelsten Geister
zu den meistbegehrten Erscheinungen auf dem deutschen
Büchermarkt, und da es auch unter den Besitzern jener
Hunderttausende zahllose Bücherfreunde gibt, deren
Ehrgeiz es ist, noch eine besonders schön ausgestattete
Ausgabe dieses poetischen Hausschatzes ihr eigen zu
nennen, so darf der vorliegenden illustrierten
Prachtausgabe mit Sicherheit ein glänzender Erfolg vorhergesagt

werden. Die besten deutschen Illustratoren —
darunter F. A. v. Kaulbach, Ferd. Keller, Edmund
Kanoldt, Ludw. Burger, Alex. Wagner, W. Camphausen,
W. Friedrich, W. Volz — haben zusammengewirkt,
um die mit den Mitteln der bildenden Kunst darstell-

Kin guter stal!
Wer sich durch Erkältung rheumatische Leiden,

Gliederreißen, Hexenschuß, Ischias, Rückenweh,
Neuralgien oder Brustkatarrh, Husten, Heiserkeit

zugezogen hat, wende sofort Rhcumatol an,
ein äußerlich als Einreibung zu gebrauchendes
Mittel. Viele Aerzte verschreiben Rheu-
matolregelmäßig mitbestemErfolge.

Preis der Flasche Rheumatol Fr. 1.50 mit
erklärender Broschüre und Gebrauchsanweisung.

In allen Apotheken. sms

vei-nsi- ttsldleîn dssls àzzs: lValtsr K>gax, SIsleàli

baren Hauptmomente aus Schillers gedanken- und
gestaltenreichen Dichtungen in malerischen Kompositionen
wiederzugeben, und es ist für den Schillerfreund ein
eigenartig reizvoller Genuß, zu sehen, wie die ihm so

wohlvertraute ideale Welt seines Lieblingsdichters sich
in der Phantasie unsrer besten Künstler spiegelt. Die
Ausstattung — Papier, Druck und Einband — ist
höchst gediegen, vornehm und des wertvollen Inhalts
würdig, und da der Preis außerordentlich mäßig ist,
so darf man wohl sagen, daß selten dem deutschen
Volke eine so günstige und erwünschte Gelegenheit
geboten wird, die Hausbücherei um ein schönes Werk
zu bereichern, wie mit dieser Eliteausgabe von Schillers
Gedichten.

Gin kleine», liebliches Paradies ist der idyllische
Knrort Parpan.

Parpan (Postroute Chur-Lenzerheide-Julier), in
einem stillen Hochtale (1500 Meter) so idyllisch gelegen
und umrahmt vom Slätzerhorn, den Rot-, Weiß- und
Schwarzhörnern, vom Churerjoch rc., bietet allen Ruhe-
und Erholungssuchenden, was nur wenig andere Orte
bieten. Eine unvergleichliche Flora, üppige Tannenwälder,

stärkende Gebirgs- und Waldluft, rauschende
Bergbäche, Herdengeläute, schöne Ausblicke: nach vorn
der Blick über Churwalden, Kälanda, nach hinten über
das Lenzerhorn :c.

Je mehr man all dies schaut, desto mehr enthüllt
sich der Reiz dieser unvergleichlichen, schönen Gegend,
und je länger man weilt, desto heimeliger wird einem
das „Kurhaus" mit seiner um die Gäste so besorgten
Familie Michel. sz»»s

IU kl.l!Mll VN MIM
wird nur erträglicb, wenn wir clen guälsuden Durst
bskampksu. IVirksam gesokiekt dies durob ein dies
^uekerwassor, dem S 'kropksu „lìicglès Dkekksrmüu?-
geisb' aloool ds inentbe de lîieylès xugesmxt sind.
Dmsss ssbr erkrisedende und pikante keträuk ist
niebt nur äusserst bekömmlick, sondern kostet pro
Klas nur Lsnt me. àr eclrt mit dem Namen
lìivylès. Lrbältlieb in Larluinerien, Drogerien und
itpoibsken. ttors Loneours Daris 1900. draod Drix
Samt Douis 1^04. (3616

K. u. l«. pi-Iv. c-bisrn. k^bi-I
4ug. lallt, Wien IV/s»

(Vor XàîìàilZvll wirâ gewarnt.)

ist das elnilgs, tur^edermann praktische
^iittei,um Ulecken aus allen Ltvkken rasck,

K?I. Württemberg. lirieggminigterium

Kensraldepot für die Zctivvei? :

Herren v ILietvr â in «»»«I.

In cker I iltwiekliiilj; ?.il
rüelixvdlivlbeiivi»

IlMIiàii
àsàlm

àoluIôM
13688

jgibt man am besten

Ztalk-Lasà.
DrkolKö übsrrasebsnd.

Lüebss à 2. 50 in ^.potbsksn.

Kezellîàfl für iliàl. hmlMe k.-k. ^

?iìi»îvk.

Là-
Lroquewiiele

liunnierliiige KI cm. kür k 8 Spieler
ölaturkolr
kein poliert

IV. 11.50 ?r. 14.50

17.

Ismmeàge II cm. kür 6 Spieler
ölaturbol?
kein poliert

?r. 18.50 b'r. 22.—
22.50 20.5»

Hpeàlluuis kür kplolwaren (3799

Karl Mer, Mriek
66 ullä 62 mittlere lîàliolàm 66 und 62.

Ulutv^Ieiksurxuneu. tràxein 8tuì»Igs»ux und (tar
au8 entstehenden kegodwerden wie: und
u>urrI»«»t«I»IIvi<Kvu, Itozifsekiuvrieeu,

^tviuuut, Iler»KI«»i»leu, »eHtleniinuufis,
LIîìt»un^vu,àur«it<»«»«n, Slut

u»el» liupt unit Srusit und alg mildeg

und ^.dkülarnaittSl
»tik?vinGtn »n«i-tt»nnt. — Lrprodt und empfohlen von einigen taugend prsk-
tiseüen ^er^ten und ?rote88oren der IVledi?in, werden die Apotheker
örandt'gohvn Ledwei^erpillen allen ähnliodon Nittoln

Nan sedüt^e gioti deirn ^ukauke vor W'àl»vt»uuxeu und verlange gtetg ^.potk.
örandtg Sodweisiorpillen. unter Betonung dos Vurnuiuvn». ^u de-

kommen in ka8t allen ^potkeken die Zodaodtel à l?r. 125, welode alg L)ti<iuetto, wie
neden8tedvdvnde ^ddildun^, oin ILr«u« t>u ruten» W'vlit«, mit dem
^samvN82US kekll. kl'SNlVî trafen Mtl88on. ^.Ilvtui^e»'
lkivtiurit «runit^» ^et»»trt»»n»vu. s378l
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Lispuwer
lisksrt (NW

innsrbalb 15 ölinuten
keinstss

llelikstess-Lis
Verkaukggtellen siu erfraxon

dei der Fabrik-bliedvrlasv:
Karl f.8oiimil!t, ?ürioi>.

m

^ollLösviömngsz^iöm
Lekììàeekt- 7odìer

SF. LF.

2ur Konservierung
von

0dst, Leeren, Kemüse, Zeigest etc.

im llauslialt.6

ws888rllklle, àerzì wilier8tsnll8sâìlige

^ Lrläser ^» »». I > «à ââ »M»»,«- »»

Kinkacdttet und ruverlZ»ig!te»
Verfahren. (nm

Prospekts gratis. Depot überall.
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Schwächliche in der Entwicklung- oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und IterVOSC überarbeitete, leicht erregbare Erwachsene jeden Alters

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

D5, HOMMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [3482

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
ä»" Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "WS

Toggenburg, Xnrlandsehaft
zwischen Säntis, 2504 m,
Churfirsten, circa 2300 m,
Speer, 1356 m und deren

Ausläufern. Thalsohle 600—1000 m. — Saison Mai bis Oktober. —
Herbstaufenthalt noch sehr angenehm. — September und Oktober
stimulierend und kräftigend. — Adresse : Korrespond.-Bureau des
V. V. T. : C. G. Würth in Lichtensteig. Prospekte gratis und franco. —
Illustr. Führer gegen 50 Cts. in Briefmarken. Gebirgspanorama 3 Fr.
— Im Korrespondenz-Verkehr Frankatur erbeten. — Vorzügliche,
bestbewährte Indikationen. — Grosses Exkursions- und Touristen-
gebiet. — Pensionsstufen laut Verbandstarif Fr. 3. —, 3.50, 4.—,
4.50, 5.—, 6.—. [3784

4"No. 14875

Eine wahre

Wohltat
^

ist das J?

<0°

für jede Dame, die

ihre Gesundheit liebt.

Elegante Façons, hygienisch
unübertrefflich!

Erhältlich in I. Geschäften.

/ / Verkaufsstellen werden auf Wunsch
ANS? / nachgewies. d. die alleinig.Fabrikat!

/\Steiner 4 0!^ KüIn-EMeld.

Mit „Enterorose"
heilt man rasch und sicher

(Wagen- und Darmkrankheiten "£££"
Ernährungsstörungen im Säuglingsalter, akute und chronische

Diarrhöen der Erwachsenen, Darmtuberkulose etc. [3689

Im Gebrauch in staatlichen Krankenhäusern, Kinderspitälern,
Sanatorien etc.

Büchsen à Fr. 1.25 und 2.50. dtn In allen Apotheken erhältlich.

Gesellschaft f. diätetische Produkte À.-G* Zürich.,

HOCOLAT

sxt M
ST Gall

SUISSE-
3801]

si*
Li 1

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
3499] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden In kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retournlert In solider
£W~ Gratis-'Schachtelpackung. "Wo

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

Slutveinigrnigstttee | Kinder-Puderand Salbe
à 1 Fr., angenehm und sicher wirkond. beste Mittel bei Wundsein. [3368

Englischer Wunderbalsam la. fi01? Ba;antiert-ln Schachtl6t°rs-u-1 Fr-

° ' J.ßeisclllliann,Apotheker, Miels (Glarus).sehr beliebte Marke in 3 Grössen.

Lose
vom Arthner Theater in Arth a./S.
versendet à Fr. 1. — u. Listen à 20 Cts.
das grosse Loseversand-Depot Frau
Hirzel-Spörri, Zag. [3804

Haupttreffer 12000 und 8000 Fr.
Auf 10 ein Gratis-Los.

Heirate nicht
ohne Dr. Betau. Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis 2 Fr-,
Dr. Lewitt, Beschränkung- der Kinder-
zahl, Preis 2 Fr., gelesen zu haben. Versand
verschlossen durch Nedwig's Verlag in
Luzern. [3778

iMF"* Abnehmern beider Werke liefere
gratis „Die schmerz- und gefahrlose
Entbindung der Frauen" (preisgekröntes Werk).

Alkoholfreie meine ffleilen.
I Sterilisierte Fruchtsäfte aus frischen Crauhen, rot und weiss,

Jfepfeln, Birnen, und Beerenfrüchten (Hirschen, üeidei-
beeren, Brombeeren, Johannisbeeren). Bestes Erfrischungsgetränk
für den ïamilientiscb und bei Ausflügen, traubensaftkuren. [3 US

itronen$aft. œ himbeersyrwp. ser> Citronensyrup. zzzzzz

Knaben-Institut s Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

—' Gegründet 1859. ———— |3279

KEIN VOLLSTÄNDIGER NACHTISCH OHNE DIE KÖSTLICHEN

PERNOT Waffeln Fabrik.Genf.
Erster Preis auf der Weltausstellung In St. Louis 1904.

[3653

Palmin
feinste Pflanzenbutter

unflbertroffen sum
koohen, brattn u. backen

50a/o Ersparnis .» \

gegen Butterl

NESTLES
csä

V SCHWEIZER MILCH -
*

CHDCDLADE
c6)|

M
zur gründlichen Pflege derA g g 0t g ê g Haare ist unbedingt das aiiti-Jrls unerlassheh^

zu betrachten. Per Flasche 3 Fr. mit oder ohne Fett empfiehlt [3887

Parfumeur H. Grzenkowski, Zürich, Bieicherwegpiatz 56.

Schweizer Frauen-Zeitung — VlSkter für ven häuslichen Kreis

TlîlBSikâlZllIïlîlAS in der DntwieklunA oder dsiin Kernen ^urüekdlsidends KílBllSN
sowie àluîANIUBS sied matt liidlsnds und IBSI^VOSS üderardsitsts, Isiedt srrsAdars ^NHNkALlRTSIZK ^jecien Alters

Asdranelisn à XrältiANNKSinittel init Arosssni KriolK

11^ ttsvmsîogvn.
IIvi' Hppeîîì eiî«»svkî, rlîe geïsîîgen unrl kiii'pvi'Iîvken lîi'sîìe 8^

«kei^rlen nssvk gekoken, «tas KessnBì-DIei'vvnsFSìenH gvsìsi'Iîi.
ÄM" vsrlanKs ^jedoelr susdrüekliod das evkie iiommel's'' Ssemsîogen und lasse sied keine der vielen XaeliadinnnAsn aulrsdsn. "ME

sogzàrg, Xàckîàft
swisedsn Läntis, 2564 in,
Kdurffrstsn, eiroa 2800 in,
Lpesr, 1356 in nn<l deren

^.nslâutsrn. Idslsodls 60V—1666 in. — Laison Nai dis Oktober. —
Lsrdstantsntdalt noed ssdr anKsnekin. — Leptsinder und Oktober
stiinntierend und krältiASiid. — Adresse: Üorrsspond.-Lursau des
V. V. ff. ^ ll. lî. tViirib in divliiensivig. Prospekts gratis und Iraneo. —
Illnstr. Rudrer KSKSn 56 dts. in Lrislinarksn. dsbirAspanoraina 3 Dr.
— Iin Lorrespondsn^-Verkebr Frankatur erbeten. — VorsüKliobe,
bsstbewäbrts Indikationen. — drosses Dxknrsions- und ffouristsn-
Ködist. — Lsnsionsstukvn laut Verbandstaril Dr. 3. —, 3.56, 4.—,
4.56, 5.—, 6.—. ^3784
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VVobltat
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ibre (?6sun6ki6lt. liebt.

Llsgants ssspons, ti^gisniseli
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lLrbàltltob lu I. Vv»obàttvn.

/ Vsrkaulsstslisn vverà n aufXVunsok
/iiaotiZevvios. d. die alleinig.I^abrikan

/Steinersl!° liîliiànlslll.

M „KutSroross"
Keilt man raevk uncl sioker

Mgöll- Wâ wààà
^i-nàki'ungestôi'ungen im Zäuglingsalter, akute unci oki-onisotie

llianriiäen cier Lrwaoksvnsn, llarmtubei'kulose etv ^3639

Im Ksbrauà in staatliodsu Lraukeuliäueerii, Hiuävrepitäleru,
Lauatorivu eto.

Lüoksen à Dr. 1 25 und 2.56. ás In «.lien ^potlivken erlinltlieli.

Kk8kIl8vàN k. Màà?r<)Mtk àilîd.,

»oeol.a7

-»n
3? 6/ìi.l.

Z801l

vtrskbs 3sriâuri?sr» s,rr âls volrs-rrnts srösstv und srsto

kiiomà àsclisikM II. iiieillàdôl'Li
3499Z à. <D«.

ô. kintermeistsr
wsndsin in Iîiir»v«tvr l'rist ««rAtuItig sllskìuisnt

urrâ rstoinr'inlsrl. irr soliden

KM" (Zk'stls'-Lîàscztidslpsokidtig. "MC
Filialen u. Dépôts in allen srössvren gräten u. Ortavbakden âer 3ek^veÎ2

Slutrewigungstkse j kjnäsr-I'llclsr à8s>bs
à 1 ansenvkrn unâ »ivt»«»' ^ir^vnâ. kssts Mittel dei ^Vnnâsein. s3368

àôlisà Màì)âl8M là. î»-"-«-''i à °° »S. u., ,r.
° ' l.IlmàiMI,kpMà, Mlkl8 lklîiiuz).8sbr beliebte Naàv in 3 (Grössen.

I.0SV
voin ^.rtdnsr lklieater in i^rtli ii./s.
versendet à ?r. l. — u. Kisten n 26 (lts.
das grosse Kossversand-Dépôt Il'i'ui»
ITir^vI ^piirri, 3864

Haupttreffer 12666 und 8666 Dr.
ául 16 ein dratis-Dos.

Zteirste niokt

MWff" ^.dnelnnei'n beider ^Verks liefere
^Div sebiner?!- nnd ^etabrlose iilnt-

binclun^ der b'ranen^ liireissekrvntes ^Vork).

Wkokolsrîie Aeine Meilen.
> Sterilisierte ?ruchtîà aus frischen LlâUven. rot unä iveiss,

Mpfein. Slrnen. unä Leerenttüeftten (iiirscken. heioei-
beeren. Srombeeren. Zstiannisbeeren). Lestez erlrischungsgeiränk

à ZâmMentizch und bei Hustlügen. Traubenîaitkuren. fZtlS

eittonensaN. «b fiimbeersvrup. se» eittonen§vrup.

Xiiiti»eii-Iiì!sljftil s làtlàclià
l^lOZ-R.ON3SS3.n. OrsZLisr b. IZsnsnbni'A.

—l ve^riìiitlet R8»î>. ——>3279
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Wssssln fsbrilc.Csnf.

^rsìsn k^rsls auf cisr XVsltaussisIIun^ in 3i. Inouïs 1904.

^3653
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f»inets pfisnaondutter
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Kirchenbau-

Lose
Wangen bei Ölten (Alleindepot),
sowie Arthner Theaterlose, wie
auch von der Kirche Ennetmoos
versendet à 1 Fr. und Ziehungslisten
à '20 Cts. das Hauptloseversandt-Depot
Frau Kaller, Zug. Haupttreffer
10—12,000 Fr. Auf 10 ein Gratislos,
auch wenn von allen Sorten. [3661

Die Broschüre:

„Das unreine SInt
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr'1
versendet gratis E. K. Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Kott-
mingermnhle bei Basel. 3460

7t/tz.\K*

Hoher Hebenverdienst!
•A OA täglich und mehr können
aU «SU Herren und Damen jeden

Standes verdienen durch
tranken leicllte' schriftliche, geilI UlWtoll werbliche und häusliche
Thätigkeiten, wie Handarbeiten,
Adressenschreiben, Nachweis,
Vertretungen, Agenturen, u. s. w.

Ohne jegliche Konkurrenz!
Keine Nachnahme!

KeineEose! Kein Schwindel!
Säumen Sie nicht, Ihre werte Adresse

sofort einzusenden, denn es ist jedem
Erwerbsuchenden eine nie wiederkehrende,
günstige Gelegenheit geboten. (H7931 X) [3798

Rast frères, Genf (17).

Echte
Berner e«
Leinwand
Tisch.-, Bett-,Küchen

Leinen etc. [8545
Reiche Auawahl —

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinen weberei

Langenthal, Bern.

ffeffemünz-Kamillengeist

Fried. Golliez, Apotheker, Murten.

In Beschaffenheit und Wirkung das vorzüglichste unter
allen ähnlichen Präparaten. — Bestes Linderungsmittel bei
Magenbeschwerden, Leibschmerzen, Ohnmächten.

In den Apotheken erhältlich In Flacnns zu 1 und 2 Fr. [3802

Servafolseife
ist die beste desinfizierende Toiletteseife in
Stücken à 1 Fr. und in Tuben à 50 Cts. Servatolscife ist erhältlich in
den Apotheken oder direkt in der Hecht-Apotheke St. Gallen. [;l;;°

CHOCOLATS
DELECTA

AUTO-NOISETTE
exquis pour croquer

M
SI
M

der Hausfrau
ist eine

comfortable

Waschherde, Waschtröge etc.
sowie (ZaG966; [3783

komplette
Waschkiicheneinrichtungen

in allen Systemen
empfiehlt bestens

August Schirmer
ST. GALLEN. Flaschner, -st. gallen.

m
M
U

Geröstetes Weizenmehl
Marke O. F.

aus der ersten schweizer. Mehlrösterei

WILDEGG ^
(Za G 1233) ist für [3366

Hehlsuppen und braune Saucen unentbehrlich!

>•

I 1 Garantierte Kropf-Heilung 1 j
selbst die hartnäckigsten Fälle von lIiiKaiisctiwelliin$£. Blätilials. sogenannten
Steinkröpf, IHrüseiileiden etc. heilt schnell, dauernd und brieflieh mit

- üiischädUcheii [3468

I
I
I

• Kuranstalt Näfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt. I
J Tausende IÄnkschreiben von Geheilten zur Einsicht!

Indischen Pflanzen- und Kräuter-Mitteln

Brillant-Seife & Seifenpulver
werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne u. tadellose Wäsche zu
erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch d. Gebrauch von guten Seifen, da schlechte Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

H' I 'm. I»«» h. [3658

c

zum Selbstkonservieren im eigenen Haushalte

von Obst, Beeren, Gemüse, Fleisch
Fruchtsäften, Kindermilch, p»

Einfachstes Verfahren. Vorteilhaft und sparsam.
Wasserhelle, äusserst widerstandsfähige Gläser. Obligatorisch

eingeführt an den meisten Haushaltungs- und Landw. Schulen.

Prospekte franko. F. J- Weck, Zürich. Prospekte franko.

Werkstätten mit Kraftbetrieb Sternenacker 2.

Verkaufsmagazin Metzgergasse 10 u. 11.

Bevorzugen
Sie die einheimische Industrie

[3728

einfacH, »oliil. praktisch, billig
Central Spuhl-Maschineti

Vor- und rückwärts nähend
Vorzügliche Zeugnisse erster Fachleute.

Erste Preise an vielen Ausstellungen.

Schweiz. Nähmasch.-Fabrik

LUZERN.
Ueberau tüchtige Vertreter gesucht.

Leser
der

Frauen-Zeitung
bevorzugt

die

iiuMu Firn»

bei jeder

Gelegenheit
mit Bezugnahme auf dieses Blatt.

Reese's
\Ba,ckpulver
rf.&ttchon,Gugeihopf,Backwerk,etc.

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen,
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Srâtisifilflgt irr 3^nti|ti Jraacn»Jfitia|.

(Srfdjeint am brttten Sonntag jeben 33lonat§.

St. ©allen 9îr. 7. 3llft 1905

Ein Ausflug nacb dem Euganersee.
(gortfe|ung.)

Spnljun finb mir in gtüeten, am ©nbe beê Siermatbfiâtterfeeë unb
SsÉV tommeit nad) Stttborf, bem tpauptort bon Uri, bann nad) ©rft=

felb, roo bie Sergbaljn beginnt, ©ê ift ein prâd)tigeë, fruchtbarem $at,
baë Sîeugtat, hier in feinem untern Seit, ©roge grud)tbäume befdjatten
bie Ortfdjaften. Sitttë öffnet fid) baë Sdjädjentat, roo SBitlfelm SeB ge=
root)nt hat, unb hätten mir nur 3eit, fo gingen mir rooht in Stttborf
noch fein ®entmat angufelfen, aber mir muffen meiter, meiter ben tmhen
Sergen gu. ®ie Sahn fängt nun an gu fteigen, bod) fühlen mir eê

nid)t, mir fahren fo fanft batjin unb merben nur aBmähtid) höher unb
höher geführt. Sei Stmfteg feljen mir unë auf einer Srücfe hod) über
bem Satgrunb, aber batb nad)her finb mir fd)on roieber gerabe neben
ben fd)äutnenbeu SBaffertt ber grünen SRettg. ®er mitbe tteine gtug
mad)t eben (Sprünge, mie e§ fein SBeg mit fid) bringt unb aud) bie
fßoftftrage folgt noet) mehr ober meniger betn Sauf beê gtuffeê, aber
für bie ©ifenbahn muff bie Steigung eine gteidjmägigere fein, unb bas
mm haben bie ©rbauer ber @ottt)arbbat)n gang rounberbare, neue Sßege
eingefd)(agcn. SItê eê ihnen beim ®örfd)en SBafen biet gu fteit auf»
mârtê ging für ihre Sahn unb and) bie Serge gu natje aiteinanber
ruçften bon beiben Seiten, atê bag man hätte im Biclgac!, mie eê etma
guggänger machen, auf bie £öl)e ttettern tonnen, ma§ traten fie? Sie
bohrten fid) in ben Serg h'"ein unb gingen barin runbum, immer lang*
fam aufroärtl, bië fie l)od) genug roaren. 3d) mügte ©ud) baë bor*
geid)nen, benn eê tagt fid) },nft nicht gut erftären, unb menn matt in
ber Sat)n burd) biete Setirtunnetê htnburchfährt, fo roirb man taum
ttüger, im ©egmteit, man roirb fd)ier fdpoitibetig babei. ©rft ift man
unten bei bec Stetig, bann roirb eê bitnfet unb roenn eê mieber (jell ift,
fiet)t man fid) ungefähr noch am gteid)en Ort, nur ein guteë Stüd
höher hiuaufgehobett, unb aljntidjeê roiebert)ott fid) nod) groeimat; man
gel)t runbum itnb bor* ttnb ritctmârtê, bië man fid) gittert hoch ober»

Wv Lie Kleine
Gr«tl«dkilage der Schweizer Fraae«-Zeit»>t.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 7. Juli fHOS

ein Nusflug nach clem Luganersee.
(Fortsetzung.)

sind wir in Mielen, am Ende des Vierwaldstättersees und

KWV kommen nach Altdorf, dem Hauptort von Uri, dann nach Erstfeld,

wo die Bergbahn beginnt. Es ist ein prächtiges, fruchtbares Tal,
das Reußtal, hier in seinem untern Teil. Große Fruchtbäume beschatten
die Ortschaften. Links öffnet sich das Schächental, wo Wilhelm Tell
gewohnt hat, und hätten wir nur Zeit, so gingen wir wohl in Altdorf
noch sein Denkmal anzusehen, aber wir müssen weiter, weiter den hohen
Bergen zu. Die Bahn fängt nun an zu steigen, doch fühlen wir es

nicht, wir fahren so sanft dahin und werden nur allmählich höher und
höher geführt. Bei Amsteg sehen wir uns auf einer Brücke hoch über
dem Talgrund, aber bald nachher find wir schon wieder gerade neben
den schäumenden Wassern der grünen Reuß. Der wilde kleine Fluß
macht eben Sprünge, wie es sein Weg mit sich bringt und auch die
Poststraße folgt noch mehr oder weniger dem Lauf des Flusses, aber
für die Eisenbahn muß die Steigung eine gleichmäßigere sein, und
darum haben die Erbauer der Gotthardbahn ganz wunderbare, neue Wege
eingeschlagen. Als es ihnen beim Dörfchen Wasen viel zu steil
aufwärts ging für ihre Bahn und auch die Berge zu nahe aneinander
rückten von beiden Seiten, als daß man hätte im Zickzack, wie es etwa
Fußgänger machen, auf die Höhe klettern können, was thaten sie? Sie
bohrten sich in den Berg hinein und gingen darin rundum, immer langsam

aufwärts, bis sie hoch genug waren. Ich müßte Euch das
vorzeichnen, denn es läßt sich stuft nicht gut erklären, und wenn man in
der Bahn durch diese Kehrtunnels hindurchfährt, so wird man kaum
klüger, im Geg nteil, man wird schier schwindelig dabei. Erst ist man
unten bei der Reuß, dann wird es dunkel und wenn es wieder hell ist,
sieht man sich ungefähr noch am gleichen Ort, nur ein gutes Stück
höher hinausgehoben, und ähnliches wiederholt sich noch zweimal; man
geht rundum und vor- und rückwärts, bis man sich zuletzt hoch ober-
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palb beS SircpleinS bon ÏBaffen Beftnbet, roeldjeS einem bon feinem
flogen 93ergborfprung borner bon oben gugerointt patte, nnb E)ier pat
man and) einen pracptboïïen UuSblic! xüctiüärtS auf baS Sal.

®ocp ift eS jept nicpt mepr tneit bis ©öfcpenen. ®aS 28ort
©öfcpenen pat einen guten Slang, eS ift ein gang beräumter 0rt ge=
morben nnb groar auS berfcpiebenen Urfacpen. ©rfienS liegt eS gerabe
bor ber ©infaprt in ben großen ©ottparbtunnel, gioeitenS tonnen bie
8Reifenben, menigfienS mit ben Sagfcpnettgügen ftetS bequem bort gu
SRittag effen nnb brittenS, nnb baS ift für unS ©cproeiger eine IpaupB
fadqe, ^ält ber betannte ®icpter nnb ©cpriftfteller iperr ©rnft _3afm
in ©öfcpenen bie iöapnpofreftauration. ®arum madjt ein gebeS nid^t
ungern einen §alt auf biefer fleinen Sergftation. ®er lange, lange
8«g — wie lang er ift, baS fepen mir je$t erft fo recpt — pält brab
ftitt bor bem SSapnpofgebäube, bis alle 3îeifenben ipr SRittageffen ge=

pabt paben; bie Sotomotibe berfcpnauft bietteicpt aucp gerne ein loenig,
unb fo eilt alleS pinein in bie ©peifefäle, um eine gute ©uppe nnb
nocp anbereS ©nie aufgetifd)t gu befommen, benn in ber Sücpe bon
§errn gapn foc^t man betanntermafjen fepr fein. §err 3apn fetbft
fcpreitet burd) bie IRäume mie ein gelbperr unb fiept nacp, ob eS

nirgenbS etwa fehlte, ob atteS überall feinen georbneten, rafcpen ©ang
nepme. ißop taufenb, mie muff ba atteS bereit fielen unb flint an Ort
unb ©teile fein, bamit ja tein Seilcpen bon ben foftbaren groangig
SRinuten, bie einem gum Grffen bergönnt finb, unnü| berloren gepe,

benn fonft tönnte eS paffieren, bafj gura ©infteigen gerufen mürbe, be=

bor eine§ fertig märe. Unb nun möchtet ilqr Wol)t nod) gerne pören,
mie fo ein ®icpter, mie §err 3apn, auSfiept? $a, mijjt ipr, baS

®icpten unb ©cpriftftettern fie^t man einem nicpt fo bon meitem an,
nnb iperr 3apn ^anT1 'n feinem SSapnpofreftaurant gar nicpt an

fein ®id)ten benten, ba bentt er nur an feine geitroeiligen ©äfte unb

fiept babei auS mie ein bornepmer iperr 0ber!ettner, aber mie ein feljr
bornepmer unb gefdqeiter. 5Rmt pat er jebocp, mie er groei gang ber=

fd)iebene SebenSberufe £>at, aud) groei êepaufutigen. gm JReftaurant
jorgt er für baS törperlidje SBopl feiner SRitmenfcpen, in feinem Sßopm

paufe, baS ftitt für fiep, etmaS abfeitS bon ber ©tfenbapn liegt unb ttro

er mit feiner lieben gamilie roopnt, ba ift er bann barauf bebaept, bie

öeute mit geifiiger ÏRaprung, nämlicp mit fepönen ©efcpidjtenbücpem

gît berforgen. .fpabt ipr bielleicpt bon ipm bie ©efepiepten „SSergtinber"

gelefen? ©emöpnlicp finb bie ißerfonen in feinen ©rgäplmtgen arm unb

gar nicpt fröptiep; fie paben feproer gu arbeiten, aber man pat fie boep

gern, fie finb fo ternpaft unb roacter, nur mie gefagt fo perbe, mie bie

SSergluft, in ber fie leben.

UnS mnroept fie nun auep, biefe frifepfräfiige perbe Suft. SSir
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halb des Kirchleins von Waffen befindet, welches einem von seinem
hohen Bergvorsprung vorher von oben zugewinkt hatte, und hier hat
man auch einen prachtvollen Ausblick rückwärts auf das Tall

Doch ist es jetzt nicht mehr weit bis Göschenen. Das Wort
Göschenen hat einen guten Klang, es ist ein ganz berühmter Ort
geworden und zwar aus verschiedenen Ursachen. Erstens liegt es gerade
vor der Einfahrt in den großen Gotthardtunnel, zweitens können die
Reisenden, wenigstens mit den Tagschnellzügen stets bequem dort zu
Mittag essen und drittens, und das ist für uns Schweizer eine Hauptsache,

hält der bekannte Dichter und Schriftsteller Herr Ernst Zahn
in Göschenen die Bahnhofrestauration. Darum macht ein Jedes nicht
ungern einen Halt auf dieser kleinen Bergstation. Der lange, lange
Zug — wie lang er ist, das sehen wir jetzt erst so recht — hält brav
still vor dem Bahnhofgebäude, bis alle Reisenden ihr Mittagessen
gehabt haben; die Lokomotive verschnauft vielleicht auch gerne ein wenig,
und so eilt alles hinein in die Speisesäle, um eine gute Suppe und
noch anderes Gute aufgetischt zu bekommen, denn in der Küche von
Herrn Zahn kocht man bekanntermaßen sehr fein. Herr Zahn selbst

schreitet durch die Räume wie ein Feldherr und sieht nach, ob es

nirgends etwa fehle, ob alles überall seinen geordneten, raschen Gang
nehme. Potz tausend, wie muß da alles bereit stehen und flink an Ort
und Stelle sein, damit ja kein Teilchen von den kostbaren zwanzig
Minuten, die einem zum Essen vergönnt sind, unnütz verloren gehe,

denn sonst könnte es passieren, daß zum Einsteigen gerufen würde,
bevor eines fertig wäre. Und nun möchtet ihr wohl noch gerne hören,
wie so ein Dichter, wie Herr Zahn, aussieht? Ja, wißt ihr, das

Dichten und Schriftstellern sieht man einem nicht so von weitem an,
und Herr Zahn kann auch in seinem Bahnhofrestaurant gar nicht an
sein Dichten denken, da denkt er nur an seine zeitweiligen Gäste und

sieht dabei aus wie ein vornehmer Herr Oberkellner, aber wie ein sehr

vornehmer und gescheiter. Nun hat er jedoch, wie er zwei ganz
verschiedene Lebensberufe hat, auch zwei Behausungen. Im Restaurant

sorgt er für das körperliche Wohl seiner Mitmenschen, in seinem Wohnhause,

das still für sich, etwas abseits von der Eisenbahn liegt und wo

er mit seiner lieben Familie wohnt, da ist er dann darauf bedacht, die

Leute mit geistiger Nahrung, nämlich mit schönen Geschichtenbüchern

zu versorgen. Habt ihr vielleicht von ihm die Geschichten „Bergkinder"
gelesen? Gewöhnlich sind die Personen in seinen Erzählungen arm und

gar nicht fröhlich; sie haben schwer zu arbeiten, aber man hat sie doch

gern, sie sind so kernhaft und wacker, nur wie gesagt so herbe, wie die

Bergluft, in der sie leben.

Uns umweht sie nun auch, diese frischkräftige herbe Luft. Wir
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frieren nod) etmaê ouf unb ab unb feiert unê baê fdjtüarge Sod)

an, bag fid) bie {leinen fDîenfdjtein in baê grofje ®ott|arbmaffib ge=

bolrt |aben. SBie Hein fie|t fie auê, biefe fcpmarge Deffnung. Stber

fie bifbet ben ©ingang §u einem IRiefenroerf bon 9Jîenfd)en|anb. Seijt,
mo mir fetber in biefem bunîetn ®ange lange, enbloê lange, mie eê

unê bünft, ba|inroIIen, befontmen mir eine SIrt 9t|nung babon, metdje
©ummen bon Sïrbeitêfrâften, metc|e Opfer an ©etb unb 9ftenfc|enteben
biefe 9îiefenunterne|mung berfc|tungen |at. SBir gebenfen boit ©|r«
fnrdjt ber Scanner, bie lier i|re Sräfte, i|re @efunb|eit unb in bieten

gälten i|r Seben eingefefst |aben, um gur Soltenbung biefeê SBerteê

beizutragen. SBir geniefjen je|t bie grüd)te babon. !g|r Sinber mifjt
bon nidjtê anberem, atê bafj ein @ott|arbtunnet ba ift unb man be«

quem burd) i|n |inburc|fa|ren !ann in tureen jmanjig ÎRinuten, aber
bie ermadjfenen Sente, bie miffen nod), mie baê mar, menn man mit
ber @ott|arbpoft über ben Serg mufjte, mie tang, mie mü|fam, mie

gefä|rtid) im SBinter baê oft mar. Unb fie erinnern fid) beê grofjen
iyntereffeê, baê bie @ott|arbba|nunterne|mung uberaïï |erborrief, mie

man |auptfäd)tid) bie Vorgänge unb gortfc|riite beim $unnet ber«

folgte, unb fic| über baê gtxicïtidje ©etingen beê SBerfeê freute, !ge|t
ift ein fotdjer Sunnetbau fc|on nic|t me|r etroaë fo ttngemolnteê unb
ber @imptonburc|ftic| intereffiert unê bereitë nidqt me|r in bem SRafje,
mie ber @ott|arb.

Stttit biefen Setradjtungen finb mir jebod) fetber am ©nbe beê

Sunnetê angelangt, mir tommen mieber an £ageêtid)t unb finb in Stiroto.
®er ittame Hingt fd)on gang itatienifd), bie Käufer, bie SOÎenfdjen, bie
mir erbïicfert, fe|en aud) anberê auê, atê auf ber anbern ©eite beê

Sergeê, aber bie ©egenb au unb für fid) ift feineêmegê fübtic|, im
©egenteit, fie macpt einen e|er rau|en ©inbrud, unb eê liegt aud) me|r
@d)nee |ier atê in @öfc|enen; ja, atê mir unê bie Stugen red)t auê«
reiben, fe|en mir, bafj eê mirftid) fdqneit |ier im Santon Steffin, mäprenb
unê bor|er ber fd)öne, marme @onnenfc|ein überatt auf unferer ga|rt
begteitet |atte. ®od) nur ©ebutbl ©ê fommt gemifj batb beffer, eê

ge|t ja abmcirtê, bem ©üben ju. ®aê Sibinentat ift mo|t borerft nod)
unmirttid) unb meniger grün atê baê 9îeufjtat; aud) bie Serge treten
fteit unb na| aneinanber. ®a, mo man meint, eê fei nid)t me|r mög«
tid) mit einer ©ifenba|n |inburd)zufommen, ba bo|rt fid) unfere Sofo=
motibe ftugê mieber in ben Serg |inein, fä|rt barin runbum ein paar«
mat unb fo gelangt fie attmä|tig uiebermartê unb mir mit i|r. ®er
Ort gaibo liegt bereitê mieber im ©onnenfdjein, in grüner S|atmutbe.
®a mutet eê unê boc| fc|ott redjt itatienifd) an. SBaë mir fo gemüt«
tid) unb leimetig peilen bei unê, baê fennt man fübtid) bom ©ott|arb
nidjt me|r rec|t, (gortfe^ung folgt.)
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spazieren noch etwas auf und ab und sehen uns das schwarze Loch

an, das sich die kleinen Menschlein in das große Gotthardmassiv
gebohrt haben. Wie klein sieht sie aus, diese schwarze Oeffnung. Aber
sie bildet den Eingang zu einem Riesenwerk von Menschenhand. Jetzt,
wo wir selber in diesem dunkeln Gange lange, endlos lange, wie es

uns dünkt, dahinrollen, bekommen wir eine Art Ahnung davon, welche

Summen von Arbeitskräften, welche Opfer an Geld und Menschenleben
diese Riesenunternehmung verschlungen hat. Wir gedenken voll
Ehrfurcht der Männer, die hier ihre Kräfte, ihre Gesundheit und in vielen

Fällen ihr Leben eingesetzt haben, um zur Vollendung dieses Werkes

beizutragen. Wir genießen jetzt die Früchte davon. Ihr Kinder wißt
von nichts anderem, als daß ein Gotthardtunnel da ist und man
bequem durch ihn hindurchfahren kann in kurzen zwanzig Minuten, aber
die erwachsenen Leute, die wissen noch, wie das war, wenn man mit
der Gotthardpost über den Berg mußte, wie lang, wie mühsam, wie

gefährlich im Winter das oft war. Und sie erinnern sich des großen
Interesses, das die Gotthardbahnunternehmung überall hervorrief, wie
man hauptsächlich die Vorgänge und Fortschritte beim Tunnel
verfolgte, und sich über das glückliche Gelingen des Werkes freute. Jetzt
ist ein solcher Tunnelbau schon nicht mehr etwas so Ungewohntes und
der Simplondurchstich interessiert uns bereits nicht mehr in dem Maße,
wie der Gotthard.

Mit diesen Betrachtungen sind wir jedoch selber am Ende des
Tunnels angelangt, wir kommen wieder an Tageslicht und sind in Airolo.
Der Name klingt schon ganz italienisch, die Häuser, die Menschen, die
wir erblicken, sehen auch anders aus, als auf der andern Seite des

Berges, aber die Gegend an und für sich ist keineswegs südlich, im
Gegenteil, sie macht einen eher rauhen Eindruck, und es liegt auch mehr
Schnee hier als in Göschenen; ja, als wir uns die Augen recht
ausreiben, sehen wir, daß es wirklich schneit hier im Kanton Tessin, während
uns vorher der schöne, warme Sonnenschein überall auf unserer Fahrt
begleitet hatte. Doch nur Geduld! Es kommt gewiß bald besser, es

geht ja abwärts, dem Süden zu. Das Livinental ist Wohl vorerst noch
unwirtlich und weniger grün als das Reußtal; auch die Berge treten
steil und nah aneinander. Da, wo man meint, es sei nicht mehr möglich

mit einer Eisenbahn hindurchzukommen, da bohrt sich unsere
Lokomotive flugs wieder in den Berg hinein, fährt darin rundum ein paarmal

und so gelangt sie allmählig niederwärts und wir mit ihr. Der
Ort Faido liegt bereits wieder im Sonnenschein, in grüner Thalmulde.
Da mutet es uns doch schon recht italienisch an. Was wir so gemütlich

und heimelig heißen bei uns, das kennt man südlich vom Gotthard
nicht mehr recht. (Fortsetzung folgt.)
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^Svtefßctpte« öex ^eöaßitort.
•Utargucrifc -§ trt 3Safef. SSag 5ßreig*@egrätfel ift richtig auf^

gelöft. Stun fetb $gr alfo bereitg in bert gerien, bic ©ucg gemif; recgt biet
Vergnügen bringen. SBirft Su mir bann etmag baöon erjagten? ©uere
freunbtiegen ©rüge ertoibere icg aufg 58efte.

Jtfara §5 in 3 tut at lia f. ggr „güribieter"Einher fetb ja ganft git
beneiben um ©uere fegönen ©dgutreifen. 5Rüti, Sapgergmit, ©otbau, ©cgmgj,
Brunnen, Sreib, ©eetigberg, iRütti, SeEgtapeEe, ©ifiton unb geint. SEelçge
retege gülte bon äugeren unb inneren ©cgöngeiten gaben alte bie anmutigen
unb ttaffifegen Drte ©ucg jungen Seifenben bermittett. SBie prftegtig fegtiegen
an eine fotege 3îeife bann bie langen gcrien an, mo man aE bag genoffene
©cgöne in ber frifegen ©rinnerung mieber buregteben tann. ©eniege nun bie
greube naeg gier^engluft augjufcgtafen unb Seine angefangenen fmnbarbeiten
ju bottenben unb nimm gerjticge ©rüge für Sieg unb Seine tiebe SDÎutter.

fmtttrt g(f) in (büfcl'ben. SEie Su gebaegt, fo ift Sein guni*
Sriefcgen mirttieg $u fpät gefommen, um im §eftcgen Str. 6 nocg beant*
mortet toerben ju tonnen, geg negme nun beibe gufammen. guerft mugt

Sit toiffen, bag bie Serfpätung niegt Sir jur Saft
fäEt. gm §euet, wenn man bom SOtorgen früg
bi? am Stbenb fpät ogne Unterbrttcg gabeln unb
jabetn mug unb naegbem nocg ber frifege <peu*
ftoct eingeftampft tourbe mit ben fleißigen gügen,
ba möegte icg mirttieg ben fegen, ber nocg 5Briefe
fegretben tonnte, ©in ricgtigegSanbmirtgtinb tonnte
eâ mit feinem ©grgefügt aueg niegt bereinbaren,
gemäegtieg in ber ©tube am ©egatten ju figen,
toenn eg bei einem fo miegtigen SBert geigt: StEe

Igänbe gerbeil Su gaft bie Sßreigrätfel in,Str. 5
unb 6 riegtig g'etöft. SBie eg fegeint, maegt bag
58aben Sir groge greitbe. Su barfft gar niegt
bcbaitern, bag ©tteg bajvt btog bic ©cgmcEe eineg
58acgeg jur Serfügung ftegt. Sttg Sabegctegengcit

bergen bie gtüffe unb ©een für bie beg ©egtoimmeng ttntunbigen groge
©efagren, fo bag bei beut Sergnügen atteg immer SBeforgnig ift. Sag 58a*
ben ift ja immer eine iffionne, aueg toenn eg nur unter bem ©tragt ber
Ipaugtoafferleitung gefegegen tann. — $rg freite mieg mit Dt to auf feine
jtoeitägige 58erner*Dbertanbfagrt unb eg märe gi'tbfcg, menn er mir getegent*
lieg etmag babon beriegten mürbe. SBiEft Su ign, fomie Seine lieben ©ttern
unb ©eftgmifter gerjticg grügett unb fei aitcg Sit befteng gegrügt.

2Rarie § in iUttidi. fygr gabt bag tßreigrätfet riegtig aufgetöft.
Um ©uere fieben iffiocgen fferien merbet ffgr gemig bon benen beneibet, bie
mit brei SBocgen aufrieben fein müffen. SBie icg fege, lontmt Seine freie gett
gauptfäcgticg Seinem Keinen 58rubercgen jitgut, bag nun bitrcg Steg tägltcg ing
jjreie gefügrt mirb. Sag bag muntere Süb.'gen ©ueg biet greube maegt,
bag miE icg gerne glauben. Sie ©ntmieftung foteg gerjigen Singg ju bc*
obaegten, bag ift für eine junge ©egmefter bie reinfte nnb fügefte greube,
bie eg geben tonn. — $cg fügte ein förmtiegeg SBogtbegagen bei ber SDtit*
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MrieMcrsterr ê>eì" Weöaktion.
Marguerite M in Aaset. Das Preis-Setzrätsel ist richtig

aufgelöst. Nun seid Ihr also bereits in den Ferien, die Euch gewiß recht viel
Vergnügen bringen. Wirst Du mir dann etwas davon erzählen? Euere
freundlichen Grüße erwidere ich aufs Beste.

Klara I. in Ionathat. Ihr „Züribieter"-Kinder seid ja ganz zu
beneiden um Euere schönen Schulreisen. Rüti, Rapperswil, Goldau, Schwyz,
Brunnen, Treib, Seelisberg, Rütli, Tellskapelle, Sisikon und heim. Welche
reiche Fülle von äußeren und inneren Schönheiten haben alle die anmutigen
und klassischen Orte Euch jungen Reisenden vermittelt. Wie prächtig schließen
an eine solche Reise dann die langen Ferien an, wo man all das genossene
Schöne in der frischen Erinnerung wieder durchleben kann. Genieße nun die
Freude nach Herzenslust auszuschlafcn und Deine angefangenen Handarbeiten
zu vollenden und nimm herzliche Grüße für Dich und Deine liebe Mutter.

Hmma Sch in Hösetden. Wie Du gedacht, so ist Dein Juni-
Briefchen wirklich zu spät gekommen, um im Heftchen Nr. 6 noch
beantwortet werden zu können. Ich nehme mm beide zusammen. Zuerst mußt

Du wissen, daß die Verspätung nicht Dir zur Last
fällt. Im Heuet, wenn man vom Morgen früh
bis am Abend spät ohne Unterbruch gabeln und
zabeln muß und nachdem noch der frische Heu-
stock eingestampft wurde mit den fleißigen Füßen,
da möchte ich wirklich den sehen, der noch Briefe
schreiben könnte. Ein richtiges Landwirtskind könnte
es mit seinem Ehrgefühl auch nicht vereinbaren,
gemächlich in der Stube am Schatten zu sitzen,
wenn es bei einem so wichtigen Werk heißt: Alle
Hände herbeil Du hast die Preisrätsel in Nr. 5
und 6 richtig gelöst. Wie es scheint, macht das
Baden Dir große Freude. Du darfst gar nicht
bedauern, daß Euch dazu bloß die Schwelle eines
Baches zur Verfügung steht. Als Badegelegenheit

bergen die Flüsse und Seen für die des Schwimmens Unkundigen große
Gefahren, so daß bei dem Vergnügen auch immer Besorgnis ist. Das Baden

ist ja immer eine Wonne, auch wenn es nur unter dem Strahl der
Haus Wasserleitung geschehen kann. — Ich freue mich mit Otto auf seine

zweitägige Berner-Oberlandfahrt und es wäre hübsch, wenn er mir gelegentlich

etwas davon berichten würde. Willst Du ihn, sowie Deine lieben Eltern
und Geschwister herzlich grüßen und sei auch Du bestens gegrüßt.

Marie I.... in Zürich. Ihr habt das Preisrätsel richtig aufgelüst.
Um Euere sieben Wochen Ferien werdet Ihr gewiß von denen beneidet, die
mit drei Wochen zufrieden sein müssen. Wie ich sehe, kommt Deine freie Zeit
hauptsächlich Deinem kleinen Brüderchen zugut, das nun durch Dich täglich ins
Freie geführt wird. Daß das muntere Bübchen Euch viel Freude macht,
das will ich gerne glauben. Die Entwicklung solch herzigen Dings zu
beobachten, das ist für eine junge Schwester die reinste nnd süßeste Freude,
die es geben kann. — Ich fühle ein förmliches Wohlbehagen bei der Mit-
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teilitng, bog Su jeben Sog in ber Simmat ein ©ab nimntft unb bog Sit
unter facglunbiger ffügrung fcgmimmen lernft, benn bag ift ein löftticger
©emintt. Sein ©rief fagt nicgtg Bon geftmübigleit. ©tüclticge fjitgenb, bie
Big ing ttnglaublicge genugfägig Bleibt! Küge bem lieben ©rubereren für
ntief) feine rauhen Sßatfcggctnbcgen. ©rüge mir bie liebe SDtutter unb Su
felBft fei Befteng gegrügt.

Atfreb unb gtertrub <g in $xttfwt)f. SBie Sgr fegt, ift bie $ag*
gaftigleit gu nicgtg nüfse. Unter ber bieg Qiagr brittfenben ©ommergige leibet
inctnniglicg, oBer git'einem fegönen ©pagiergang auf einen fegönen Ipügel ift
bie fjugenb bocg immer Bereit unb gttmr niegt itmfonft, benn bie greube
überminbet bog unangenegrne ©efügl ber SlBfpanmtng unb JpigeBelciftigung.
SBittfi Sit mir bie liebe SJtntter aitfg gerglicgfte gritgen unb aueg bie Bcften
©rüge rtegmen für bag liebe ©efcgmiftcrllceBIatt.

|t. £3 in 2Süud)en6u(gfee. SllBert, Sllroiit, Sllöin, 2tlejr, Slnton,
ober Sünna, SOBertina, Stlmina, Slntonia, 9'lntoinette :— mag mag nun aleg
ricgttg fein? IpaBe icEj eg mit einem ©itb ober mit einem SRäbcgen git tun?
Sag munbert mieg. Sag fpreig«@eg=gtätfel ift riegtig aufgelöst, fo nimm
nun, fei eg SKftbcgen ober Knabe, atteg bie Stätfel in ber geutigen Stummer
unter bie Sitpe unb lag tnirg etmag barüBer gören, gngmifegen grüge icg
Sieg aufg ©efte.

Jvftce £ in Pegeregfint. Sic Sluflöfung beg ©mgftabcn«
SRätfelg itnb beg @eg*9îcitfelg ift Sir riegtig gelungen, ©g freut mieg gerg»
lieg, menn Su mir aug Seinem fjerienaufcntgalt Bei ben ließen ©rogeltern
ein ©rieflein fcgreiBctt millft. ©ollte ber Söognort ixt ber Stage bon ©t. ©aß
len fein, fo mürbeft Sit mir perförtlicg einen fleinen ©eftteg ittacgen, gelt*,
benn eg ift für mieg immer ein Befonberer ©cnitg, je ein ließeg Korrefpom
bcntlein perfönlicg ïennen gu lernen. $cg ermarte alfo gern ein liebeg
gerienbrieflein Bon Sir unb grüge Sieg reegt gerglicg.

Jllfreb in ismsau. Sßer fieg fo Biel SRitge gißt, ber gat ein
Slnrecgt auf ©elognung. Su gaft bag ißreig * ©egrfttfel riegtig aufgelöft.
Stun gerrfegt ja fröglicger Sang unb Klang Bei ©ueg unb eineg mirb mit
bent anbern metteifern. @g müfjte eine fyreube fein, ©itèrent §aitgIongert
einmal gitgören gu lönnen. fjcg beule ©itcg fegt in ben g-erien ftegcnb, mo
Seit genug ift, Stcitfel git löfen. ©rüge mir bie lieben ©Itern unb alle ©e*
fegmifter. Slitcg Sit felBer fei gerglicg gegrügt.

fntff ,£.... in Strauntfclö. Çerglitgen San! für Sein freitnblicgcg
©ebenlen am ©cgitlaitgflug. Sie fegöne Karte Born SRorgarten mit ber
©cglacgtlapelle gat mirg fegr gefreut. Sit gaft ©lücl. Sie Sluflöfung beg
ißreig «©egratfelg ift Sir gelungen. Sag bie Senltätigleit Bei ber grogen
fuge niegt befonberg leiegt funftionierte, ift aueg mir reegt gttm ©emugtfein
getommen. Scg Kn bager aitcg gang einBerftanben, bag Su aug ber fegmülen
Stätfeledc in bag lügle. ©Saffer Sieg geflüchtet gaft. Slucg Sgl gattet eine
fo fegöne ©cgulreife an bie ©tätten, mo unfereg Sanbeg fÇreigeit Befcgloffen
itnb erlämpft mürbe. SJtöcgten nur alle bie fegönen ©ebanlen unb ©nß
feglüffe, bie in ben Jgergen ber jungen ^Patrioten an biefen gemeigten Orten
aitffteigen, im SeBen bann reiege fyrücgte tragen. Scg münfege Sir ein guteg
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teilung, daß Du jeden Tag in der Limmat ein Bad nimmst und daß Du
unter sachkundiger Führung schwimmen lernst, denn das ist ein köstlicher
Gewinn, Dein Brief sagt nichts von Festmüdigkeit, Glückliche Jugend, die

bis ins Unglaubliche genußfähig bleibt! Küße dem lieben Brüderchen für
mich seine runden Patschhändchen, Grüße mir die liebe Mutter und Du
selbst sei bestens gegrüßt,

Alfred und Kertrud G in Kuttwyk. Wie Ihr seht, ist die

Zaghaftigkeit zu nichts nütze. Unter der dies Jahr drückenden Sommerhitze leidet
männiglich, aber zu'einem schönen Spaziergang auf einen schönen Hügel ist
die Jugend doch immer bereit und zwar nicht umsonst, denn die Freude
überwindet das unangenehme Gefühl der Abspannung und Hitzebelästigung,
Willst Du mir die liebe Mutter aufs herzlichste grüßen und auch die besten
Grüße nehmen für das liebe Geschwistcrklceblatt,

A ZZ in Wünchenbuchsee. Albert, Alwin, Albin, Alex, Anton,
oder Anna, Albertina, Alwina, Antonia, Antoinette -— was mag nun alles
richtig sein? Habe ich es mit einem Bub oder mit einem Mädchen zu tun?
Das wundert mich. Das Preis-Setz-Rätsel ist richtig aufgelöst, so nimm
nun, sei es Mädchen oder Knabe, auch die Rätsel in der heutigen Nummer
unter die Lupe und laß mich etwas darüber hören. Inzwischen grüße ich
Dich aufs Beste,

Alice A in Aegersheim. Die Auflösung des Buchstaben-
Rätsels und des Setz-Rätsels ist Dir richtig gelungen. Es freut mich herzlich,

wenn Du mir aus Deinem Ferienaufenthalt bei den lieben Großeltern
ein Brieflein schreiben willst. Sollte der Wohnort iu der Nähe von St, Gallen

sein, so würdest Du mir persönlich einen kleinen Besuch machen, gelt;
denn es ist für mich immer ein besonderer Genuß, je ein liebes Korrespondentlein

persönlich kennen zu lernen. Ich erwarte also gern ein liebes
Ferienbrieflein von Dir und grüße Dich recht herzlich,

Alfred W in Kerisau. Wer sich so viel Mühe gibt, der hat ein
Anrecht auf Belohnung, Du hast das Preis-Setzrätsel richtig aufgelöst.
Nun herrscht ja fröhlicher Sang und Klang bei Euch und eines wird mit
dem andern wetteifern. Es müßte eine Freude sein, Euerem Hauskonzert
einmal zuhören zu können. Ich denke Euch jetzt in den Ferien stehend, wo
Zeit genug ist, Rätsel zu lösen. Grüße mir die lieben Eltern und alle
Geschwister, Auch Du selber sei herzlich gegrüßt,

Hrnft L in Kraucnfcld. Herzlichen Dank für Dein freundliches
Gedenken am Schulausflug, Die schöne Karte vom Morgarten mit der
Schlachtkapelle hat mich sehr gefreut. Du hast Glück, Die Auflösung des
Preis-Setzrätsels ist Dir gelungen. Daß die Denktätigkeit bei der großen
Hitze nicht besonders leicht funktionierte, ist auch mir recht zum Bewußtfein
gekommen. Ich bin daher auch ganz einverstanden, daß Du aus der schwülen
Rätselecke in das kühle Wasser Dich geflüchtet hast. Auch Ihr hattet eine
so schöne Schulreise an die Stätten, wo unseres Landes Freiheit beschlossen
und erkäinpft wurde. Möchten nur alle die schönen Gedanken und
Entschlüsse, die in den Herzen der jungen Patrioten an diesen geweihten Orten
aufsteigen, im Leben dann reiche Früchte tragen. Ich wünsche Dir ein gutes
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geugniS urtb frögticge Çerien. ©ei beftenS gegrüßt unb grüße mir aitcg bie

gute ©rogmutter.

^tarCf § in 38afef. Sit ßaft bte fämtlicgcrt fRätfel tabeÏÏoê
getöft. Su toeißt Sir'rafcg §u Reifert unb einer ©aeße auf ben 'SSrunb ju
gegen. @o etwas maegt mir greube. Su ßaft ganj riegtig öermutet. SaS
Seferlein, beffen Slntwort fieß ungefragt unb ungewollt an bie für Sieg Be«

ftimmte Slntwort angehängt gat, gtauBtc fieß bergeffen unb ßat Bittenb
naeggefragt. — SBic gitBfcg mitg ©uer Sinber^SBalbfeft in ben langen ©rlcn
gewefen fein. §aft Su aitcg gebaut, Wie fegürt eS Ware, im Sommer im
SBalbe ©cgule Ratten ju tonnen? ©tWaS eBenfo SöftlicgeS ergäßtft Su mir
bon ©iterem luftigen ßofteil, ben man unter SPaffer fegen tann, im ©ommer
jtittt ©aben, im Söinter jttm ©iSlaitfen. Sem fo. liebenSWürbigen, tinber*
freitnblicgen IpauSgerrn ßerr ßug, ber am SJiorgen ben großen SBeßälter
boü SBaffer laufen lägt, bag bie Sinbcr feiner ßaitSBeWogner neBft einigen
©efpielen fieß am Stacgmittag im SBaffer Beluftigen tönnen in biefer geigen
geit, barf man mit ©eegt ein Sränjletn winben. ©ine foteß' ßrattifeße ©in«
riegtung follte Utaegagmung finben. — ffeg gaBe wägrenb bem ©egreiben
bag liebe ©ilbcgen bor mir, bag SBalter fo freunblicg War, mir jtt feßiefien
unb Wenn icg Sein ©eftegt anfegaue, fo Wetg icß, bag Sit gerne fingft, aitcg
Wenn Sit eg niegt gefagt gätteft. 9titn juBilicrft Sit Wogl Bereits in ben

Serien, Su frögfiege Sercge. Stiel ©ergnügen muß man Sir niegt erft wüm
fegen, benn Su trägft bie jßceitbe mit Sir. SGBittft Su Seinen lieBen ©item
unb gräulein ffba Beftc ©rüge aüSricgten urtb felBer fei ebenfalls gerjlicg
gegrüßt.

US tili er 5 in éXîafef. SBaS für ein lieber ©ebante War baS,
mir ju ber anmutigen ©efcgreibitng ber tieinen ©erföntiegfeit ßanneliS baS

atterlieBfte Stilb ju fegiefen, WelcgeS mir baS lieBe Steebtättcgen jufammen.
geigt, ffgr gabt fogar ein bierBIättrigeS barauS gemaegt, inbem tiein ßannelt
feine Sßugge im SIrm trägt. SSenn icg baS gerjige tieine Sing Betracgte,
Wie eS im Bollen ©eWugtfcin bêS Wicgtigen ©organgeS bie ©ntwictlnng ber

Singe mit Haren, ernftgaften ©licten berfolgt, fo tann icg eS reegt gut Be«

greifen, bag Sit gefagt ggft: „Jgartneli ju befegreifien ift fegwer, icg fegiete

Sir lieber ein Stilb." Sein SBitnber ift bag fonnige Steftgöctcgen ©uer aller
Siebimg. Unb biefc Steine ift wirtlicg „gelfenbe ßanb" im ^auSgalt? Unb
eS maegt fogar felbftänbig SlitSgänge? ©age- ffräitlein ffba, bag icg fie Be=

neibe um biefeS Sücgennijcgen, bag mit brolligen ©Mratngen uub tlitgen
fragen igr ©efe'llfcgaft leiftet. fygr gegt alfo naeg Surtgern in bie Reiten
unb Su als ältefier unb einziger ©ogn gaft fogar eine ©erner=D6erlanb*
Steife mit bem ©apa in SluSftcgt — baS mug Sieg ja in bie frogefte Stuß
regung berfegen. Söie icg Bereits bem lieben Stärli fegon melbete, gabt fjfgr
fämtlicge Stätfet tabelloS gelöft @S ftnb alfo fegon 7 gute Stoten feftge«
nagelt für ©ueg unb nur nocg 5 müffen baju tommen, um als ©reiSge*
Winner bajuftegen. Qicg freue rnieg jegt fegon baraüf, einen fegönen ©reis
für ©iteg auSWäglen ju tönnen. Stun mug icg aber borg nocg fragen, ob
icg baS ©ilbcgen begalten unb ju meiner Sammlung etnreigen barf? Su
teilft mir baS in Seinem näcgftcn ©riefe mit, niegt Wagr. jjnjwifcgcrt löfeft
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Zeugnis und fröhliche Ferien, Sei bestens gegrüßt und grüße mir auch die

gute Großmutter,

KlArki S in Aaset. Du hast die sämtlichen Rätsel tadellos
gelöst. Du weißt Dir rasch zu helfen und einer Sache auf den Grund zu
gehen. So etwas macht mir Freude, Du hast ganz richtig vermutet. Das
Leserlein, dessen Antwort sich ungefragt und ungewollt an die für Dich
bestimmte Antwort angehängt hat, glaubte sich vergessen und hat bittend
nachgefragt, — Wie hübsch muß Euer Kinder-Waldfest in den langen Erlen
gewesen sein. Hast Du auch gedacht, wie schön es wäre, im Sommer im
Walde Schule halten zu können? Etwas ebenso Köstliches erzählst Du mir
von Euerem lustigen Hosteil, den man unter Wasser setzen kann, im Sommer
zum Baden, im Winter zum Eislaufen, Dem so. liebenswürdigen,
kinderfreundlichen Hausherrn Herr Hug, der am Morgen den großen Behälter
voll Wasser laufen läßt, daß die Kinder seiner Hausbewohner nebst einigen
Gespielen sich am Nachmittag im Wasser belustigen können in dieser heißen
Zeit, darf man mit Recht ein Kränzlein winden. Eine solch' praktische
Einrichtung sollte Nachahmung finden, — Ich habe während dem Schreiben
das liebe Bildchen vor mir, das Walter so freundlich war, mir zu schicken
und wenn ich Dein Gesicht anschaue, so weiß ich, daß Du gerne singst, auch
wenn Du es nicht gesagt hättest. Nun jubilierst Du wohl bereits in den

Ferien, Du fröhliche Lerche, Viel Vergnügen muß man Dir nicht erst
wünschen, denn Du trägst die Freude mit Dir, Willst Du Deinen lieben Eltern
und Fräulein Ida beste Grüße ausrichten und selber sei ebenfalls herzlich
gegrüßt.

Watter S in Maset. Was für ein lieber Gedanke war das,
mir zu der anmutigen Beschreibung der kleinen Persönlichkeit Hannelis das
allerliebste Bild zu schicken, welches mir das liebe Kleeblättchen zusammen,
zeigt, Ihr habt sogar ein vierblättriges daraus gemacht, indem klein Hanneli
seine Puppe im Arm trägt. Wenn ich das herzige kleine Ding betrachte,
wie es im vollen Bewußtsein des wichtigen Borganges die Entwicklung der

Dinge mit klaren, ernsthaften Blicken verfolgt, so kann ich es recht gut
begreifen, daß Du gesagt hast: „Hanneli zu beschreiben ist schwer, ich schicke

Dir lieber ein Bild," Kein Wunder ist das sonnige Nesthöckchcn Euer aller
Liebling, Und diese Kleine ist wirklich „helfende Hand" im Haushält? Und
es macht sogar selbständig Ausgänge? Sage Fräulein Ida, daß ich sie
beneide um dieses Küchennixchen, das mit drolligen Meinungen und klugen
Fragen ihr Gesellschaft leistet, Ihr geht also nach Lungern in die Ferien
und Du als ältester und einziger Sohn hast sogar eine Berner-Oberland-
Reise mit dem Papa in Aussicht — das Muß Dich ja in die froheste
Aufregung versetzen. Wie ich bereits dem lieben Klärli schon meldete, habt Ihr
sämtliche Rätsel tadellos gelöst. Es sind also schon 7 gute Noten
festgenagelt für Euch und nur noch 5 müssen dazu kommen, um als Preisgewinner

dazustehen. Ich freue mich jetzt schon darauf, einen schönen Preis
für Euch auswühlen zu können. Nun muß ich aber doch noch fragen, ob
ich das Bildchen behalten und zu meiner Sammlung einreihen darf? Du
teilst mir das in Deinem nächsten Briefe mit, nicht wahr, Inzwischen losest
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Su mtt &ÜtedjjeR micber bie in btefcr Stummer befinbticßen Stätfet. ©ei
ßergtieß gegrüßt.

gifife 2?c irt §tfamatf. ©g ßat mir recßt maßt getßan git feßert,
mie Su Sicß bemüßt ßaft, mir gu fcßreiben. Steine ©ebanten manberten

fö oft git ©ucß, boit ©orge, ob nicßt bie ©tunben beg furcßtbaren ©cßrecteng
unb ber Stufregung nacßträgticß gefunbßeitticße Störungen bcrurfacßt ßaben.

gum ©tuet ift btefeS nun meßt ber galt. Slber muttbern muß man fieß meßt,

menn foteß ein -©inbritd für ba§ gange Sebcn bleibt, ©ib Seinen lieben

Pflegeeltern meine beften ©tüße itttb nimm aitcß Sit foteße für Sicß fetber.

Jlftcc JL in Pegersßcint. @g maeßt Sir ©ßre, baß icß Sein
Prieftein atg bon einer ©cßüterin ber feeßften klaffe gefeßrieben tarierte,
toüßrenb Sn bamatg boeß eben erft bag ©jamen ber britten abfotöterteft.
Su mirft aitg ber. teßten Stummer gefeßen ßaben, baß Sir bie Stuftöfung
beg Sucßftabenratfetö in Str. 5 gelungen ift. gcß mill nun gerne feßen, mag

Sit aug ben Snactriüffen in Str. 6 geutaeßt ßaft; beut einen ober ben anbercit
Sern mirft Su febenfattg feßon ßerauggeftaubt ßaben. ©uere ©ommerferiert
ßaben moßt feßort begonnen, fo baß Su Seit ßaft, Sicß mit ben Stätfeln
gernäcßtirß abgitgcbert. gcß möcßtc Sicß nämtieß aitcß gern gu ben preig*
geminnern einreißen tonnen. Sie freitnbticßen ©rüße Seiner lieben SJtamma
ermibere icß aufg Sefte unb grüße aueß Sicß reeßt ßergtieß.

SSartlja § in ^.e gSoitf, Sein Prief ßat mieß nitßt menig über*
rafeßt. Sit bift alfo auggeftogen an bie fcßönen ©eftabe beg ©enferfeeg, um
Sicß in ber frangöfifeßen ©ßraeße auggitbilbett. gcß beute, baß eg Sir nießt
feßmer falten mirb, biefen Smect git erreießen. ©ett, bie ttnterricßtgftunben
ßaben meßr ©rfotg, menn in ber Umgebung augfeßtießtieß bie frembc ©ßraeße
gcfßrocßen mirb? Unb in ber grembe ßat man eine Çergengfreitbé, menn
mir unermartet bie ßeimifeßen Saute ßören unb ßic unb ba ©etegenßeit
ßaben, in ber SJtuttcrfßracßc Ocrteßrcn git tonnen. SScrni mirb feinen guten
Sameraben, ber Sit ißm marft, feßmer Oermiffen. ©o ein giißrcßen ift aber
um noeß eße man eg benft unb nacßßcr freut man fieß mieber boßßett beg

fcßönen JBeifatnmenfeing. Saß ßie unb ba etmag bon Sir ßören unb melbe
mir bann aitcß bag Pcfinben Seiner lieben Stngeßörigcn. gcß grüße Sicß
ßergtieß.

o

©eße an ©tette biefer Stullen Qafyen, bie

auf jeher ber fünf ©eiten gufammengegäßlt im*
mer bie 3iffer 14 ergeben.

o o
o
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Du mit Klärchen wieder die in dieser Nummer befindlichen Rätsel, Sei
herzlich gegrüßt,

Elise W in Alamatt. Es hat mir recht wohl gethan zu sehen,

wie Du Dich bemüht hast, mir zu schreiben. Meine Gedanken wanderten
so oft zu Euch, voll Sorge, ob nicht die Stunden des furchtbaren Schreckens

und der Aufregung nachträglich gesundheitliche Störungen verursacht haben.

Zum Glück ist dieses nun nicht der Fäll, Aber wundern muß man sich nicht,
wenn solch ein Eindruck für das ganze Leben bleibt. Gib Deinen lieben

Pflegceltern meine besten Grüße und nimm auch Du solche für Dich selber,

Alice xt in Aegersheim. Es macht Dir Ehre, daß ich Dein
Brieflein als von einer Schülerin der sechsten Klasse geschrieben taxierte,
während Dn damals doch eben erst das Examen der dritten absolviertest.
Du wirst aus der letzten Nummer gesehen haben, daß Dir die Auflösung
des Buchstabenrätsels in Nr, 5 gelungen ist. Ich will nun gerne sehen, was
Du aus den Knacknüssen in Nr, 6 gemacht hast; den einen oder den anderen
Kern wirst Du jedenfalls schon herausgeklaubt haben, Euere Sommerferien
haben wohl schon begonnen, so daß Du Zeit hast, Dich mit den Rätseln
gemächlich abzugeben. Ich möchte Dich nämlich auch gern zu den Preis-
gcwinnern einreihen sönnen. Die freundlichen Grüße Deiner lieben Mamma
erwidere ich aufs Beste und grüße auch Dich recht herzlich,

Wartya I in Ae Mont. Dein Brief hat mich nicht wenig
überrascht, Du bist also ausgeflogen an die schönen Gestade des Genfersees, um
Dich in der französischen Sprache auszubilden. Ich denke, daß es Dir nicht
schwer fallen wird, diesen Zweck zu erreichen. Gelt, die Unterrichtsstunden
haben mehr Erfolg, wenn in der Umgebung ausschließlich die fremde Sprache
gesprochen wird? Und in der Fremde hat man eine Herzensfreude, wenn
wir unerwartet die heimischen Laute hören und hie und da Gelegenheit
haben, in der Muttersprache verkehren zu können, Wcrni wird seinen guten
Kameraden, der Du ihm warst, schwer vermissen. So ein Jährchen ist aber
um noch ehe man es denkt und nachher freut man sich wieder doppelt des

schönen.Beisammenseins, Laß hie und da etwas von Dir hören und melde
mir dann auch das Befinden Deiner lieben Angehörigen, Ich grüße Dich
herzlich.

H»reis-Zaylen-Wätser.
c?

Setze an Stelle dieser Nullen Zahlen, die

auf jeder der fünf Seiten zusammengezählt
immer die Ziffer 14 ergeben.

o o
c>
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IPreis-^tclms.
fünft.

~
gute" H. B.

A

A A

S3ucf|ftabe.

A ÜOtonat.

A A A E E gabrifftabt.

E E E E E G I ©tabt ait§ bem SÏItertum

I I I K K K M M N fyriiclftc.

N N N N NOR fflîaurt aitê ber ©cfrïjictjte.

S S S

S T

T

S S SSeïtteit.

T ©etoaffer.

S3ur£)ftabe.

<%)

r=Ä
o

®ic in ben SBierecfen befinbtidfen 93urt|ftabcn finb fo einjuftelïen, bajj bic
fenfrecfjte itnb bie magrecfjtc SOÎittellinie bic fflëjeic^nung bcr nâmlidjcn
lidfen grüdfte ergibt, bie übrigen, luagredftcn Sinien, bie bei bergeirîfnung
angegebenen SBorte. steinj stem.

®ie (Srftc nâïfrt itttb foltert bidj,
®ie gleite bretjt im Sreife ftc£),

®ie ®ritte förbert Stritt unb Sauf,
®a§ (Sartje trügt bergab, bergauf.

Jutftöfung bcr "gtäffcf in ^r. 6:
£>omont)m: füreujer (©djiff unb SKünje).

smatfel: etfa — @Ifa§.

Sßrei§s@e|rütf et:

R 0 1

S E

0 D E R

S E I L

E R L E

Sftebaîtton uitb Verlag : grau ©life § one g g er in ©t. ©allen.
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Wreis-Ueöus.
kunft,

gule I> L,

6, ^
Buchstabe,

Monat,

^ 18 18 Fabrikstndt,

X X X 18 18 (Z I Stadt aus dem Altertum

I I I X X X 1V1 1A 51 Früchte,

51 51 51 51 O X Mann aus der Geschichte,

8 8 8

8 B

r

8 8 Weltteil,

B Gewässer,

Buchstabe,

Die in den Vierecken befindlichen Buchstaben sind so einzustellen, daß die
senkrechte und die wagrechte Mittellinie die Bezeichnung der nämlichen
lichen Früchte ergibt, die übrigen, wagrechten Linien, die bei der Zeichnung
angegebenen Worte, N-ny Di-m,

Wreis-Silbenrätsel.
Die Erste nährt und foltert dich,
Die Zweite dreht im Kreise sich,
Die Dritte fördert Schritt und Lauf,
Das Ganze trägt bergab, bergauf,

Auflösung der Kätsel in Wr. K:

Homonym: Kreuzer (Schiff und Münze),

Rätsel: Elsa — Elsaß,

Preis-Setzräts el:

X 0 î 8 X

v X> X X

8 X I X

X X X X

Redaktion und Verlag: Frau Elise H one g g er in St. Gallen.
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